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O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

Hamburg, 3. Oktober 1959 / Verlagspostamt Leer (Ostfriesland) 

V o n e i n e m , d e r a u s z o g . . . 
EK. Wer konnte daran zweifeln, daß Nikita 

C h r u s c h t s c h e w seine Amerikareise ganz 
im Stile einer „Gala-Monstre-Vorstel lung", einer 
ins Riesige gesteigerten Superschau inszenieren 
werde? Diese ihm nach seinen sattsam bekann­
ten weltpolitischen M a n ö v e r n doch recht billig 
geschenkte Gelegenheit, sich vor der größten 
und mächt igsten Nation der freien Welt zu pro­
duzieren, sollte nach jeder Richtung genützt 
werden, um einmal dem dritten der roten Zaren 
einen auch für die zweifellos noch längst nicht 
beendete Auseinandersetzung mit seinen Kon­
kurrenten und Widersachern im eigenen Lande 
eindeutigen Triumph einzubringen und zum an­
deren neue Türen für die endgül t ige Sicherung 
eines von Moskau gewünschten „Friedens" der 
gesicherten und verewigten Beute zu öffnen. Zu­
gleich wollte er die Macht und die Unwidersteh­
lichkeit seiner eigenen Persönlichkeit mit einer 
Mischung geplanter Drohungen und ver­
h e i ß u n g s v o l l e r Lockungen gebührend zum Be­
w u ß t s e i n bringen. Er hat es denn auch, als er 
erst einmal mit den Ehren eines Staatschefs auf 
dem Boden der USA begrüßt worden war, bei 
seinem Schauspiel wahrlich nicht an „Prospek­
ten und Kulissen", an schlau ersonnenen Im­
provisationen und Zauberkunststücken nicht 
fehlen lassen. Das H ä n d e s c h ü t t e l n und 
Kinderstreicheln, das breite Grinsen und der 
grimmige Scherz fehlten ebensowenig, wie die 
für den Ersten Mann des Kreml ja so typischen 
Wutausbrüche und Beschimpfungen, von denen 
sicherlich so manche auch durchaus „eingeplant" 
gewesen sein m ö g e n . Nun sind g e w i ß die Ame­
rikaner durchaus nicht so zimperlich, daß sie 
nicht auch einem Gast ihres Präsidenten gewisse 
h e m d s ä r m e l i g e Manieren, Prahlereien und Takt­
fehler nachsähen, aber der so eifrig agierende 
Chruschtschew hat denn doch mit seinem 
Paradestück ungewollt mitgeholfen, ihnen selbst 
ein sehr viel klareres Bild von der Gefährlich­
keit, Abgründigke i t und Tücke eines roten Ge­
waltherrschers zu liefern, als sie es bisher hat-

Was sagt d e r K a n z l e r ? 

-r. In seiner Ausgabe Nr. 39 vom 23. Septem­
ber 1959 brachte das westdeutsche Nachrichten­
magazin „Der Spiegel" in seiner Rubrik „Zitate" 
eine Äußerung des Bundeskanzlers Konrad 
Adenauer, die nach den Angaben des genann­
ten Blattes folgenden Wortlaut gehabt haben 
soll: 

„Ich habe mich geschämt, als ich mit Eisen-
hower über die Bonner Rheinbrücke fuhr und 
die Texte auf den Transparenten der Flücht­
linge lesen mußte. Die waren nicht gerade takt­
voll hinsichtlich unseres Gastes. Ich glaube aber 
nicht, daß das die Ansicht der wirklichen Flücht­
linge ist." 

Diese Äußerung des Kanzlers soll in der letz­
ten vertraulichen Sitzung des Fraktionsvorstan­
des der Christlich-Demokratischen Union gefal­
len sein. Wir haben in den vergangenen Jahren 
oft den Fall erlebt, daß in der Tagespresse und 
in den politischen Zeitschriften Äußerungen be­
kannter Staatsmänner und Politiker wiedergege­
ben wurden, deren Wortlaut später von den 
betreifenden Sprechern dementiert wurde. Wir 
stellen darum an den Bundeskanzler die Frage: 
Trifft es zu, daß die im „Spiegel" veröffentlichte 
Äußerung wirklich in diesem Wortlaut gefallen 
ist? Ist das nicht der Fall, so möchten wir um 
die Bekanntgabe des richtigen Wortlautes bit­
ten. Vor allem bitten wir am eine Äußerung, 
was den Kanzler veranlaßt hat, hier von einer 
.Beschämung" zu sprechen. 

In einer Reihe von Zuschritten unserer Leser 
wird nach dieser Veröiientlichung der Äußerung 
Dr. Adenauers eine starke und in diesem Fall 
voll verständliche Erregung über diese Worte 
geäußert. Einer unserer Leser schreibt uns 
wörtlich: 

„Die Erklärung des Herrn Bundeskanzlers er­
scheint mir jedoch die ungeheuerlichste Äuße­
rung zu sein, die je von einem Staatsmann zu 
diesem Thema gemacht wurde." 

Schon die Tatsache, daß nach dem vorliegen­
den Wortlaut der Chel der westdeutschen Bun­
desregierung erklärt haben soll, er hübe sich 
geschämt als er die „Texte auf den Transparen­
ten der ' Flüchtlinge" (von Vertriebenen ist 
olfenbar gar nicht die Rede) lesen mußte, wäre 
in der Tat eine Ungeheuerlichkeit. Auch eine 
Behauptung, der Kanzler glaube, daß auf den 
Schildern der deutschen Heimatvertriebenen 

die Ansicht dei wirklichen Flüchtlinge" nicht 
wiedergegeben worden sei, könnte nicht scharf 
genug zurückgewiesen werden. Die deutschen 
Heimatvertriebenen und die Flüchtlinge aus dem 
kommunistisch unterdrückten Mitteldeutschland 
haben den amerikanischen Präsidenten lediglich 
daran erinnern wollen, daß mehr als vierzehn 
Millionen Ostdeutschen bis heute ihre Heimat 
versperrt wurde und daß weitere siebzehn Mil­
lionen Deutsche unter der schlimmsten Tyran­
nei eines kommunistischen Regimes leben müs­
sen Wenn man darin bereits eine „Taktlosig­
keit" sehen wollte, dann wäre zu fragen, wann 
man überhaupt jemals über deutsche Scliicksals-
fragen mit repräsentativen Mannern unserer 
Verbündeten noch sprechen soll. 

ten. Wie der Mann, der sich gerne in der Rolle 
eines Erzapostels echter Koexistenz und welt­
umfassender Befriedung vorstellt, gegen die be­
deutendsten Repräsentanten der amerikanischen 
A r b e i t e r s c h a f t und Angestelltenschaft 
wütete , wie er losbrüllte, sobald man ihn nach 
der Unterdrückung Ungarns, nach seiner Rolle 
in Stalins Tagen und anderen für ihn recht pein­
lichen Dingen fragte, das haben durch Fernsehen, 
Funk und Presse nun eben doch 180 Millionen 
Bürger der USA miterlebt, und das werden sie 
gewiß nicht vergessen. * 

Es mag mancher meinen, die ganze bom­
bastische R u n d r e i s e des Kremlchefs mit 
seiner Familie sei ja doch nur das unvermeid­
liche Beiwerk zu den politischen Gesprächen in 
Camp David und zu dem Auftreten Chrusch-
tschews vor den Vereinten Nationen gewesen. 
Fest steht aber, daß der rote Machthaber die 
sogenannte „Begegnung mit dem amerikani­
schen Volke" und mit großen Gruppen seiner 
Repräsentanten propagandistisch und auch po­
litisch für mindestens ebenso bedeutsam ge­
halten hat. Die Fülle der Erklärungen, die er 
unmittelbar an die Massen und die Stände und 
Gruppen des Gastlandes richtete, beweist das 
eindeutig. Die Hoffnung, mit seinen schillernden 
Parolen und Appellen da draußen besser anzu­
kommen als bei umfassender unterrichteten und 
skeptischeren Staatsmännern und Politikern, 
war groß. Und darüber, daß in einem Land der 
vollkommenen Presse- und Redefreiheit nicht 
jedes seiner Worte sofort über Hunderte von 
Sendern und Tausende von Zeitungen der gan­
zen Nation übertragen wurde, konnte sich der 
sowjetische Regierungs- und Parteichef wirklich 
nicht beklagen. Es wird sich noch zeigen, wieviel 
anders die Dinge liegen, wenn etwa der ameri­
kanische Präsident bei einem Rußlandbesuch 
dem Volk dort Dinge zu sagen hat, die dem roten' 
Regime nicht gefallen. Zehn Tage lang hat 
Chruschtschew den Amerikanern alles sagen 
können, was er auf dem Herzen hatte. Er darf 
sogar sicher sein, daß auch aile eventuell mög­
lichen echten Anregungen und Vorschläge, die 
er später in Moskau äußert, den gleichen Hörer­
kreis unverfälscht und umgehend erreichen wer­
den. Das wäre nun für einen Mann, der einen 
w i r k l i c h e n Weltfrieden und eine e c h t e 
Entspannung auf solidem und dauerhaftem 
Grunde wünschte, eine sehr schöne Gewißheit . 
Ob sie es aber für einen Chruschtschew ist, das 
möchten wir denn doch erheblich bezweifeln. Es 
scheint ihm gar nicht so angenehm zu sein, daß 
in diesen Tagen eine ganze Nation — und noch 
dazu die größte und mächtigste der freien Welt 
— tiefer in seine Seele blickte, als er wünschen 
konnte. Es hat noch vor einigen Wochen viele 
Amerikaner gegeben, die ehrlich glaubten, der 
Mann, der sich da von Moskau auf die Reise 
machte, werde — wenn auch nicht das Fürchten 
— so doch ein besseres Verständnis der Wirk­
lichkeit der USA lernen. Diese Illusionen sind 
geschwunden, auch wenn man ohne weiteres 
annehmen kann, daß Chruschtschew doch mehr 
Erkenntnisse mit heimbringt, als er als Aoostel 
des angeblich unwiderstehlichen Kommunismus 
heute zugestehen will. 

Die Hoffnung, daß der sowjetische Regierungs­
und Parteichef in der Klausur von C a m p 
D a v i d in einem unmittelbaren Gespräch mit 
dem amerikanischen Präsidenten nach einem so 
turbulenten Vorspiel nun doch noch einige 
echte Vorschläge zur Lösung der Probleme vor­
bringen werde, war bereits Ende letzter Woche 
erheblich abgesunken. Schon unterwegs hatte 
Chruschtschew ja in verschiedenen Erklärungen 
deutlich genug betont, daß er von seinen alten 
Vorstellungen gerade in der Deutschland- und 
Berlin-Frage zweifellos nicht abrücken werde. 
Er hatte immer wieder von dem sogenannten 
„Friedensvertrag mit beiden Deutschland" ge­
sprochen und auch sonst lediglich seine alten 
Vokabeln wiederholt. Volle zweieinhalb Tage 
haben der amerikanische Präsident und Chrusch-

D u r c h b l i c k z u d e n S p e i c h e r n a m H u n d e g a t t 

Zwei Durchlässe lockten den Besucher Königsbergs aus dem geschäftigen Treiben in der Kneip­
höfischen Langgasse zum Kai am Pregelufer. Hier standen, durch verschachtelte Hole mit dem 
Haupthaus verbunden, Lagerhäuser von großen Handelskontoren. Eine ansehnliche Reihe in 
Ostpreußen wohlbekannter, gemütlich eingerichteter Weinstuben und gutbürgerlicher Gast­
stätten warteten mit ihren Spezialitäten auf, wie marinierten, geräucherten Neunaugen, herz­
hafter Wurstsuppe, Fleck, Landschinken und riesigen Schlachtschüsseln. Hinzu kamen die — 
je nach der Jahreszeit bevorzugten — kühlenden oder erwärmenden Getränke. Behaglich 
schaute der Gast aus dem Fenster zu, wie Dampfer, Lommen und Boydacks am jenseitigen 
Ufer entladen wurden, wie die Sackträger — wahre Hünengestalten — mit ihrer aufgebuckel­
ten Last zu den spitzgiebeligen Speichern schritten und schwere Rosse vollbepackte Roll­

wagen über das Steinpflaster zogen. 

tschew dann miteinander gesprochen. Aus dem 
erwartungsgemäß sehr mageren und in seinen 
Formulierungen recht vieldeutigen Kommunique 
geht hervor, daß man offenkundig über die 
Schicksalsfragen Deutschlands und seiner Haupt­
stadt eine lange Aussprache hatte, wobei jede 
Seite ihren b i s h e r i g e n S t a n d p u n k t 
im wesentlichen noch einmal erhärtet hat. Man 
kündigte lediglich an, daß — wenn die Zustim­
mung der anderen Gesprächsparteien vorliegt 
— neue Berlin- und Deutschlandverhandlungen 
auf größeren Konferenzen angestrebt werden 
sollen. Es ist dabei wörtlich von einer Lösung 
gesprochen worden, die „in Übereinstimmung 

Erste Ansätze? 
kp. Als eine etwas seltsame Mischung alter 

und längst widerlegter Behauptungen und Un­
terstellungen auf der einen Seite und von im­
merhin nicht unbeträchtlichen Erkenntnissen auf 
der anderen stellt sich ein Leitartikel der „Frank­
furter Allgemeinen Zeitung" dar, der in diesen 
Tagen unter dem Titel „ D i e V e r t r i e b e ­
n e n s o l l t e n P i o n i e r e s e i n " erschien. 

Der Verfasser, Dr. Eberhard Bitzer, behauptet 
wieder einmal, mit dem Bund der Vertriebenen, 
dem „etwa zweieinhalb Millionen Mitglieder 
angehören", sei ein neuer „Interessenverband" (!) 
in das Blickfeld der Öffentlichkeit gerückt, der 
lange Zeit weniger beachtet worden sei. Wört­
lich heißt es dann: „Solange sich dieser Dach­
verband mehr um das wirtschaftliche Los der 
Vertriebenen kümmerte, sahen die Parteien und 
die Regierung in ihm keinen Störenfried, son­
dern eher einen nützlichen Helfer. Jetzt aber 

scheint sich einiges zu wandeln. Die Vertriebe-
nenfunktionäre (!) fühlen, daß das Pochen auf 
raschen Lastenausgleich nicht mehr genügt, um 
das Fußvolk der zehn Millionen Ostdeutschen 
hinter sich zu bringen. Die Versuchung, in die 
Außenpolit ik auszuweichen, liegt nahe." Nach 
diesem recht b ö s a r t i g e n Ausfall in be­
kannter Tonart fühlt sich Herr Dr. Bitzer ver­
anlaßt, „einige Vertriebenenfunktionäre" dafür 
zu tadeln, daß sie angeblich einen „Mißklang" 
in den Eisenhower-Empfang gebracht hatten, als 
sie auf Spruchbändern auf den hohen Blutzoll 
dsr Deutschen jenseits der Oder und Neiße in 
den furchtbaren Jahren der Vertreibunq hin­
gewiesen hätten. Man müsse allerdings ein­
räumen, daß diese Zahlen keine Lügen, sondern 
die Wahrheit berichteten (!). Es sei aber nicht 
die ganze Wahrheit, weil vor der Vertreibung 

F o r t s e t z u n g a u f S e i t e 2 

mit den Interessen aller Betroffenen steht und 
der Aufrechterhaltung des Friedens dient". Daß 
dabei der Kreml vor allem auch an die soge­
nannten „Interessen" seiner Pankower Traban­
ten denkt, die er nach wie vor in jedem Falle 
ins Gespräch bringen möchte, ist klar. Uber eine 
auch nur geringfügige Anerkennung der Stand­
punkte wird kein Wort gesagt. Das ist ein Er­
gebnis, wie es magerer kaum gedacht werden 
kann. 

* 
Die W e l t a b r ü s t u n g hat man im 

Washingtoner Schlußkommunigue als wichtig­
stes Problem bezeichnet und die Bereitschaft be­
kundet, eine „konstruktive Lösung zu finden". 
Wie weit es auch hier noch angesichts der pro­
pagandistischen Manöver Chruschtschews bis 
zur Erreichung auch nur geringfügiger echter 
Ergebnisse ist, das wird jedem klar sein, der da 
weiß, daß die Welt in Jahrzehnten einer solchen 
praktischen Lösung über allgemeine Versiche­
rungen hinaus nicht näher gekommen ist. Der 
E i s e n h o w e r - B e s u c h in Moskau ist nun­
mehr für das nächste F r ü h j a h r vereinbart 
worden. Ob es möglich sein wird, auf irgend­
einer Ebene reale Fortschritte in der Entspan­
nung auch nur einzelner Probleme zu erzielen, 
das kann heute niemand sagen, über den Inhalt 
der streng vertraulichen Aussprache, an der 
nur vorübergehend die beiden Außenminister 
Herter und Gromyko teilnahmen, werden ver­
mutlich auch die Erklärungen, die beide Partner 
in diesen Tagen noch abgeben, nicht viele 
wesentlich neue Fakten zu berichten haben. 
Chruschtschew ist inzwischen nach kurzem Auf­
enthalt in Moskau bereits nach Peking weiter­
geeilt, um dort mit den schwierigsten und an­
spruchsvollsten seiner Verbündeten im roten 
Lager wichtige Gespräche zu führen. 
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E r s t e A n s ä t z e ? 

von „deutschen Peinigern" Millionen von Polen, 
Juden, Tschechen, Ukrainern und Russen ver­
trieben, beraubt und erschlagen worden seien. 

* 
Der Leitartikler der „Frankfurter Allgemeinen 

Zeitung" schlägt dann jedoch eine etwas a n -
d e r e T o n a r t an. Er erklärt nämlich: „Die 
Vertriebenen sollten P i o n i e r e , nicht Hin­
dernisse einer konstruktiven Ostpolitik sein. 
Dafür bringen viele von ihnen g u t e V o r ­
a u s s e t z u n g e n mit. S i e k e n n e n d e n 
O s t e n , seine Geschichte und Kultur; aus der 
im Westen weit verbreiteten Unkenntnis über 
östl iche Vö lker erwächst ja häufig Arroganz." 

Bitzer betont weiter, daß die C h a r t a der 
deutschen Heimatvertriebenen, die bereits 1950 
in Cannstatt verkündet worden sei, einen klaren 
Verzicht auf Rache und Vergeltung enthalte und 
alle Vö lker aufrufe, zu erkennen, daß das Schick­
sal der deutschen Vertriebenen wie aller Flücht­
linge eine hohe sittliche Verantwortung auf­
erlege. Wörtl ich: „Diese Charta, an der auch 
der Bund der Vertriebenen festhält, straft die 
Behauptung Lügen, wonach die Vertriebenen 
nur auf .Revanche' sännen . . . N i e m a n d in 
Westdeutschland hegt E r o b e r u n g s g e ­
l ü s t e . " * 

Die Erkenntnis des Frankfurter Leitartiklers, 
daß man gerade die Heimatvertriebenen nicht 
als die Hindernisse, sondern als die Pioniere zu 
einer im wahren Sinn des Wortes konstruk­
tiven, das heißt sinnvollen, Ostpolitik heran­
ziehen solle, verdient Beachtung. Blitzer selbst 
hat hier zugegeben, daß es gerade die weitver­
breitete Unkenntnis über die öst l ichen Vö lker 
ist, die A r r o g a n z und Fehlschaltungen her­
vorruft. Eine vö l l ig sinnlose Verzichts- und 
Vorleistungspolitik ist durchaus aus dieser 
Arroganz und Unkenntnis hervorgegangen. Die 
Befürchtungen, die Dr. Eberhard Bitzer schließ­
lich äußert, daß „Verbandsinteressen die deut­
sche Ostpolitik blockieren und jede Initiative 
verhindern" könnten, sind ohnehin vö l l ig un­
begründet . Für eine f r u c h t b a r e deutsche 
Ostpolitik, für ein echtes Gespräch zur richtigen 
Zeit haben sich die deutschen Heimatvertrie­
benen sei eh und je ausgesprochen. Sie wissen 
durchaus um die Verantwortung und Aufgaben 
der deutschen Volksvertretung und der Bundes­
regierung. Wo immer sie ihre Stimme erhoben 
haben, geschah es, um aus besserer Kenntnis 
der Dinge vor vö l l ig verfehlten Planungen zu 
warnen. Eine deutsche Ostpolitik, die diesen 
Namen wirklich verdient und die uns schritt­
weise der Lösung unserer großen Schicksals­
fragen näherbringt, haben die deutschen Hei­
matvertriebenen von jeher gefordert und ge­
fördert. 

Eine klare Rechnung 
B e m e r k u n g e n z u d e r p o l n i s c h e n A r g u m e n t a t i o n m i t d e r „ D e m o g r a p h i e ' 

Z u r H e r t e r - E r k l ä r u n g 

Auf Ersuchen der amerikanischen Botschaft in 
Bonn hat das Staatsdepartement eine offizielle 
Interpretation der letzten Äußerung des ameri­
kanischen Außenminis ters H e r t e r zur Frage 
eines S e p a r a t f r i e d e n s zwischen der So­
wjetunion und der „DDR" herausgegeben. Die 
Interpretation wurde dem Bonner A u s w ä r t i g e n 
Amt zugestellt, bevor noch der deutsche Bot­
schafter in Washington, Grewe, sich auftrags­
gemäß mit dem Staatsdepartement in Verbin­
dung setzen konnte, um eine verbindliche Er­
läuterung einzuholen. Staatssekretär Herter 
hatte in New York in einem Gespräch mit 
Pressekorrespondenten auf eine Frage erklärt, 
die Vereinigten Staaten hätten keine Einwände 
gegen einen separaten Friedensvertrag zwischen 
Moskau und Pankow, sofern die Rechte der 
Westmächte in Berlin dabei ausdrücklich re­
spektiert würden. 

In der amtlichen Interpretation des Staats­
departements heißt es jetzt, Herter habe keines­
falls der Sowjetunion den Abschluß eines Sepa­
ratfriedens mit der Zone nahelegen wollen. Er 
habe lediglich die Auffassung wiederholt, daß 
die Vereinigten Staaten n i c h t d i e M ö g ­
l i c h k e i t hätten, die Sowjetunion an einer 
vertraglichen Regelung ihrer Beziehungen zu 
Pankow zu hindern, wobei das Staatsdeparte­
ment allerdings den einschränkenden Zusatz 
macht, „soweit diese (Beziehungen) sich im Rah­
men der internationalen Verpflichtungen der 
Sowjetunion halten". Nach Herters Ansicht 
komme es vor allem darauf an, daß derartige 
Vereinbarungen die westlichen Rechte in 
Deutschland und die sowjetischen Verpflichtun­
gen g e g e n ü b e r den drei Westmächten nicht be­
rühren dürften. Das Staatsdepartement erinnert 
bei dieser Gelegenheit von neuem an den vö lker­
rechtlichen Grundsatz, daß vertragliche Rechte 
und Pflichten nur bei Zustimmung aller vertrag­
schl ießenden Partner geändert werden können. 
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hvp. Die rührige p o l n i s c h e A n ­
n e x i o n s p r o p a g a n d a verbreitet in letz­
ter Zeit häufiger ein neues „Argument", mit dem 
sie die Ansprüche Warschaus auf deutsches 
Territorium vor allem in westlichen Ländern 
begreiflich machen will: Es müsse , so wird von 
polnischer Seite etwa vorgebracht, das gesamte 
in polnischer Verwaltung befindliche Gebiet 
schon deshalb in polnischer Hand verbleiben, 
weil sonst das Land zwischen den deutschen 
Ostgrenzen von 1937 und der Curzon-Linie, bzw. 
der jetzigen polnisch-sowjetischen Grenze, eine 
allzu hohe Bevölkerungszahl aufweisen würde. 
Daraus wird die weitere Behauptung abgeleitet, 
daß diejenigen, die die R e c h t s a n s p r ü c h e 
a u f d i e o s t d e u t s c h e H e i m a t vertreten, 
nicht nur „antipolnisch" eingestellt seien, son­
dern geradezu beabsichtigten, dem polnischen 
Volke seine Lebensgrundlage zu entziehen. 

In Wirklichkeit ergibt eine kurze Nachprü­
fung des polnischen Vorbringens, daß jene Be­
hauptungen nicht nur unbegründet sind, son­
dern daß selbst dann, wenn Polen auch nicht 
einen Quadratmeter des an die Sowjetunion ge­
fallenen Gebiets jenseits des Bug zurückerhal­
ten würde, die Bevölkerungsdichte in Polen weit 
geringer wäre als die Bevölkerungsdichte 
Deutschlands in den Grenzen von 1937. 

Dies wird deutlich, wenn man einmal von 
der Annahme ausgeht, daß im Jahre 1957 ein 
Friedensvertrag abgeschlossen worden wäre, 
der die Wiederherstellung der staatlichen Ein­
heit Deutschlands bis hin zu den Grenzen von 
1937 gebracht hätte: Die Gesamtfläche Deutsch­
lands — einschließlich der fremdverwalteten 
Gebiete — beträgt 470 700 qkm ; die Gesamtzahl 
der deutschen Staatsbürger belief sich gegen 
Ende 1956 auf rd. 72 Millionen (Bundesrepublik 
und West-Berlin: 53,2 Millionen, Mitteldeutsch­
land und Ost-Berlin 17,5 Millionen, Deutsche in 
den Oder-Ne iße-Gebie ten über 1 Million, dazu 
Saargebiet). Dies ergibt eine Bevö lkerungs ­

dichte zwischen Saar und Memel in Höhe von 
etwa 152 Personen je Quadratkilometer. * 

Nach polnischen Angaben beläuft sich der Ge-
bietsumfang Polens auf 311 730 qkm, unter Ab­
rechnung der 100 790 qkm unter polnischer Ver­
waltung stehenden deutschen Gebietes also 
210 940 qkm. Die Bevö lkerung Polens betrug am 
31. Dezember 1956 ca. 28 Millionen Personen, 
wovon rd. eine Million deutsche Staatsbürger 
sind. Würde die rd. 27 Millionen umfassende 
polnische und ukrainische Bevö lkerung auf den 
210 940 qkm Polens (zwischen den Grenzen von 
1937 und der Curzon-Linie) leben, so ergäbe das 
eine Bevölkerungsdichte von nur 128 Personen 
je Quadratkilometer. Diese Bevö lkerungsdichte 
ist also um 24 Personen je qkm niedriger, als 
die Bevölkerungsdichte in Gesamtdeutschland 
im Jahre 1957 gewesen sein würde , d. h. wenn 
sich Deutsche hätten bis zu den Grenzen von 
1937 hin wieder ansiedeln können . 

* 
Es ist somit festzustellen, daß die polnische 

„demographische" Argumentation auf schwa­
chen Füßen steht. Deshalb wird von polnischer 
Seite auch vornehmlich mit dem starken Bevö l ­
kerungszuwachs in Polen argumentiert, der in 
der Tat größer ist als der natürliche Zuwachs in 
West- und Mitteldeutschland. Auf diese Frage 
ist kürzlich der Chefredakteur der polnischen 
„Presseagentur West", Meclewski, in dem von 
ihm für die Auslandspropaganda Warschaus 
herausgegebenen Nachrichten-Bulletin einge­
gangen. Es wurde dabei aber verschwiegen, daß 
das Absinken des natürlichen Bevö lkerungszu­
wachses in West- und Mitteldeutschland im Ver­
gleiche zur Vorkriegszeit nicht zuletzt die Folge 
der Austreibung der ostdeutschen B e v ö l k e r u n g 
aus der Heimat und der Zusammendrängung des 
deutschen Volkes auf einem Territorium ist, das 
um ein Viertel kleiner ist, wobei insbesondere 
die bäuerl iche B e v ö l k e r u n g des deutschen 
Ostens mit ihrer größeren Geburtenhäuf igkei t 
betroffen wurde. 

Warschau manövriert auf der Ostsee 
C h r u s c h t s c h e w a l s s t i l l e r T e i l h a b e r / T r o j a n i s c h e s P f e r d — s o o d e r s o ? 

Von Dr. W o l f g a n g H ö p k e r 

Selbs tbewußt registriert man in Warschau das 
wachsende internationale Ansehen, das Polen 
in-der westlichen Welt genießt . Dem Besuch 
Nixons folgte die Tagung der Interparlamenta­
rischen Union, die Politiker aus 56 Ländern nach 
Warschau brachte. Noch in ihre Schlußphase 
fiel die Polenreise des dänischen Außenmini ­
sters Jens Otto Krag. Es war der erste offizielle 
Besuch, den der Außenminis ter eines N A T O -
Landes in Warschau machte. Die Atmosphäre 
der Gespräche und Empfänge wurde als über­
aus herzlich gerühmt, man pries das Ver­
ständnis des dänischen Gastes für die beson­
dere Situation Polens. Es l ieß sich der Eindruck 
gewinnen, daß Krag und sein polnischer Kol­
lege Rapacki sich hervorragend verstanden. 

Das mag menschlich, psychologisch der Fall 
gewesen sein. S a c h l i c h hingegen konnte 
Rapacki für den nach ihm benannten Plan einer 
atomwaffenfreien Zone in Mitteleuropa k e i ­
n e n G e l ä n d e g e w i n n buchen. In einem 
Vortrag vor dem Warschauer „Außenpolit i ­
schen Institut" betonte Krag, daß eine be­
grenzte kernwaffenfreie Zone in Europa an sich 
nicht gleichbedeutend sei mit einer vermehrten 
Sicherheit für die skandinavischen Länder. Gäbe 
es doch in den Gebieten außerhalb dieser Zone 
zahlreiche Atomwaffen mit großer Reichweite. 
Krag meinte damit offenbar das gleiche wie der 
schwedische Außenminis ter Unden, der in sei­
ner Rede vom 26. Juni den Appell des Ostblocks 
an die Ostsee länder , auf Atomwaffen zu ver­
zichten, unter die Lupe genommen hatte. Un­
den hatte seine Zweifel ausgedrückt, ob auch 
die Sowjetunion — der einzige Uferstaat der 
Ostsee, der g e g e n w ä r t i g Kernwaffen besitzt — 
einen entsprechenden Teil ihres eigenen Ter­
ritoriums von Atomwaffen freizumachen ge­
denke. * 

Daß M o s k a u eine solche Mögl ichkeit nicht 
einmal zu diskutieren bereit ist und daran fest­
hält, seine Raketenrüstung entlang der Ostsee­
küste eine „Friedensgarantie" zu nennen, hat 
erst im vergangenen Monat wieder die 
„Iswestija" bestätigt . In dem langen Artikel des 
sowjetrussischen Regierungsorgans war um so 
ausführlicher von den Angriffsabsichten der 
N A T O die Rede, die allein dem Ziel, die Ost­
see in ein „Friedensmeer" zu verwandeln, ent­
gegens tänden . Der Aufsatz verriet das unver­
minderte Interesse Moskaus an seinen O s t ­
s e e p l ä n e n , die durch die sensationelle Ab­
sage der Skandinavienreise Chruschtschews zu­
nächst in den Hintergrund getreten waren. 
Neben der Erwartung, nun bald die von ihm 
heißersehnte Amerikareise absolvieren zu kön­
nen, war es vor allem der Ärger über die Rede 
des schwedischen Außenminis ters gewesen, der 
den impulsiven Sowjetdiktator auf die Nord­
landfahrt hatte verzichten lassen. Doch darf 
dieser Rückschlag der sowjetischen Skandi­
nav ienp läne für keinen Augenblick übersahen 
lassen, daß das Vorhaben, unter der Parole vom 
„Friedensmeer" die Ostsee in ein r o t e s B i n ­
n e n m e e r zu verwandeln, ein Konstante der 
Moskauer Außenpol i t ik ist und bleibt. 

* 
Wie seinerseit Unden, so wies jetzt in War­

schau auch sein dänischer Kollege Krag den so­
wjetischen Vorschlag einer Umwandlung der 
Ostsee in ein „Meer des Friedens" als Täu­
schungsmanöver zurück. Die Ostsee sei, betonte 
er, als ein Teil des offenen Meeres zu betrach­
ten, sie zu schließen wäre eine Verletzung des 

Völkerrechts . Ebenso ablehnend verhielt sich 
der dänische Außenmin i s ter zu dem von den 
Uferstaaten des Ostblocks lancierten Gedan­
ken eines Nichtangriffspakts der Ostseestaaten. 
Es mag sein, daß er damit seine rotpolnischen 
Gastgeber besonders enttäuscht hat. Das Kon­
zept der Warschauer Ostseepolitik ist einiger­
maßen undurchsichtig. W ä h r e n d Ulbricht in be­
kanntem Übereifer Chruschtschews Parole vom 
,rFriedensmeer" ohne eigene Zutaten weiter­
vertreibt, ja den Meister noch durch erhöhte 
Lautstärke zu übertreffen sucht, fühlt sich hier 
Warschau nicht nur als Schrittmacher Moskaus. 
Es möchte mit der Ostseeinitiative e i g e n e 
W ü n s c h e und Pläne verbinden und sieht 
darin offenbar eine Chance, der Warschauer 
Außenpol i t ik ein gewisses Manövr ier fe ld zu 
gewinnen. Es fragt sich, inwieweit in dieses 
Konzept die alten Träume von einem Staaten­
block zwischen Ostsee und Schwarzem Meer 
einfließen, in die einst der ehrgeizige polnische 
Außenminis ter Beck die Vorstellung von einem 
„Dritten Europa" zwischen deutschem und rus­
sischem Machtbereich hineinprojiziert hatte. 
Auch von solchem Aspekt aus greifen Neu-
tralts ierungspläne im Ostseebereich mit dem 
Rapackiplan ineinander. 

Nun darf freilich das Bemühen Warschaus, 
die Weltlage mit polnischen Augen zu sehen, 
nicht darüber h inwegtäuschen , daß ebenso wie 
beim Rapackiplan auch bei ihren Ostseevor­
haben die polnische Diplomatie sich stetig der 
Z u s t i m m u n g d e s K r e m l zu vergewis­
sern sucht. Und mehr denn je ist umgekehrt 
Chruschtschew bemüht, seine Außenpol i t ik mit 
der polnischen Führung abzustimmen — die 
Neigung zeigt, sich von seinem Sorgenkind zu 
seinem Juniorpartner zu entwickeln. So ge­
sehen kommt die wachsende Beachtung, die 
Polen in den westlichen Ländern genießt , Mos­
kau nicht ungelegen. * 

Im Bewußtse in dieser Chance hat Warschau 
seine Missionen in den skandinavischen Haupt­
städten besonders pfleglich besetzt. Seine Bot­
schafter dort geben sich als Diplomaten der 
alten europäischen Schule, die den kommuni­
stischen Charakter des heutigen Polens nach 
Mögl ichkeit übergehen oder zumindest zu 
bagatellisieren suchen. Das gilt für den polni­
schen Missionschef in Stockholm Antoni Szy-
manowski, der sich grandseigneural in einem 
gepflegten Rahmen bewegt und sich nicht zuletzt 
für abstrakte Malerei interessiert zeigt. Ä h n ­
liches gilt für den in Kopenhagen residierenden 
Botschafter Dobrowolski, der — wie ja auch 
Rapacki und Ministerpräsident Cyrankiewicz 
aus der polnischen Sozialdemokratie hervor­
gegangen ist. Dank auch seiner verblüf fenden 
Fähigkeit , eine Vielzahl fremder Sprachen zu 
sprechen, spielt Dobrowolski im Diplomatischen 
Korps Kopenhagens eine gewichtige Rolle. Man 
sieht in ihm dort einen Mann mit politischer 
Zukunft, wenn nicht sogar den künft igen War­
schauer Außenminis ter . Dem polnischen Bot­
schafter in Norwegen, Morski, wird das Ver­
dienst zugeschrieben, im vergangenen Herbst 
die Einladung Rapackis nach Oslo erwirkt zu 
haben — der nun als Gegenbesuch eine Reise 
des norwegischen Außenminis ters Lanqe nach 
Warschau folgen wird. 

Man hat in Bonn Polens Akt iv i tä t in den 
skandinavischen Haupts tädten bisher nicht son-

V o n W o c h e z u W o c h e 

„Die Berlin-Frage und das WJederveremigungs-
Programm sind nicht nur herzzerre ißend für 
das deutsche Volk sondern auch eine Ursache 
n r o ß e r Sorqe für alle seine Freunde und für 
?[lef die die Teilung geschichtlicher Nationen 
verabscheuen", erklärte der fische A u ß e n -
minister Aiken. Berlin m ü s s e die Hauptstadt 
eines wiedervereinigten Deutschlands wer­
den. 

In einer ernsten Beschwerde hat sich das Ordi­
nariat des katholischen Bischofs von Berlin 
beim Pankower Post- und Fernmeldemini-
sterium dagegen gewandt, d a ß i n d i e Telefon­
anlage des Ost-Berliner Weihbischofs Bengsch 
geheime Abhörmikrofone eingebaut worden 
sind. 

Die parteipolitische Einf lußnahme auf die Stel­
lenbesetzung im öffentl ichen Dienst liege nicht 
im Interesse des Bürgers, stellte die Spitzen­
organisation wes teuropä i scher Kommunal­
beamten und -angestellten („Centre Inter­
national") fest. 

Zu einer Opfergabe für die Hungernden in der 
Welt hat der Rat der Evangelischen Kirche in 
Deutschland die Protestanten aufgerufen. Der 
Aufruf steht unter dem Leitwort: „Brot für 
die Welt.* 

Die Aufnahme Rotchinas in die U N O wurde von 
der Vollversammlung abgelehnt. Den Auf­
nahmeantrag hatte Indien eingebracht. 

Mit einem Verbot der Kommunistischen Partei 
beschäftigt sich die Regierung in Argentinien. 

In Polen nimmt die Landflucht von Jugendlichen 
zu. Eine rotpolnische Zeitung begründe t diese 
Tatsache mit dem Hinweis: „Der Bauern­
bursche träumt von einem Motorrad, Radio­
apparat und von Maßanzügen ." 

Die Eisenbahnverwaltung in der „ W o j e w o d ­
schaft" Kattowitz hat festgestellt, daß in den 
ersten sechs Monaten dieses Jahres über 
3000 Fensterriemen, 800 W a s s e r h ä h n e , 550 
elektrische Birnen, 450 Türk l inken und 64 
Spiegel qestohlen wurden. Auch ganze Toi­
letteneinrichtungen sind abmontiert worden. 

Bei der Einweisung in Erholungsheime auf d3r 
Krim mißbrauchen Vorgesetzte ihre Dienst­
stellungen. Das Moskauer Mil i tärblatt „Kras-
naja Swesda" klagt darüber, daß die Vorge­
setzten ihre Familien und Bekannten zuerst 
mit Plätzen versorgen. 

O b e r l ä n d e r g e g e n 

g e s t e u e r t e H e t z k a m p a g n e 

M . Bonn. — W ä h r e n d der letzten Sitzung des 
Beirates beim Vertriebenenministerium hat Bun­
desminister Professor Ober länder u. a. auch eine 
Analyse der weltpolitischen Situation gegeben 
und über die Ergebnisse der Genfer Konferenz 
berichtet Eingehend beschäft igte sich der M i ­
nister mit dem sogenannten „ F r i e d e n s v e r ­
t r a g s e n t w u r f " d e r S o w j e t u n i o n , 
dessen eingehendes Studium er nicht nur den 
Beiratsmitgliedern, sondern allen im öffent l ichen 
Leben stehenden Menschen empfahl. Allein die 
Tatsache, daß dieser Entwurf das R e c h t a u f 
S e l b s t b e s t i m m u n g leugne, mache es für 
alle Demokraten unmögl ich, diese V o r s c h l ä g e 
als Verhandlungsgrundlage anzuerkennen. Zu 
klären sei in diesem Zusammenhang auch die 
Frage, ob man bei Verhandlungen mit Polen 
eine w o m ö g l i c h damit verbundene automatische 
Anerkennung des Unrechtes von Potsdam aus­
klammern k ö n n e . Für die Beurteilung der Frage, 
ob es zum gegebenen Zeitpunkt richtig w ä r e , 
den Polen und Tschechen g e g e n ü b e r eine Er­
klärung über Gewaltverzicht abzugeben, dar­
über k ö n n e sich jeder selbst ein Bild machen, 
der den Text des Kommuniques lese, das an­
läßlich des Chruschtschew-Besuches in Warschau 
abgefaßt und veröffentl icht worden ist. 

Die Probleme, die auf der Genfer Konferenz 
auf der Tagesordnung standen, w ü r d e n die 
Bundesrepublik und die ganze Welt auch noch 
in den kommenden Jahren intensiv beschäft igen, 
wobei zweifellos das schwierigste Problem das 
sei, wie man das Potsdamer Abkommen durch 
einen Vertrag ü b e r w i n d e n k ö n n e , der effektiv 
in der Lage wäre , einen e c h t e n F r i e d e n z u 
begründen . Auf alle Fäl le sei es notwendig, die 
B e v ö l k e r u n g über alle mit diesen Fragen zu­
s a m m e n h ä n g e n d e n Probleme eingehend aufzu­
klären und ihr zu sagen, welche Folgerungen 
die Ü b e r n a h m e dieser oder jener Forderung der 
Sowjets in einem Friedensvertrag nach sich 
ziehen würde . In scharfen Worten verurteilte 
der Minister die seit einigen Wochen v o n d e n 
O s t b l o c k s t a a t e n zentral in Gang ge­
brachte D i s k r i m i n i e r u n g der V e r -
t r i e b e n e n v e r b ä n d e und hob bei dieser 
Gelegenheit die großen Leistungen dieser Or­
ganisationen in den Zeiten der größten Not un­
seres Volkes hervor. — Aus Kreisen des Bei­
rates wurde an den Minister der Wunsch her­
angetragen, über all die hier angeschnittenen 
Probleme einmal eine Aussprache mit Ver­
tretern der Presse zu organisieren und auf diese 
Weise dazu beizutragen, daß viele Unklarheiten 
beseitigt werden. 

derlich ernst genommen. Das k ö n n t e sich als 
ein Fehler erweisen. Immerhin liefern Betrach­
tungen von polnischer Seite über ein „Wieder ­
aufleben d-s deutschen Militarismus" ein Ge­
sprächsthema, das in Dänemark und Norwegen 
nicht ohne Resonanz bleibt. Der Fall Polen ist 
auch hier vielschichtig und schillernd und bei 
den Danen, Norwegern, Schweden und Finnen 
* , , T a V n d e r B e u r t e i l u n g unschlüss ig . Man 

stellt sich, wie wir jetzt bei einer Rundreise im 
Norden feststellen konnten, in den vier skan­
dinavischen Haupts tädten jeweils etwa die 
S R (

r T ; , o b m a n d i e s o i h r i g e n polni-
W ^ w * ? f t e r u a l s T r o i a ™ c h e Pferde Mos­
kaus ,m Westen betrachten soll - oder ob man 

dn S S S 2 ? , k 1 h r t t r ° i a n i s * e Pferde im Lager 
der O s t b l o c k d i p l o m a ü e sehen kann. 
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S t i p p v i s i t e in R a s t e n b u r g 
D a s F a h r r a d w a r b e i m R e i s e g e p ä c k 

inhrJn On , 3 ^ ' S e r V e r / a s s e r m i i e i n e m Polnischen Frachter bis nach Gdingen ge-
J l ; j"n9 e ' m" s e , n e m G e P a c k <dazu dehörte auch ein Fahrrad) und den Einreise-

Pieren an Land Dann stieg er m einen Zug. Anderntags, in den Morgenstunden, sah er das 
Z i e / seiner Reise vor sich: die Stadt Rastenburg. Er berichtet: 

„Der erste Eindruck am Bahnhof: Es ist noch 
alles wie früher. Die Raiffeisen-Häuser, die 
Gramberq-Mühle , die Gasanstalt, ja selbst die 
große Brauerei sind in vollem Betrieb. Weiter 
sehe ich den engsten Kreis meiner Kindheit, das 
Landgestüt , völ l ig erhalten. Wie mir der jetzige 
Nachfolger meines Vaters in sachlicher 
Führung zeigt, ist die alte ostpreußische Pferde­
rasse zwar noch gut vertreten, im ganzen scheint 
das Zuchtziel aber zu einem etwas kleineren, 
dabei schwereren und doch temperamentvollen 
Landpferd zu wechseln. Einige zwanzig unbe­
setzte Stände werden mir damit erklärt, daß die 
sonst hier stehenden Hengste zu Filmaufnahmen 
für einen zur Zeit der Ordensherrschaft spie­
lenden Film abgestellt seien. Auch in der Her­
zog-Albrecht-Schule fand ich durch den jetzigen 
Direktor, Adamski, eine freundliche Füh­
rung. Die Schule ist gerade von oben bis unten 
neu instand gesetzt. Drei alte Buntglas-Fenster, 
mit Wappen und Namen der Stifter, fand ich er­
halten: Pavenstedt, Kühl und Mischlin; in den 
Fluren und Klassen reicher Blumenschmuck. 

U n v e r ä n d e r t e r St. G e o r g 

Schwierig für mich, ohne Verwandte oder Be­
kannte am Ort, wäre die Unterkunftsfrage ge­
worden, da im einzigen Hotel der Stadt nur ein 
Bett in einem Drei-Betten-Zimmer zu haben ge­
wesen wäre . Durch Zufall fand ich aber zu einer 
deutschen Familie, bei der ich am Krauseneck 
sehr gastlich aufgenommen wurde. Von dort 
hatte ich es nicht weit zum alten Friedhof, der 
nur insofern verändert erscheint, als jeder freie 
Platz mit frischen Gräbern ausgefül l t ist, die auf 
zierlichen Kreuzen polnische Namen tragen. Die 
alten Gräber, soweit sie überhaupt noch erkenn­
bar sind, schienen mir unberührt, wenn auch 
meist verwildert. 

Nach der Registrierung bei der Miliz und der 
Anmeldung bei der städtischen Meldestelle zog 
es mich vor allem zu Rastenburgs würdigster 
Stätte, zu der St.-Georgen-Kirche. Äußerlich ist 
sie unverändert , und auch ist sie gut erhalten 
und hell. Die alten schönen Sterngewölbe , die 
massigen Pfeiler bestimmen noch immer die 
herbe Schönheit dieses Gotteshauses, das aber 
dem katholischen Gottesdienst dient, während 
für die noch etwa achthundert Mitglieder zäh­
lende evangelische Gemeinde neben St. Georgen 
ein bescheidenes Haus zur Verfügung steht. Ein 
Gang rund um die klobigen Mauern der Ordens­
kirche in der Mittagssonne läßt aber alle Ver­
änderungen der Zeit fast vergessen. In den 
„Guberbergen" begegnet mir kein Mensch. Oben 
am neuen Sportplatz wird gearbeitet. 

D a s G e s i c h t d e s O s t e n s 

Im ganzen Stadtbild kann man zwei Hälften 
unterscheiden: Fast unbeschädigt blieben die 
Straßenzüge zwischen der Brauerei und der In­
fanteriekaserne, stark gelitten hat das Viertel 
zwischen Post, Gramberg-Mühle, St. Georgen, 
Kreishaus, Angerburger Straße, wobei ich aber 
gleich e r w ä h n e n muß, daß hier manche Woh­
nungen in größeren Miethäusern wiederaufge­
baut, andere im Bau sind. Das Straßenbild zeigt 
in vielem das Gesicht des Ostens. Die kleinen 
Kastenwagen der Bauern, über dem Kummet­
geschirr der halbrunde Holzbügel , die bunten 
Kopftücher der Frauen, in den kleinen „Restau-
racias" die ländlichen Gäste bei einfachen Tel-

A u f n ä h m e : Fo to M a r b u r g 
Das Wahrzeichen der Stadt Rastenburg ist auch 
heute noch die St.-Georgen-Kirche aus der 

Ordenszeit 

lerqerichten, dazu aber oft an Stelle des dünnen 
Biers ein Glas (jugoslawischen?]I Rotweins oder 
klaren Schnaps trinkend. In den Laden und ihren 
Auslagen fällt auf. wie wenig Wert auf Wer­
bung gelegt wird. Sie scheint unerwünscht. 
Diese Läden sind fast alle staatlich; sie sollen 
keine Bedürfnisse wecken. Unter den, yorr.Lande 
he einkommenden Menschen fallt die Vielfalt 
der polnischen Menschentypen auf: Vorn blonden 
Bürsten-Kopf bis zum hakennasigen Zigeuner-
Typ ist alles vertreten . . . 

M a n g e l a n L a n d a r b e i t e r n 

Mit meinem Fahrrad bin ich an vier Tagen 
auf die Dörfer" gefahren: Eine Tour ging über 

M u h l a c k , W e t z d o r f . W a n g o t t e n , 

R e h s t a l l nach B ä s l a c k und nach H e i ­
l i g e l i n d e , die weiteste über A l t -
R o s e n t h a 1 (vorher Abstecher nach W o p -
l a u k e n ) , W e h l a c k , W e n d e n , B a r ­
t e n , D r e n g f u r t , zurück über B l a u ­
s t e i n , und zwei kleinere Fahrten über G a l ­
b u h n e n nach L a m g a r b e n , D u b l i e -
n e n und über Q u e d e n , P o h i e b e 1 s nach 
W o s s a u. 

Ich fand an Stelle der privaten Besitzungen 
fast immer Staatsgüter. Wenige sind durch Sied­
lung aufgeteilt, wie J ä g l a c k und W o s -
s a u , wobei dem einzelnen Kleinbauern etwa 
fünfzig Morgen zugeteilt wurden. Bäuerliche 
Gemeinwirtschaften (nach Art der sowjetischen 
Kolchosen) sind zum größten Teil wieder zur 
Einzelwirtschaft zurückgekehrt. Eine der Aus­
nahmen bildet J ä g l a c k , wo eine Gemein­
schaft evangelischer Bauern fest zusammenhält 
und in fleißiger und solider Lebensweise recht 
gute wirtschaftliche Erfolge erreicht haben soll. 
Bei den Staatsgütern scheint der Arbeitermangel 
das Problem überhaupt darzustellen. Neue Land­
arbeiterhäuser und auch Bauten mit mehreren 
Stockwerken ( R o d e h 1 e n ) sollen helfen, die 
vorhandenen Arbeitskräfte zu halten. Eng be­
setzt mit Familien sind die früheren Gutshäuser. 
Sie sind arg verwohnt oder verfallen; man wird 
sie eines Tages abreißen und an ihrer Stelle 
Insthäuser setzen müssen. 

In diesem Zustand zeigt sich heute die Königsberger Straße in Rastenburg. Rechts auf dem 
Bild ist der untere Teil des Turmes der katholischen Kirche zu sehen. Das Kino gegenüber 

hat einen polnischen Namen erhalten. 

M o r s c h e W i n d m ü h l e n 

Erfreulich ist, daß (abgesehen von dem zum 
Teil zerstörten Rastenburger Schloß) die Kir­
chen durchweg gut erhalten sind, so die in Wen­
den, Barten und Drengfurt. In Lamgarben fand 
ich nur noch den Turm der Kirche, das Schiff 

Wir leb eoen vom Wunder . 
Begegnung mit einer jungen Ostpreußin aus Litauen 

über die Begegnung mit einer jungen Ostpreußin, die nach vierzehn Jahren der Osten frei­
gegeben hat, berichtet Dr. Walter Fröbe. Er suchte das Mädchen in dem kleinen holsteini­
schen Dorf Mühlenbarbek auf. Dort ist Gerda Jackstin (in der Mitte auf dem Foto) von 

ihrem Onkel und der Tante, dem Ehepaar Funk, mit viel Liebe aufgenommen worden. 

„Wir wollen nicht vergessen, daß wir vom 
Wunder leben . . ." Diese Worte von Hermann 
Claudius kamen uns nachträglich in den Sinn, 
als wir ein Erlebnis jenseits der großen Ereig­
nisse und Aufregungen unserer Tage überdach­
ten. Wir hatten in einem bescheidenen Hause 
am Rande des holsteinischen Dorfes Mühlen­
barbek jenseits der Bahnschranken ein Erlebnis, 
das uns mit Betroffenheit, Nachdenken und 
Schweigen erfüllt hat. 

Ein 22jähriges Mädchen, so hatte es geheißen, 
sei nun endlich aus dem fernen Litauen, wohin 
es der Krieg verschlagen hatte, zu Verwandten 
gekommen. Der Vater ist während des Krieges 
im Osten verschollen, die Mutter wurde, weil 
sie sich vor den Russen versteckt hatte, die 
Treppe hinuntergestoßen und erschossen; die 
beiden kleinen Brüder wurden „vom asiatischen 
Winde verweht". Diese Verwandten sind das 
Ehepaar Heinz und Grete Funk aus der Nähe 
Königsbergs, wo nicht weit entfernt, in Prad-
dau "(Gemeinde Wolfsdorf), auch die jetzt als 
Waise heimgekehrte Nichte aufgewachsen ist. 
Was uns so sehr beeindruckte, als wir in der 
blitzsauberen Wohnküche mit diesen schlichten, 
freundlichen Landsleuten sprachen, das war das 
Glück und die Dankbarkeit, mit der sie das 
Wunder dieser Heimkehr erfüllte. 

Viele Jahre wußten die Eheleute Funk nichts 
von dem Schicksal ihrer Nichte Gerda Jackstin. 
Während der Hungerzeit im Jahre 1945 hatte 
Gerda vier Wochen lang für ihre Leiden Brüder, 
die drei und sechs Jahre alt waren, gesorgt. 
Dann wurde Gerda den Kleinen entrissen und 
nach Litauen verschleppt. Im Alter von neun 
Jahren mußte sie die Kühe bei einem Bauern 
hüten. Später kam sie zu einem anderen Kol­
chos-Bauern. Als er ihre Arbeitskraft nicht mehr 
brauchte, wurde das Kind buchstäblich ausge­
setzt. Ein anderer Bauer nahm es mit, als es 
völ l ig verzweifelt am Straßenrand saß und 
weinte. Hier blieb es acht Jahre. Das Heimweh 
guälte die junge Ostpreußin. Nach jahrelangem 
Schriftwechsel mit dem Suchdienst des Deut­
schen Roten Kreuzes und mit der Deutschen 
Botschaft in Moskau gelang es den Eheleuten 
Funk vor drei Jahren, mit der Nichte Fühlung 
aufzunehmen. 

Rührend sind die Briefe, die seitdem hin- und 
hergingen. Allerdings mußte eine ältere Frau 
für Gerda schreiben. Denn sie hatte ihre Mutter­
sprache verlernt. „Ich weine fast jede Nacht, 
denn ich möchte so gern zurück in meine Hei­
mat . . . das Schlimmste ist, ich kann^ nicht 
deutsch sprechen, lesen und schreiben . . . " heißt 
es in dem ersten Brief vom 4. April 1957. Erst 
zweieinhalb Jahre später, am 1. September, 
sollte der Tag kommen, an dem Gerda endlich 

die Heimreise von Wilna über Moskau und 
Brest nach Friedland und von dort weiter nach 
Mühlenbarbek antreten konnte. 

Blickverloren und noch kaum alles begrei­
fend sitzt das junge, hellblonde Mädchen jetzt 
am Tisch. Sein Gesicht ist vom Leid geprägt. 
Aber hier, bei Mutter und Vater Funk, die selbst 
sechs Kinder großgezogen haben, wird sie wie­
der lachen lernen. Eine prächtige Decke und 
einen wundervollen nach Mustern alter litaui­
scher Volkskunst gewebten Schal, den die 
Nichte gefertigt hat, zeigt uns Frau Funk. Sie 
ist voller Zuversicht, daß sich auch Gerdas größ­
ter Wunsch erfüllt: deutsch lesen und schreiben 
zu lernen. 

Beeindruckt gehen wir die steile Stiege, die 
zur Dachwohnung führt, hinunter. Dabei gehen 
uns die Claudius-Worte durch den Sinn: „Wir 
wollen nicht vergessen, daß wir vom Wunder 
leben . . . " 

aber abgerissen. Äußerlich gut erhalten ist auch 
das mächtige Schloß in Barten und erhalten ist 
der Charakter der Landschaft. Der Wald bei 
Queden, Blaustein, Partsch, die Görlitz, die 
schönen Birken- und Eichen-Chausseen mit den 
Vogelbeerbäumen dazwischen, die Landwege 
mit den pummligen Weiden zur Seite, die 
buschigen Guberwiesen, die fast durchweg un-
zerstörten alten Dorf-Bilder mit den zahlreichen 
Storchennestern auf Ställen und Scheunen, die 
kleinen Ententeiche dazwischen. Schlecht steht 
es mit den Windmühlen, von denen die bei 
Wehlack und Barten nur noch morsche Gerippe 
in den Himmel recken, wogegen die Mühle von 
Alt-Rosenthal noch erhalten ist. Erfreulich ist 
der allgemeine Zustand der alten Friedhöfe, die 
ich besuchte. Der schönste unter ihnen, der von 
Bäslack, wurde zudem planmäßig von einem 
dortigen Bauern, der auch das Organistenamt 
in dieser Kirche wahrnimmt, erhalten und ge­
pflegt. In den Städten ist es anders. Hier merkt 
man, daß andere Menschen dort leben. Dabei 
begegnete ich mit meinen fast ganz fehlenden 
Sprachkenntnissen viel Freundlichkeit und 
Hilfsbereitschaft. 

N u r w e n i g e P f a r r e r 

Das Bild wäre noch lückenhafter, als es nach 
meinen Eindrücken weniger Tage sowieso se:n 
muß, wenn ich nicht auch noch der besonderen 
Lage der evangelischen Gemeinden dieser Ge­
gend gedächte. Von den alten Kirchen dient 
noch die in Bäslack dem evangelischen Glauben-. 
Entsprechend der sehr verstreuten und geringen 
Zahl der Gemeindeglieder gibt es aber nur sehr 
wenige besetzte Pfarrstellen. So hat die Rasten­
burger Pfarre die Gemeinden von Bäslack bis 
Wenden-Eichmedien mitzubetreuen. 

Die Pfarrer sind überbeansprucht. Denn die 
Seelsorger werden immer gebeten, zu den Hoch­
zeiten, Beerdigungen und Taufen zu kommen 
und regelmäßig die Gottesdienste zu halten (in 
Bäslack zum Beispiel monatlich einmal). Außer­
dem müssen diese wenigen Pfarrer in den weit 
auseinander gelegenen Schulen Unterricht in 
der Religionslehre erteilen. Die evangelischen 
Kirchengemeinden müssen sich selbst erhalten 
und die Mittel dazu aufbringen. 

* 
Zusammenfassend kann ich sagen: Es war 

nicht alles eine reine Erholung. Aber ich freue 
mich doch sehr, daß ich mich durch keine War­
nung von diesem Besuch in der Heimat habe 
abhalten lassen." 

Otto Werner 

E i n e K l a s s e 
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Dank seiner bevorzugten 

Qual i tä t ist MB seit 10 Jahren die 

größte Feinschnittmarke Deutschlands. 

FürCigarette und Pfeife 
von Brinkmann aus Bremen 1 ? 5 
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Neuberechnung der Leistungen 
O b e r l e i t u n g s v o r s c h r i f t e n z u r 1 1 . N o v e l l e z u m L A G 

V o n u n s e r e m B o n n e r OB. - M i t a r b e i t e r 

Der Präsident des Bundesausgleichsamtes er­
l ieß Uberleitungsvorschriften zur 11. Novelle 
zum L A G . Dieses Rundschreiben klärt eine Reihe 
von Zweifelsfragen. 

Grundsätzlich erfolgt die Neuberechnung der 
Leistungen von Amts wegen. Das heißt: der Ver­
triebene braucht k e i n e n b e s o n d e r e n 
A n t r a g zu stellen und braucht auch nicht 
beim Ausgleichsamt vorstellig zu werden, um 
die höheren Leistungen auf Grund des 11. Än­
derungsgesetzes zu erhalten. Dies gilt auch für 
zum Ruhen gebrachte Kriegsschadenrenten. In 
der Regel wird man damit rechnen müssen, daß 
die Umstellung bis zu vier Monate in Anspruch 
nehmen wird; vorher das Ausgleichsamt zu be­
drängen, ist also auf keinen Fall geboten, es 
würde vielmehr nur die Arbeit der Behörden 
stören. 

Auf Grund bisherigen Rechts a b g e l e h n t e 
A n t r ä g e , die auf Grund des Rechts der 11. 
Novelle positiv zu bescheiden sind, werden 
n i c h t v o n A m t s w e g e n neu bearbeitet. 
Die Nachprüfung erfolgt nur auf Grund eines 
e r n e u t e n A n t r a g e s des Geschädigten. 
Da der Leistungsbeginn bisweilen vom Zeit­
punkt der Antragstellung abhängt, ist eine 
schnelle Antragstellung geboten. Eine positive 
Bescheiderteilung an Stelle bisheriger Ableh­
nung kann insbesondere in Betracht kommen: 

a) in gewissen Aussiedlerfäl len, wenn der 
Aussiedler nach einem Zwischenaufenthalt in 
der sowjetisch besetzten Zone von mehr als 
sechs Monaten ins Bundesgebiet oder nach Ber­
lin (West) überges iede l t ist, die Fristüberschrei­
tung jedoch a u f K r a n k h e i t oder F e s t ­
g e h a l t e n s e i n durch sowjetzonale Be­
hörden beruhte; 

b) in gewissen Auss iedlerfäl len, wenn der 
Schaden einem nach dem 31. 3. 1952 im Heimat­
gebiet verstorbenen E r b l a s s e r entstanden 
war und es sich bei den Erben um Ehegatten 
oder Kinder handelt, die nach dem Tode des 
Erblassers ausgesiedelt worden sind; 

c) bei der Schadensfeststellung und der Zuer-
kennung der Hauptentschädigung für die Gel­
tendmachung von Ansprüchen an F a m i l i e n -
s t i f t u n g e n , sobald die hierfür vorgesehene 
Rechtsverordnung erlassen ist; 

d) bei der Schadensfeststellung und der Zu-
erkennung der Hauptentschädigung auf Grund 
von Verlusten von E r z e u g n i s s e n der B e ­
r u f s a u s ü b u n g , sobald die hierfür vorge­
sehene Rechtsverordnung erlassen ist. 

Für den sehr komplizierten Bereich b) gibt 
das Rundschreiben des Bundesausgleichsamtes 
ein erklärendes Beispiel: Das Ehepaar A lebt 
mit seinen Kindern B und C im Vertreibungs­
gebiet. Der Sohn D dagegen wurde bereits 1945 
vertrieben und lebt seitdem in der Bundesrepu­
blik. 1945 wurde der Betrieb des Ehemannes 
A entzogen, dagegen wurde sein Eigentum an 
seinem Einfamilienhaus, in dem er nach Unter­
brechung wieder wohnen durfte, später wieder 
voll anerkannt. Er starb im Jahre 1957 im Ver­
treibungsgebiet. Seine Witwe und die Tochter 
B werden 1959 in die Bundesrepublik ausgesie­
delt. Der Sohn C bleibt im Vertreibungsgebiet. 
Das Eigentum am Haus ging mit dem Tode des 
Ehemannes A (nach testamentarischer Verfü­
gung) zu einer Hälfte auf die Witwe und zur 
anderen Hälfte in gleichen Teilen auf die drei 
Kinder über. Ein großer Teil des Hausrats hatte 
der Mutter gehört; der übrige Hausrat fiel ihr 
(nach testamentarischer Verfügung) mit dem 
Tode zu. Die Witwe A kann als unmittelbar Ge­
schädigte die Hälfte des Einfamilienhauses so­
wie den Hausratschaden geltend machen; denn 
beides stand im Zeitpunkt der Aussiedlung in 
ihrem Eigentum (diese ihr als unmittelbar Ge-

Sdiweden baut voil 
np. Die Schweden sind nüchterne Rechner, nicht 

zuletzt in der Politik. Sie verlassen sich nicht 
auf Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten, 
sondern sehen zu, daß sie jeder Situation ge­
wachsen sind. Seit über 100 Jahren hat Schwe­
den keinen Krieg geführt, aber auch nichts ver­
absäumt, um seine Verteidigungskraft 
zu stärken. Jede fünfte Krone, die der Staat 
seinen Bürgern abknöpft, wandert in die Rü­
stung. Es gibt keine moderne Waffe, die Schwe­
den nicht für seine Wehrmacht angeschafft hat 
oder anzuschaffen bereit ist. Dabei muß man 
bedenken, daß es die seit Jahrzehnten regie­
rende Sozialdemokratie ist, die für diesen außer­
ordentlich hohen und guten Stand der Landes­
verteidigung sorgt. 

Nun ist die schwedische Wehrmacht ins Ma­
növer gezogen. Die Öffentlichkeit bekommt zu 
sehen, für welche Watten ihr Geld ausgegeben 
worden ist. Sie erhält eine Ahnung, wie stark 
der Schild ist, der in jahrzehntelanger Arbeit 
geschmiedet wurde. Sie weiß, daß sie nicht 
schutzlos den Möglichkeiten ausgeliefert ist, die 
sich aus dem Gegeneinander zwischen Ost und 
West ergeben könnten. Schwedens Heer gilt 
heute als eines der bestgerüsteteu und schlag­
kräftigsten mindestens Europas. 

Die vorbeugende Haltung der Schweden wird 
verständlich, wenn man die geographische Lage 
ihres Landes betrachtet. Sie müssen die läng­
ste Küste der Ostsee verteidigen, die 
im kommunistischen Parteijargon schon längst 
„das rote Meer" heißt. Sie wissen, daß es für 
sie nur eine Gefahr gibt, die aus dem Osten. 
Sie betreiben deshalb zielbewußt eine Politik 
der „bewaitneten Neutralität", wobei der Ton 
auf dem Eigenschaftswort liegt. Sie beherzigen 
die Erfahrung der letzten Jahrzehnte, aus denen 
sich ergibt, daß eine hochgerüstete Verteidi­
gung sehr teuer ist, ein Krieg aber mit dem 
Verlust des Lebens und der Freiheit enden kann. 

Wer bei uns über zu hohe Aufwendungen für 
die Rüstung klagt, sollte schwedisch lernen. 
Wir meinen: schwedisch denken.,, 

schädigter entstandenen Vertreibungsverluste 
konnte sie auch nach bisherigem Recht bereits 
geltend machen). Die Witwe A kann ferner als 
Erbin eines Geschädigten in Höhe ihres gesetz­
lichen Erbanteiles den Schaden an dem 1945 ent­
zogenen Betrieb geltend machen. Die mitausge­
siedelte Tochter B kann als unmittelbar Geschä­
digte ein Sechstel Anteil am Einfamilienhaus 
geltend machen, als Erbin in Höhe ihres gesetz­
lichen Erbanteils den Schaden an dem 1945 ent­
zogenen Betrieb. Der im Vertreibungsgebiet zu­
rückgebl iebene Sohn C kann weder eigene 
Schäden, noch Schäden, die dem Verstorbenen 
entstanden sind, geltend machen, solange er im 
Vertreibungsgebiet verbleibt. Der Sohn D erfüllt 
zwar den Stichtag nach § 230 L A G ; kann aber 
weder den 1945 entstandenen Schaden an dem 
Betrieb anteilig als Erbe geltend machen, noch 
hat er im Lastenausgleich Rechte hinsichtlich des 
Einfamilienhauses. 

Personen, die erwerbsunfähig im Sinne des 
L A G sind und Antrag auf Kriegsschadenrente we­
gen Erwerbsunfähigkeit deshalb nicht gestellt 
haben, weil sie z. B. über dem Einkommens­
höchstbetrag liegende Einkünfte besitzen, kön­
nen k e i n e K r i e g s s c h a d e n r e n t e er­
halten, auch wenn sie auf Grund der neuen 

Kriegsschadenrentenhöhe hierfür in Betracht 
kämen. Das 11. Änderungsgese tz enthält keine 
oer 8. Novelle entsprechende Bestimmung, dem­
zufolge die am 31. 12. 1955 abgelaufene Antrags­
frist wieder eröffnet wird. 

Personen, die E n t s c h ä d i g u n g s r e n te 
neben U n t e r h a l t s h i l f e beziehen, können 
auf Grund der 11. Novelle bis zur Grenze des 
Mindest-Erfül lungsbetrages H a u p t e n t s c h ä ­
d i g u n g ausgezahlt erhalten, ohne daß bei 
der Neuberechnung der Entschädigungsrente 
diese nur vom Grundbetrag der Hauptentschä­
digung (statt vom höheren Grundbetrag nach 
§ 266) ermittelt wird. (Der Grundbetrag nach 
§ 266 ist insofern höher als der Grundbetrag der 
Hauptentschädigung, als bei ersterem Sparan­
lagen mit dem vollen Reichsmarkbetrag, bei 
letzterem diese nur mit 6,5 % bis 20 % angesetzt 
werden.) Den N u r - E n t s c h ä d i g u n g s -
r e n t n e r n wird ihre Entschädigungsrente auch 
bei kleinster Teil-Auszahlung der Hauptent­
schädigung sofort auf die ungünst igere Berech­
nungsbasis des Grundbetrages der Hauptent­
schädigung herabgestuft. Es muß daher an alle 
reinen Entschädigungsrenter d i e W a r n u n g 
ausgesprochen werden, sich o h n e e i n ­
g e h e n d e P r ü f u n g eine T e i l - F r e i ­
g a b e d e r H a u p t e n t s c h ä d i g u n g be­
willigen zu lassen. Es gilt Entsprechendes auch 
für den Fall, daß jemand erst nach Tei lerfül lung 
der Hauptentschädigung einen Antrag auf Ent­
schädigungsrente zu stellen gedenkt; auch in 
diesen Fäl len wird — von vornherein — nur der 
Grundbetrag der Hauptentschädigung zugrunde 
gelegt. 

Roter Militarismus in Reinkultur 
Von Gottfried Kopp 

In Reden und Artikeln behaupten die SED-
Funktionäre immer wieder, die Bundesrepublik 
werde ausschließlich von „Kapitalisten, Milita­
risten und Revanchisten" regiert. Die Sowjet­
zone selbst nimmt für sich in Anspruch, we­
sentlichster Bestandteil des „Friedenslagers" zu 
sein. Vor allem hat sie dem Militarismus den 
Kampf angesagt, wie ständig versichert wird. 
Die Wirklichkeit sieht allerdings anders aus. 
Will man sie kennenlernen, muß man einen 
Blick zurückwerfen, in jene Tage, als Deutsch­
land gespalten wurde, gespalten von den glei­
chen Funktionären, die heute jeden westdeut­
schen Politiker als „Spalter" verdächtigen, wenn 
nicht beschimpfen. 

Damals, am 7. Oktober 1949, wurde ohne jeg­
liche rechtliche Legitimation und ohne Willens­
erklärung der Bevö lkerung die sogenannte 
„DDR" ausgerufen. Vorausgegangen war diesem 
Wil lkürakt im Mai 1949 die Bildung des soge­
nannten Volksrats, dessen 400 Mitglieder v o n 
k e i n e m g e w ä h l t , sondern von der SED 
bestimmt worden waren. Sie billigten, wieder­
um ohne Mitwirkung der Bevö lkerung , den Ver­
fassungsentwurf und konstituierten sich als 
Volkskammer. Aus Furcht vor der öffentlichen 
Meinung verzichtete dieses Scheinparlament 
darauf, sich eine Berechtigung von den W ä h l e r n 
bes tä t igen zu lassen. Ein Staatsstreich der SED 
also, wie er im Buch steht. 

Die zehnte Wiederkehr dieses Tages also will 
Pankow am 7. Oktober „feierlich" begehen. 
Seit Monaten müssen die Arbeiter in den volks­
eigenen Betrieben Überstunden leisten, damit 
die SED ihre Monstreschau durchführen kann. 
Höhepunkt der Veranstaltung werden überall 
die Aufmärsche und Paraden der „ b e w a f f ­
n e t e n S t r e i t k r ä f t e " bilden, worunter 
man nicht nur die Volksarmee, sondern alle 
die vielen halb- und vormil itärischen Organi­
sationen zu verstehen hat, über die das „anti-
militaristische" Regime von Pankow verfügt. 

Den Vorbeimarsch in Berlin wird, so hofft 
man im Politbüro der SED, der sowjetische 
Parteichef C h r u s c h t s c h e w abnehmen. 
Seine Teilnahme an der Feier auf dem Gelände 
des 1950 gesprengten Schlosses am Lustgarten 
würde, da sie unmittelbar der Rückkehr Chrusch­
tschews aus den USA folgte, die Position der 
SED festigen, wie SED-Sekretär Kiefert voreilig 
verriet. Die SED hofft auch, daß der Kremlboß 
die Forderung erneuert, die er schon 1955 in 
Ost-Berlin erhob, daß nämlich die Wiederver­
einigung Deutschlands nur auf der Grundlage 
der sogenannten sozialen Errungenschaften dar 
DDR möglich sei, die also in Westdeutschland 
verwirklicht werden müßten. Das Chruschtschew 
einige Tage vorher in Genf erklärt hatte, die 
Wiedervereinigung sei Sache der Sieger, inter­
essiert die SED-Funktionäre nicht im geringsten. 

Mil i tärparaden als Höhepunkt einer Feier, 
die verlogene Parolen als politische Wirklich­
keiten ausgeben soll — das entspricht so ganz 
dem Stil von Leuten, die eifrig nach Splittern 
im Auge der anderen suchen und dabei den 
Balken im eigenen nicht sehen! 

U n v e r k a u f t e P a r t e i z e i t u n g e n 

d e r P o l e n 

Warschau. Die Auflage der polnischen Tages­
zeitungen ist im Verlaufe eines Jahres, vom 
Juni 1958 bis Juni 1959 leicht angestiegen, der 
Verkauf aber um etwa zehn Prozent zurückge­
gangen. In der Auflage und im Verkauf der rei­
nen Parteipresse, also der offiziellen Sprachor­
gane der Parte i führungen in Warschau und in 
den Wojewodschaften, haben sich nur unbedeu­
tende V e r ä n d e r u n g e n ergeben. A m bemerkens­
wertesten ist lediglich, daß die Auflage des zen­
tralen Parteiorganes, der „Trybuna Ludu" von 
235 000 weiterhin auf 216 000 abgesunken ist 
und sich der Prozentsatz der unverkäuf l ichen 
Exemplare bereits über 36 Prozent erhöht hat. 
Verkauft werden von diesem Zentralorgan dem­
nach zur Zeit lediglich rund 140 000 Stück, von 
denen dazu noch etwa 40 000 ins Ausland ver­
sandt werden. Die gesamte Parteipresse Polens, 
zu der neben der „Trybuna Ludu" die Publika­
tionsorgane der siebzehn Parte i führungen der 
Wojewodschaften zählen, haben zur Zeit eine 
Auflage von 1,6 Millionen Stück und einen 
Prozentsatz nichtverkaufter Exemplare von 
zwanzig Prozent. Tatsächlich verkauft werden 
pro Tag demnach nur 1 280 000 Stück. Wesent­
lich verbreiteter ist dagegen die nichtpartei-offi-
zielle Presse, die zwar in keiner Weise unab­
hängig ist, trotz allem aber ihren Lesern wesent­
lich interessantere und abwechslungsreichere 
Lektüre bietet und nicht verpflichtet ist, die lang­
atmigen Reden der Parteiprominenz abzudruk-
ken. Unter diesen Zeitungen herrscht sogar so 
etwas wie ein Konkurrenzkampf. Das War­
schauer Abendblatt zum Beispiel („Expres 
Wieczorny"), das fast in Manier westlicher 
Blätter gleicher Art über unpolitische V o r g ä n g e 
in Polen und in aller Welt berichtet, konnte 
innerhalb eines einzigen Jahres und trotz der 
starken Beschränkung in der Papierzuteilung 
seine Auflage um fast 100 000 von 490 000 auf 
575 000 erhöhen. „Expres Wieczorny" ist zur 
Zeit die größte Zeitung Polens überhaupt. Recht 
stark abgesunken ist auch die Auflage der „Zy-
cie Warszawy", die nur noch in 206 000 (im 
Vorjahr 240 000) Stück gedruckt wird und von 
der durchschnittlich dreizehn Prozent nicht ab­
gesetzt werden können . Die nichtpartei-offizielle 
Presse erscheint täglich mit einer Auflage von 
2,8 Millionen Exemplaren. Verkauft werden al­
lerdings nur 2,3 Millionen. 

Kann Chruschtschew das aufholen? 
W i e g e h t e s d e m a m e r i k a n i s c h e n A r b e i t e r ? 

NP Washington 
Schon in sieben Jahren sollen angeblich die 

Russen so gut leben wie die Amerikaner. Das 
hat Nikita Chruschtschew ihnen versprochen. 
Wird er sein Vorhaben verwirklichen können? 
Wie weit der Kreml noch von seinem Ziel ent­
fernt ist, das zeigt ein jetzt herausgekommener 
Bericht des US-Arbeitsministeriums über den 
s o z i a l e n A u f s t i e g d e s D u r c h ­
s c h n i t t s a m e r i k a n e r s in den letzten 
fünfzig Jahren. Wenn man bedenkt, daß es dem 
unprivilegierten Sowjetbürger in mancher Be­
ziehung kaum besser geht als dem Amerikaner 
vor einem halben Jahrhundert, dann muß man 
Chruschtschews Versprechen schon eine tüchtige 
Portion Skepsis entgegenbringen. 

Der Bericht trägt den schlichten Titel: „Wie 
sich die Kaufgewohnheiten in Amerika verän­
dert haben." Er bietet nichts weiter als Stati­
stiken und Vergleiche, doch erzählen diese auf 
den ersten Blick so nüchtern aussehenden Zah­
len die Geschichte eines sozialen Fortschritts, 
der wohl einzigartig ist in der ganzen Welt­
geschichte. 

Der durchschnittliche amerikanische Stahl­
arbeiter verdiente vor 50 Jahren 18 Cent in der 
Stunde, bei den üblichen 72 Stunden Arbeits­
zeit also wöchentl ich noch nicht einmal ganz 
13 Dollar. Es gab aber auch Arbeiter, die — 
auch sonntags — zwölf Stunden täglich in den 
Werkhallen stehen mußten, also auf 84 Stun­
den in der Woche kamen. Die Übers tunden wur­
den normal bezahlt. Zuschläge gab es nicht. An 
Ferien war gar nicht zu denken. Wer der Arbeit 
fernblieb, bekam kein Geld. 

Heute verdient der Stahlarbeiter runde d r e i 
D o l l a r ( 1 2 , 6 0 D M ! ) i n d e r S t u n d e 
und arbeitet wöchentl ich fünf Acht-Stunden-
Tage. Natürlich werden die Uberstunden be­
zahlt, ebenso Arbeit an Sonn- und Feiertagen. 
Weiter gibt es beträchtliche Zuschläge — bis zu 
125 Prozent des Lohnes. Bezahlte Ferien sind 
überall se lbstverständlich, viele Arbeiter kön­
nen sich drei Wochen im Jahr erholen. Wet 
30 Jahre lang seine Pflicht getan hat, bekommt 
eine Altersrente in H ö h e von monatlich min­
destens 72 Dollar, hinzu kommen zusätzl ich* 
Leistungen der Altersversicherung. Erwähnt sei 

anständig unterstützt werden und daß die Be 
S e h e auch sonst eine ganze Reihe von Sozial-

^ [ H n ^ r greuliches Bild bietet die Sta 
Heifk über die W o h n v e r h ä l t n i s e vor 

f ah"en rbesaßon nur 20 tt«™'*^!« 
ein Eiaenheim, heute sind es 60 Prozent. Wah­
rend am Anfang dieses Jahrhunderts in der 
normalen" Arbeiterwohnung noch nicht einmal 

ein Zimmer auf jede Person kam, rechnet man 
heute je Person anderthalb Zimmer Es gibt 
keui Häuschen, das nicht fließendes kaltes und 
warmes Wasser hät te und nicht mit mindestens 
einem Badezimmer, mit Staubsauger, Wasch­
maschine, Telefon, Rundfunk- "»d Fernseh­
empfängern, Gas- oder Elektroherd, Kühlschrank 
und sonstigen Annehmlichkeiten ausgestattet 
w ä r e Um 1900 herum hatte praktisch keine 
Arbeiterwohnung elektrisches Licht oder flie­
ßendes Wasser. Meistens fehlte sogar die Toi­
lette. Man kochte und heizte mit Kohle oder 
gar Holz. . 

Zwar ist die Kaufkraft des Dollars zwischen 
1901 und 1950 durch die Preissteigerungen auf 
ein Drittel abgesunken, doch haben die Lohne 
mit dieser Entwicklung mehr als Schritt gehal­
ten. Sie stiegen so sehr, daß sich der Arbeiter 
heute 2 m a 1 s o v i e l D i e n s t l e i s t u n ­
g e n und W a r e n leisten kann wie früher. 
1901 brauchte er noch 80 Prozent seines Ein­
kommens für Essen, Wohnung und Kleidung, 
nur 20 Prozent blieben ihm für die kleinen A n ­
nehmlichkeiten des Lebens. Heute dienen 
70 Prozent des Einkommens für die notwendi­
gen Dinge, zu denen auch die Haushaltsmaschi­
nen und das Auto zählen, w ä h r e n d 30 Prozent 
für Erholung und andere schöne Dinge ausge­
geben werden k ö n n e n . 

Daß der amerikanische Arbeiter weit besser 
gekleidet ist als früher und sich auch bedeutend 
besser ernährt, braucht nicht eigens erklärt zu 
werden. Interessant aber ist ein Blick auf die 
Gesundheitsstatistik. Die U S A - B e v ö l k e r u n g hat 
sich seit 1900 verdoppelt. W ä h r e n d aber damals 
rund 24 000 Menschen am Typhus starben, waren 
es 1950 nur noch 50 Todesopfer. A n Diphtherie, 
Masern und Keuchhusten stirbt heute praktisch 
niemand mehr. Die Lebenserwartung ist bei den 
Männern von 48 auf 67 Jahre, bei den Frauen 
von 51 auf 74 Jahre angestiegen. 

Eine unerschöpfl iche Fül le von Rohstoffen, 
Erfindergeist und der Mut des freien Unterneh­
mertums haben die U S A zum reichsten Land der 
Welt gemacht. G e w i ß kann eine Diktatur so­
wjetischer Prägung erstaunliche Leistungen ver­
bringen. Ob es jedoch dem Kreml gelingt, 50 
Jahre amerikanischen Fortschritts in sieben 
Jahren aufzuholen, muß angesichts dieser Zah­
len allerdings bezweifelt werden. G e l ä n g e es, 
w ä r e es dem Weltfrieden nur nützlich. 

B ü d i e r s c h a u 

Freiheit ohne Furcht, d i e S c h i c k s a l s ­
f r a g e n u n s e r e r G e n e r a t i o n . V o n 
Mogens Lauesen, aus dem D ä n i s c h e n ü b e r s e t z t . 
Okeanos-Verlag, Gräfe l f ing bei M ü n c h e n . 288 Sei­
ten, Leinen, 14,80 D M . 

„Die freie Welt m u ß ihre Zukunft und ihre Freiheit 
unter dem unerbittlichen Gesetz des totalen Krieges 
aufbauen mit der Maurerkelle in der einen und dem 
Schwert in der anderen Hand, beide als Schutz und 
Wehr für ein freies kommendes Geschlecht", schreibt 
der D ä n e Mogens Lauesen in seinem b e s t ü r z e n d ak­
tuellen Buch „Fre ihe i t ohne Furcht", das sich der 
j ü n g s t e n Ereignisse wie auch der d r ä n g e n d e n poli­
tischen Probleme zwischen Ost und West in einer 
erregenden und zugleich auch ü b e r z e u g e n d e n Dar­
stellung annimmt. „ W e h e dem Besiegtenl Einmal dem 
Kommunismus verfallen, gibt es keine Rückkehr", 
warnt eindringlich der Autor in diesem mutigen Buch. 

Die Bedeutung des Werkes für uns liegt darin: ein 
D ä n e stellt eine nüchterne Lagebeurteilung an. Ihr 
Wert ist für uns unschätzbar gerade im Hinblick auf 
die verschiedenen politischen Meinungen zur Aus­
r ü s t u n g der Bundeswehr mit atomaren Waffen. Laue­
sen, G e n e r a l s t ä b l e r und genauer Kenner sämt l i cher 
strategischer A u f m a r s c h p l ä n e des Westens sowie des 
Ostens, analysiert schonungslos und f r e i m ü t i g die töd ­
lich ernste Drohunq aus dem Osten und die S c h w ä c h e n 
der freien Welt. Die u n z ä h l i g e n Tagesereignisse, die 
den Menschen verwirren, e n t r ü m p e l t er. Er legt das 
frei, woran sich der politische Laie zu orientieren ver­
mag. Zurück bleibt der g r o ß e Zusammenhang, einfach 
und einleuchtend. 

„Freihei t ohne Furcht" ist das Ergebnis einer fünf­
j ä h r i g e n Arbeit, die 1953 von Lauesen begonnen und 
Ende 1958 abgeschlossen wurde. Die kalte Folgerich­
tigkeit des weltkommunistischen Machtstrebens der 
Sowjets seit 1917 wird mit der westlichen Welt kon­
frontiert, einer freien Welt, die zuerst in Ihren in-
nerpolitischen Sorgen und W u n s c h t r ä u m e n befangen 
war. 

Die Entwicklung Europas In ihren V o r z ü g e n wird 
mit dem Aufzeigen auch der g e f ä h r l i c h e n S c h w ä c h e n 
von der f r a n z ö s i s c h e n Revolution ü b e r den Liberalis­
mus bis zum Sozialismus verbunden. Dazu setzt Laue­
sen die Entstehung der modernen USA, deren jugend­
liche Kraft er eindrucksvoll mit den a b e n d l ä n d i s c h e n 
Verfallserscheinungen vergleicht. Die totalstrategische 
Situation der Sowjets und Rotchinas und des inner­
kommunistischen Erbfolgekrieges seit dem Tode Sta­
lins ist der dramatische Kontrapunkt, e r g ä n z t durch 
die Stellung der beiden M a c h t b l ö c k e zur aufstreben­
den farbigen Welt. 

Das Buch kann mit voller Berechtigung als die po­
litische Fibel der freien Welt bezeichnet werden. In 
diesem Werk werden die Grundlagen einer klaren 
Konzeption erarbeitet, die „Fre ihe i t ohne Furcht" 
heißt . j p # 

Ernest J . Salter: V o n Lenin bis Chrusch­
tschew. U l l s t e i n - T a s c h e n b ü c h e r v e r l a g , Frank-
furt'Main. 140 Seiten. 

Der bekannte Berliner Publizist Ernest J . Salter, 

S d e n Ä r e n V e i B e , i : l i n e r T r e f f e n s e i n e n 

S r ' f f U * S V ° l l e n V o r t r a a ü b e r d i e kommu-
S J l l • h u 7 ' U I l S e r e r ^ p r e u ß i s c h e n Landes-

P r o h l p m « 9 • • 1 6 9 1 , h i e r e i n e D « s t e l l u n g dieser 
U n - S n V * T T d e r k l e i n e n U D d wohlfeilen 
di k » „ « * = n b u c h e r vor. Ein ganz hervorragen-
man«, h J d e r k o m m u n i s t i s c h e n Politik und der 
-itr d e \ K r e n u antwortet hier in g e d r ä n g t e r Form, 

s * l u ß ? e 7 f ? a U v ^ a l l r m C i n V e r s , Ü n d l i * u n d »ehr auf! schlußreich, viele Fragen, die sich uns allen in der 
fmmor9 w A , U s e i r " d e r s e , z u n < T mit dem Kommunismus 

ÖTsdicn Ä l ^ k Ö n n e n U n s e r e n o s t P r e u ' 
I t l w i d s l e ü l e ° d l e L e k l u r e dieses ausgezeich­
neten Werkes nur empfehlen. a 
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d e n o U p t e u ^ f r f j e n f f e i m o t f r e i f e n . . 

WfUff/ft 

I./8 O k t o b e r : G u m b i n n e n , Jugend f r e i ze i t In Jeben­
hausen bei G ö p p i n g e n 

8/4. O k t o b e r : L o t z e n , 
m ü n s t e r 

Jugendf re i ze i t t r e f f en in N e u -

4. O k t o b e r : K r e i s e des R e g i e r u n g s b e z i r k s Al l ens t e tn , 
gemeinsames K r e i s t r e f f e n !n F r a n k f u r t - S c h w a n ­
h e i m in der L a d a g e s - T u r n h a l l e 
P r . - H o l l a n d . K r e i s t r e f f e n in H a n n o v e r . K u r h a u s 
L i m m e r b r u n n e n 
T r e u b i i r g , T r e f f e n in K a r l s r u h e Im Ele fan ten . 
G u m b i n n e n , K r e i s t r e f f e n i n S tu t tgar t in der 
G a s t s t ä t t e L u g i n s l a n d . 
M o h r u n g e n , K r e i s t r e f f e n in D u i s b u r g . 

11 O k t o b e r : M e m e l k r e i s e und K r e i s e des Regierungs­
b e z i r k s G u m b i n n e n . gemeinsames Kre i s t r e f f en in 
M ü n c h e n i m A u g u s t i n e r k e l l e r , A r n u l f s t r a ß e 52. 

18. O k t o b e r : K r e i s e des Reg i e rungsbez i rke s A l l e n -
s te in , gemeinsames K r e i s t r e f f e n in S tu t tgar t -
F e u e r b a c h F r e i z e i t h e i m 
T i l s i t - S t a d t , K r e i s t r e f f e n i m B ä c k e r a m t s h a u s i n 
H a n n o v e r . 
W e h l a u , K r e i s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f , G a s t s t ä t t e 
P l i c h t a . 

25 O k t o b e r : O r t e i s b u r g , K r e i s t r e f f e n i n R a t z e b u r g 
(Hols te in) , H o t e l S c h ü t z e n h o f . 

Alienstein Stadt 
L i e b e A l i e n s t e i n e r , i m A n s c h l u ß an unser J ah re s ­

t re f fen w u r d e n m i r v o n d e m Soz i a ldeze rnen t en u n ­
se re r Pa tens tadt , S tad t ra t L a n g e , soz ia le E i n r i c h ­
t u n g e n G e l s e n k i r c h e n s gezeigt . Insbesondere die B e ­
s i c h t i g u n g des soeben fe r t igges te l l t en Pf legeheims 
h i n t e r l i e ß b e i m i r e inen t ie fen E i n d r u c k , dies n ich t 
n u r w e g e n de r besonders s c h ö n e n L a g e i n d e m 
G r ü n g ü r t e l G e l s e n k i r c h e n s , sonde rn w e i l m a n dor t 
a l l e n u r d e n k b a r e n A n f o r d e r u n g e n v e r w i r k l i c h t hat, 
d i e h i n s i c h t l i c h eines so lchen n e u z e i t l i c h e n Hauses 

T r e f f e n de r K r e i s e des R e g i e r u n g s b e z i r k s A l i e n s t e i n 

A m 4. O k t o b e r t re f fen s ich die K r e i s e dies R e g i e ­
r u n g s b e z i r k s A l i e n s t e i n z u m ers ten M a l e i n F r a n k ­
fu r t M . - S c h w a n h e i m , S a a r b r ü c k e r S t r a ß e 6a, Gas t ­
w i r t s c h a f t L a d a g e . Das L o k a l l i eg t dicht be i der 
E n d s t a t i o n der L i n i e 21 (vom H a u p t b a h n h o f ) : E i n l a ß 
ab 9 U h r . U m 11 U h r is t e ine Fe i e r s tunde , be i der 
der 1. V o r s i t z e n d e de r L a n d e s g r u p p e Hessen , K o n ­
r a d O p i t z , d ie Fes t r ede h ä l t . A n s c h l i e ß e n d g e m ü t ­
l i ches B e i s a m m e n s e i n . U m 16 U h r b r i n g t der J o u r n a ­
l i s t K l a u s S k i b o w s k i , B o n n , e inen V o r t r a g m i t F a r b ­
l i c h t b i l d e r n ü b e r seine „ R e i s e durch P o l e n u n d Ost­
p r e u ß e n " . A l l e K r e i s a n g e h ö r i g e n w e r d e n du rch i h r e 
K r e i s v e r t r e t e r h e r z l i c h e inge laden . 

ges te l l t w e r d e n k ö n n e n . Das B e s i c h t i g e n der beson­
de r s h ü b s c h e n , w o h n l i c h e n u n d g e s c h m a c k v o l l e n 
Z i m m e r des Pf legepersona ls f ü h r t e z u e i n e m G e ­
s p r ä c h , i n d e m S tad t ra t L a n g e a u s f ü h r t e , er sei ge rn 
be re i t , unse re L a n d s l e u t e b e i de r A u s w a h l des 
P f legepersona l s z u b e r ü c k s i c h t i g e n u n d i h n e n somi t 
G e l e g e n h e i t z u geben, i n d ie D iens t e unse re r P a t e n ­
s tad t z u t re ten . — A u f d iese M ö g l i c h k e i t m ö c h t e i ch 
h i e r h i n w e i s e n . N ä h e r e s b i t t e d e r A n z e i g e z u 
e n t n e h m e n , d ie a u f ' m e i n e V e r a n l a s s u n g unsere P a ­
tens tadt i n de r v o r l i e g e n d e n A u s g a b e des O s t p r e u ­
ß e n b l a t t e s v e r ö f f e n t l i c h t hat . 

D r . H e i n z - J ö r n Z ü l c h , K r e i s v e r t r e t e r 
H a m b u r g 4, H e i l i g e n g e i s t f e l d , Hochhaus 2 

Allenstein-Land 
T r e f f e n i n S t u t t g a r t - F e u e r b a c h 

A l l e L a n d s l e u t e w e r d e n z u d e m g e m e i n s a m e n 
T r e f f e n de r K r e i s e des R e g i e r u n g s b e z i r k e s A l l e n -
s t e ln a m 18. O k t o b e r i m F r e i z e i t h e i m i n S tu t tgar t -
F e u e r b a c h h e r z l i c h e inge laden . Das F r e i z e i t h e i m ist 
m i t den S t r a ß e n b a h n l i n i e n 6 u n d 16 (ab H a u p t b a h n ­
hof) gut zu e r r e i chen . D i e F e i e r s t u n d e b e g i n n t u m 
11 U h r . E i n l a ß bere i t s ab 9 U h r . 

Ich w ü r d e m i c h sehr f reuen , recht v i e l e L a n d s ­
l e u t e aus d e m K r e i s A l l e n s t e i n a m 18. O k t o b e r i n 
S t u t t g a r t b e g r ü ß e n z u k ö n n e n . 

E g b e r t Ot to , K r e i s v e r t r e t e r 
H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86 

Ebenrode (Stallupönen) 
D a s 10. H e i m a t k r e i s t r e f f e n a m Sonn tag , d e m 

20 Sep tember , w a r , w i e ü b l i c h , gut besucht. N a c h 
d e r B e g r ü ß u n g u n d der T o t e n e h r u n g gedachte der 
K r e i s v e r t r e t e r des Tages der H e i m a t , der i n der 
B u n d e s r e p u b l i k a m 13. Sep t ember begangen w u r d e . 
D a s auf A n r e g u n g E n g l a n d s v o n den V e r e i n t e n N a ­
t i o n e n p r o k l a m i e r t e W e l t f l ü c h t l i n g s j a h r so l l auf 
b re i t e s t e r G r u n d l a g e die H i l f s t ä t i g k e i t a l l e r V o l k e r 
u n d M e n s c h e n w a c h r u f e n . Se i t B e g i n n d « Z w e i t e n 
W e l t k r i e g e s v o r z w a n z i g J a h r e n haben 40 M i l l i o n e n 
M e n s c h e n i h r e H e i m a t v e r l o r e n , da run te r 12,5 M i l ­
l i o n e n Deutsche . D i e po l i t i sche In to l e ranz der t o t a l i ­
t ä r e n Staa ten hat z u d iesem unsagbaren E l e n d ge­
f ü h r t J ede po l i t i sche E r s c h ü t t e r u n g hat neue V e r ­
lu s t e an H e i m s t ä t t e n . A r b e i t s p l ä t z e n u n d neue 
F l ü c h t l m g s s t r ö m e z u r F o l g e . Diese K o l l e k t i v e n U n ­
t e r d r ü c k u n g s m a ß n a h m e n e r s c h ü t t e r n d ie G r u n d ­
l age der a b e n d l ä n d i s c h e n W e l t . N u r e in we l twe i t e s 
B e k e n n t n i s z u m h e i l i g e n Recht jedes M e n s c h e n auf 
H e i m a t u n d F r e i h e i t u n d z u m Se lbs tbes t immungs -
fech t rier V ö l k e r k a n n h i e r W a n d e l schaffen D e r 
B e g r i f f H e i m a t s c h l i e ß t n icht n u r v e r l o r e n e L a n d ­
schaft v e r l o r e n e J u g e n d u n d ve r lo renes Va t e rhaus 
sonde rn auch seelisches W u r z e l g e f ü h l , E r l e b n i s w e r t 
i n e ine r Gemeinscha f t u n d das Im Inners ten jedes 
M e n s c h e n v e r a n k e r t e G e f ü h l der Gebo rgenhe i t ne-
b e n A r b e i t u n d L e b e n s k r a f t sch lechth in e in L a n d s ­
m a n n D i e t r i c h v. L e n s k i - K a t t e n a u brachte e inen 
^ , t r i n r r h r i V c n t e n V o r t r a g ü b e r , die o s t p r e u ß i s c h e 
P f e r d e z u c h t e in"t u n d le tz t . E r f r e u l i c h w a r zu h ö r e n , 

die T r a k e h n e r Pfe rde , die g e r e t t e t w u r d e n . 

v e r v o l l s t ä n d i g t e n den m i t g r o ß e m B e i f a l l au fgenom­
m e n e n V o r t r a g . A l s a l tbekann te P e r s ö n l i c h k e i t e n 
k a n n t e n F r a u v Asche raden , L a n d g e r i c h t s r a t Grosse 
u n d M e d i z i n a l r a t D r B e c k m a n n b e g r ü ß t w e r d e n . 
D e r N a c h m i t t a g w u r d e beschlossen m i t e inem ge-
^ , l n R e i s a m m e n s e i n bei M u s i k u n d T a n z . m ü t l i c h e n B e i s a m m e n s e 

A u f das H e i m a t t r e f f e n des Reg i e rungsbez i rke s 
O k t o b e r m ö c h t e ''ch f i n m b i n n e n in M ü n c h e n am 11 

nor-hmals h i n w e i s e n A u c h w i r E b e n r o d e r t reffen 
uns ab n U h r Im A u g u s t i n e r k e l l e r in M ü n c h e n A r ­
n u l f s t r a ß e 52. « h n M i n u t e n v o m H a u p t b a h n h o f ent­
fe rn t . 

w e r d e n : S t r a ß e n m e i s t e r H i l d e -

G O l d a P l U m ? d f b ^ h l r f n 1 B e r l i n wohnhaf t gewesen: 
E m ü " M a C s g e b o r l n 1913 aus E l l e r b a c h : R u d o l f 
? « n l i t u n d F r a u aus E l c h h a g e n : F r l . Ida Hense le i t 
a u s P E v d S a u H i n d e n b u r g s t r a ß e 80 W i l h e l m K r e u z 
u n d E h e f r a u G e r t r u d , geborene Weiss , aus E b e n ­
rode . Sch l ach tho f -Ba racke . 

w „ k a n n in Las tenausgle ichssachen Uber das 
I l a ^ s L r u n d s t a d c des V i e h h ä n d l e r s J o h a n n Pass lack 
u n r i F h e f r a u E r n e s t i n e aus E y d t k a u , angebl ich B i l -
d e i w e i t ' c h e r s t r a r ' e 26. Besche id geben? Nachr i ch ten 
• n den Un te rze i chne t en erbeten. 

R u d o l f de la C h a u x , K r e i s v e r t r e t e r 
(16) W i e s b a d e n , Sonnenberge r S t r a ß e 67 

Fisdihausen 
Heimatgemeinschaf t Stadt F i schhausen 

A n l ä ß l i c h des Haup tk re i s t r e f fens von F i schhausen 
a m Sonntag , dem 20 September , i n P i n n e b e r g , t r a ­
ten auch der V o r s t a n d u n d die Gemeinschaf t sver ­
t r e tung unserer He imatgemeinschaf t z u e iner A r ­
bei ts tagung zusammen A n dieser T a g u n g , die i m 
R o l a n d - S a a l von Cap P o l o n i o stat tfand, n a h m e n 
neben V e r w a l t u n g s r a t K a t h als V e r t r e t e r der B ü r ­
gerschaft B ü r g e r s c h a f t s v o r s t e h e r W u l f , der s t e l lve r ­
tretende B ü r g e r s c h a f t s v o r s t e h e r B e h n c k e sowie die 
B ü r g e r s c h a f t s v e r t r e t e r Egger t u n d Schulz v o n unse­
re r Patens tadt P i n n e b e r g t e i l . N a c h dem g e m e i n ­
samen Mit tagessen , das unsere Patenstadt unseren 
Gemeinscha f t smi tg l i ede rn u n d deren Ehe f r auen gab, 
gedachten die A n w e s e n d e n der i m le tz ten J a h r e v e r ­
s torbenen L a n d s l e u t e ; dann gab der 1. Vors i t zende , 
L a n d s m a n n B r u n o Gudda t . den T ä t i g k e i t s b e r i c h t , 
w o r a u f die En t l a s tung des Vors tandes erfolgte . B e i 
P u n k t 3 der Tageso rdnung w u r d e f ü r den i n den 
V o r s t a n d ü b e r g e t r e t e n e n Gemeinschaf t sver t re te r 
R u d o l f Stobbe der L a n d s m a n n Jus t i zobe r in spek to r 
E e r n h a r d S c h w a r z f ü r das letzte J a h r der W a h l ­
per iode g e w ä h l t . L a n d s m a n n Schwarz , der anwesend 
war , n a h m die W a h l an . P u n k t 4 der Tageso rdnung 
brachte Vorbesp rechungen u n d A n r e g u n g e n ü b e r die 
650-Jahr-Feier der Stadt F i schhausen . Diese F e i e r 
so l l etwas v e r s p ä t e t i m M a i 1960 in P i n n e b e r g statt­
f inden N a c h T a g u n g s s c h l u ß begaben sich s ä m t ­
l iche T e i l n e h m e r i n den g r o ß e n Saa l , w o die K a ­
pel le Ma t tu t a t z u m T a n z aufspiel te . 

B r u n o Gudda t , 1. V o r s i t z e n d e r 
L ü b e c k , T r a p p e n s t r a ß e 2 

U n s e r H a u p t k r e i s t r e f f e n i n P i n n e b e r g a m 19. u n d 
20. Sep tember w a r e in v o l l e r E r f o l g u n d beendet 
die d i e s j ä h r i g e Ser ie der K r e i s t r e f f e n . U b e r s ieben­
h u n d e r t Lands l eu t e w a r e n unserer E i n l a d u n g gefolgt 
u n d k o n n t e n geme insam m i t den Gas tgebern u n ­
seres Pa tenkre i ses e in frohes Wiede r sehen begehen. 
Z u E h r e n der P a t e n k i n d e r hatte der Pa t enk re i s 
fest l ich geflaggt, u n d das P i n n e b e r g e r Tageblat t , die 
L o k a l z e i t u n g des K r e i s e s P i n n e b e r g , hatte sogar 
e inen l ä n g e r e n H i n w e i s auf die B e d e u t u n g der P a ­
tenschaft m i t B i l d e r n gebracht. A m Sonnabend f a n d 
i m Kre i s t agss i t zungssaa l e ine gemeinsame S i t z u n g 
des neu g e w ä h l t e n Kre i s t ages des K r e i s e s F i s c h ­
hausen m i t den V e r t r e t e r n des Kreisausschusses , 
des Kre i s t ages u n d P a r t e i e n v e r t r e t e r n des Kr e i s e s 
P i n n e b e r g statt. D e r L a n d r a t des K r e i s e s P i n n e b e r g 
e r ö f f n e t e u n d b e g r ü ß t e gemeinsam m i t dem K r e i s ­
p r ä s i d e n t e n die V e r s a m m l u n g u n d betonte die V e r ­
bundenhe i t be ider K r e i s e . D e n D a n k f ü r die b is ­
her ige U n t e r s t ü t z u n g erstattete K r e i s v e r t r e t e r H e i n ­
r i c h L u k a s . N a c h der Tageso rdnung w u r d e die 
schr i f t l i ch d u r c h g e f ü h r t e u n d v o m W a h l a u s s c h u ß 
g e p r ü f t e W a h l z u m K r e i s t a g u n d K r e i s a u s s c h u ß be­
kann tgegeben . J ah re s - u n d Kassenber ich te w u r d e n 
en tgegengenommen u n d e i n s t i m m i g entlastet. D e r 
Hausha l t svo ransch lag f ü r das l aufende Rechnungs­
j a h r w u r d e angenommen . E i n e l ä n g e r e Aussprache 
w u r d e ü b e r den we i t e r en A u s b a u der G e m e i n d e ­
ve r t r e tungen gehal ten . D e r s te l lver t re tende K r e i s ­
ver t re te r , H . S o m m e r , der d ie V o r l a g e b e g r ü n d e t e , 
w i r d die v o r z u n e h m e n d e A k t i o n i m Rundschre iben 
e inze ln behande ln . N a c h e iner k u r z e n Pause, in der 
die neue D o k u m e n t a r s c h r i f t ü b e r die Geschichte des 
K r e i s e s F i schhausen ver te i l t w u r d e , h ie l t H . S o m m e r 
e inen m i t e inhunde r t B i l d e r n un te rmauer t en V o r ­
t r ag ü b e r den e u r o p ä i s c h w i c h t i g e n „ W e t t e r w i n k e l " 
S a m l a n d . Dieser , die 4000jähr ige Geschichte des S a m -
landes behande lnde V o r t r a g , der m i t dem S c h l u ß ­
b i l d auf die dem A b e n d l a n d drohende Gefahr h i n ­
wies , w u r d e m i t E r g r i f f e n h e i t aufgenommen. Im 
A n s c h l u ß w u r d e n die M i t g l i e d e r des F ischhausener 
Kre i s t ages v o m P a t e n k r e i s P i n n e b e r g zu e i n e m 
Abendessen e inge laden . Aussp rachen un te re inander 
fest igten die be iderse i t igen Freundschaf ten . 

A m Sonn tag w a r schon vor 9 U h r e in g r o ß e r T e i l 
unse re r L a n d s l e u t e aus a l len T e i l e n des Bundesge ­
bietes herbeigeei l t , u m rechtze i t ig P l ä t z e zu b e k o m ­
m e n . P ü n k t l i c h begann die Fe ie rs tunde , die v o n 
d e m K r e i s p r ä s i d e n t e n D r . H a r m s e r ö f f n e t w u r d e . 
N a c h den A n s p r a c h e n der P i n n e b e r g e r Ve r t r e t e r 
d a n k t e H e i n r i c h L u k a s u n d hie l t , beglei tet v o n 
e i n e m o s t p r e u ß i s c h e n Orchester , d ie To tenehrung . 
D i e Fes t rede h i e l t M i n i s t e r i a l d i r e k t o r von der G r o e -
ben , der als le tzter L a n d r a t des Kr e i s e s S a m l a n d ein 
anschaul iches B i l d aus den guten und schlechten 
Z e i t e n der H e i m a t aufzeigte u n d seinen D a n k s n 
a l l d ie M i t a r b e i t e r aussprach, die i n den le tz ten 
T a g e n m i t d e m Einsa tz ihres Lebens den A b t r a n s ­
por t der i n d ie Hunder t t ausende gehenden F l ü c h t ­
l i n g e bewerks t e l l i g t en . M i t der M a h n u n g , auch i n 
we l tpo l i t i s chen K r i s e n z e i t e n nicht die H o f f n u n g auf 
die H e i m a t aufzugeben u n d gemeinsam das E r b e 
de r H e i m a t zu e rha l ten , w u r d e mi t dem Deutsch­
l a n d l i e d die Fe ie r s tunde beendet. Nach der Mi t t ags ­
pause begann das gesel l ige B e i s a m m e n s e i n m i t M u ­
s ik (von der o s t p r e u ß i s c h e n K a p e l l e Mat tu ta t , P i n n e ­
be rg , vorget ragen) . 

U n s e r D a n k an die erschienenen 54 B ü r g e r m e i s t e r , 
A m t s v o r s t e h e r u n d Wir t schaf t sver t re te r unseres 
K r e i s e s u n d an die v i e l e n Lands leu te , die f ü r die 
T e i l n a h m e an de r V e r a n s t a l t u n g ke ine Opfer ge­
scheut haben, so l l auch h i e r z u m A b s c h l u ß ausge­
sprochen se in . 

H . S o m m e r , s te l lver t re tender K r e i s v e r t r e t e r 

Gumbinnen 
L a n d r a t W a l t h e r 75 Jah re al t 

A m 11. O k t o b e r k a n n in M a r b u r g (Lahn) , A m 
E r l e n g r a b e n 15, der l a n g j ä h r i g e und letzte L a n d r a t 
des K r e i s e s G u m b i n n e n , Rode r i ch Wal the r , seinen 
75 Gebur t s t ag begehen. In D a n k b a r k e i t u n d mi t 
he rz l i chen S e g e n s w ü n s c h e n gedenkt die nun so wei t 
zers t reute f r ü h e r e E inwohne r scha f t des Kre i ses des 
ve reh r t en Mannes , der 24 J ah re l ang die L e i t u n g des 
K r e i s e s innehat te u n d in dieser Z e i t sich u m unse­
ren H e i m a t k r e i s g r o ß e Verd iens te e rworben hat. 

L a n d r a t W a l t h e r s tammt aus H a n a u am M a i n , wo 
er J u g e n d u n d Schulze i t ver lebte und 1903 a m h u m a ­
nis t i schen G v m n a s i u m die R e i f e p r ü f u n g bestand. A n 
den U n i v e r s i t ä t e n F r e i b u r g (Breisgau) , B e r l i n u n d 
M a r b u r g s tudier te er Rechts- und Staatswissenschaf­
ten u n d bestand a m 1. F e b r u a r 1912 i n B e r l i n die 
g r o ß e ju r i s t i sche S t a a t s p r ü f u n g . I m Herbs t 1919 nach 
O s t p r e u ß e n ü b e r s i e d e l n d , w u r d e er am 16. Ok tobe r 
1921 z u m L a n d r a t de« Kre i se s G u m b i n n e n ernannt . 
Z u n ä c h s t gal t es die Spu ren , die der Ers te Wel t ­
k r i e g h in ter lassen hatte, zu besei t igen. A u c h damals 
w a r die Wohnungsno t g r o ß . 1921 bis 1931 gelang es, 

In den l ä n d l i c h e n Ortschaften ü b e r d re ihunder t 
W o h n u n g e n zu bauen. D ie Inf la t ion und die P r e i s ­
s te igerungen erschwerten alles P l a n e n und B a u e n . 
N a m e n s des Kreisausschusses w u r d e n N o t g e l d ­
scheine herausgegeben mi t der Unterschr i f t „ W a l ­
ther" und „Schön" . Nach der W ä h r u n g s s t a b i l i s i e r u n g 
konn ten g r ö ß e r e P r o j e k t e v e r w i r k l i c h t w e r d e n . In 
der S c h i l l e r s t r a ß e entstand der Neubau der L a n d ­
wir tschaftsschule , das K r e i s k r a n k e n h a u s w u r d e 
durch einen A n b a u erwei ter t , das Land ra t s amt er­
fuhr eine E r w e i t e r u n g seiner D i e n s t r ä u m e durch 
A n k a u f und A u s b a u der K l i n i k des vers torbenen 
D r . Eder in der M e e l b e c k s t r a ß e , u n d vor a l l e m 
konnte der s c h ö n e N e u b a u der Kre i s spa rkasse i n 
der Sode ike r S t r a ß e err ichtet w e r d e n . 

A l l das zeugt von der Ta tk r a f t und dem V e r h a n d ­
lungsgeschick unseres Landra t s . Seine ve rb ind l i che 
A r t e rwa rb i h m das V e r t r a u e n der B e v ö l k e r u n g , 
l i e ß i h n auch i n der Ze i t der Par te ienzer r i s senhe i t 

E r ü c k e n bauen und dann i n der Z e i t der H i t l e r h e r r ­
schaft manche A u s w ü c h s e des Par te i reg iments noch 
auf e in e r t r ä g l i c h e s M a ß b r ingen . Ich sage w o h l n ich t 
z u v i e l , w e n n ich behaupte, d a ß sehr v ie le damals es 
als e in g r o ß e s Geschenk ansahen, d a ß w i r unseren 
L a n d r a t noch behie l ten u n d den inn igen Wunsch 
hatten, d a ß er durch al le Gefah ren der D i k t a t u r sein 
A m t h indurchre t t en m ö c h t e . Ich w e i ß von manchem 
G e s p r ä c h un te r v i e r A u g e n , in dem unser l i eber 
L a n d r a t m i r sein H e r z a u s s c h ü t t e t e . Seine Z u g e ­
h ö r i g k e i t zu unserer N e u s t ä d t i s c h e n r e fo rmie r t en 
Geme inde schuf das V e r t r a u e n zu solchen damals 
g e f ä h r l i c h e n G e s p r ä c h e n . L a n d r a t W a l t h e r hat lange 
J ah re h i n d u r c h als Pa t rona t sver t re te r unse rm G e ­
me indek i r chen ra t a n g e h ö r t und ist m i t Rat u n d Tat 
fü r unsere G e m e i n d e eingetreten. D e r Sache der 
B e k e n n e n d e n K i r c h e w a r er von H e r z e n zugetan, 
und bei diesem J u b i l ä u m sei der D a n k gestattet, 
d a ß er auch manchmal s c h ü t z e n d seine H a n d ü b e r 
se inen P f a r r e r gehalten hat! 

Seine B r i e f e zeugen von der Sorge f ü r die Sache 
unseres He imatk re i ses , dem er als „ K r e i s ä l t e s t e r " so 
t r eu zu d ienen sucht w ie in den 24 J a h r e n seines 
a k t i v e n Dienstes in G u m b i n n e n . U n t e r den v i e l en 
G r ü ß e n , die an se inem Ehrentage zu L a n d r a t W a l ­
ther k o m m e n , sei auch der seiner H e i m a t k i r c h e n g e ­
meinde u n d seines He ima tp fa r re r s . E r sei i n die 
Wor te der Zusage von Ps. 90, 16 g e f a ß t : „Ich w i l l 
i h n s ä t t i g e n m i t l angem L e b e n u n d w i l l i h m zeigen 
m e i n H e i l . " 

P f a r r e r M o r i t z 
F ü r die Kre isgemeinschaf t G u m b i n n e n 

Hans K u n t z e 

G u m b i n n e r Tre f fen In H a m b u r g 

Das Tre f fen der G u m b i n n e r am 20. September i n 
der E l b s c h l o ß b r a u e r e i wies e inen guten Besuch auf. 
I m m e r w iede r s ind die Tref fen von dem Wunsch 
getragen, F reunde u n d N a c h b a r n wiederzusehen 
u n d m i t i hnen ein paar S tunden zusammenzuse in . 
Das Tref fen w u r d e m i t e inem Gottesdienst e inge­
lei tet . Dieses M a l w a r es D r . K u r t Wiese , v i e l e n 
G u m b i n n e r n noch aus seiner S c h ü l e r z e i t bekannt , 
der uns das W o r t Gottes i n e ind r ing l i che r Weise 
nahebrachte. E r hatte eine aufmerksame u n d nach­
denk l iche H ö r e r g e m e i n d e : m a n sah es den Ges ich ­
tern an, d a ß die Wor te auf f ruchtbaren B o d e n f ie len . 
A n s c h l i e ß e n d setzten sich F r e u n d e u n d B e k a n n t e 
w iede r an den Tischen zusammen. D i e Ze i t v e r g i n g 
i n regen G e s p r ä c h e n . Unsere H e i m a t d i c h t e r i n F r a u 
T o n i Schawa l l e r erfreute die Z u h ö r e r m i t e inem 
s c h ö n e n Heimatgedicht . K r e i s v e r t r e t e r Hans K u n t z e 
gab in der Ansprache seiner F r eude A u s d r u c k , d a ß 
die G u m b i n n e r F a m i l i e sich w iede r so zah l re ich 
e ingefunden hatte. E r dankte a l len M i t a r b e i t e r n f ü r 
ih re u n e i g e n n ü t z i g e A r b e i t . B e i e i n e m gesel l igen 
B e i s a m m e n s e i n k l a n g das Tref fen aus. 

l ohannishurg 
Tref fen a m 4. Ok tobe r i n F r a n k f u r t - S c h w a n h e i m , 

L a d a g e s - T u r n h a l l e und Gastwir tschaf t Ladages , zu 
erre ichen ab Haup tbahnho f m i t den S t r a ß e n b a h n e n 
11, 18. 19: ab Ostbahnhof mi t der S t r a ß e n b a h n 3, ab 
Stadtmi t te m i t - L i n i e 2. B i t t e sich aber selbst zu 
unter r ich ten E r ö f f n u n g 9 U h r , Fe ie rs tunde 11 U h r . 

Tref fen am 18. Ok tobe r i n S tu t tgar t -Feuerbach, 
F r e i z e i t h e i m , E i n l a ß 9 U h r , Fe ie rs tunde 11 U h r , z u 
erreichen ab Haup tbahnho f Stut tgar t m i t den S t r a ­
ß e n b a h n e n 8 und 16 bis Hal tes te l le F r e i z e i t h e i m oder 
P f o s t e n - W ä l d l e . N ä h e r e s unter den V e r ö f f e n t l i c h u n ­
gen f ü r alle K r e i s e des Reg ie rungsbez i rkes A l l e n -
ste 'n i m O s t D r e u ß e n b l a t t . Hof fen t l i ch k a n n ich recht 
v ie le Lands leu te b e g r ü ß e n . 

F r . W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 
(20a) A l t w a r m b ü c h e n (Han) 

Königsberg-Stadt 
Professor H a r r y Scholz 80 Jahre alt 

A m 8. Ok tobe r begeht ein in Stadt und L a n d be­
kann te r K ö n i g s b e r g e r A r z t seinen 80. Gebur ts tag . 
Es ist m i r e in besonderes H e r z e n s b e d ü r f n i s , dem 
J u b i l a r , Professor H a r r y Scholz , je tzt i n H ö x t e r 

D a n k a u s d e r H e i m a t 

„Menschen, die an uns denken . . 

Spontan ist das Echo, das die Bruderhilfe Ost­
preußen auf die in der Heimat eingetroffenen 
Spendenpakete erreicht. Aus jedem einzelnen 
Brief geht hervor: „Wir danken Euch dafür, daß 
Ihr uns nicht vergessen habt." 

Unsere Landsleute sind von ganzem Herzen 
froh über jede Gabe. Sie sind von ganzem Her­
zen dankbar für unsere Bereitschaft, ihnen durch 
Spenden das schwere Los in der Heimat zu er­
leichtern. Sie sind ausnahmslos glücklich dar­
über, zu wissen: unsere Landsleute im Westen 
sind unsere Brüder. 

So schreibt Familie S. aus Ostpreußen: „Un­
seren Kindern hat das Paket die allergrößte 
Freude bereitet. Sie sprachen tagelang darüber 
und können es nicht vergessen, daß es in der 
Welt noch gute Menschen gibt, die an uns den­
ken . . ." * 

Großer Bedarf besteht besonders an N ä h ­
s a c h e n . Der Brief einer Ostpreußin gibt dar­
über Auskunft: „Es ist mir so schön mollig warm 
in den Sachen. Ich hatte keine Stecknadel, keine 

Nähnadel , kein Stückchen Gummiband. Nach 
vierzehn Jahren kann ich mir nun zum erstenmal 
wieder an meinem Strumpfhalter neue Gummi­
züge annähen. Und mein Sohn kann sich an den 
Sachen einfach nicht satt sehen. Immer wieder 
besieht er sich im Spiegel. Ich kann sonst nichts 
wie im Gebet an Euch alle denken und dafür 
danken . . ." 

Jede Hand kann helfen — auch in den kom­
menden Wochen und Monaten. Die Bruderhilfe 
Ostpreußen bittet deshalb alle Landsleute, die 
Frauengruppen, die Jungen und Mädchen, durch 
Gabenpakete und Geldspenden zu helfen, soweit 
es möglich ist. 

D i e A n s c h r i f t f ü r d i e P a k e t e und 
die bitte gesondert abzuschickenden Briefo: 
Bruderhilfe Ostpreußen, Hamburg 13, Park­
allee 86. 

G e l d ü b e r w e i s u n g e n bitte auf das 
Konto der Landsmannschaft Ostpreußen, Post­
scheckkonto Hamburg 75 57 unter Angabe des 
Stichwortes .Bruderhilfe", vornehmen. 

R ä t s e l - E c k e 
S i l b e n r ä t s e l 

Aus den Silben a — ach — ard — bahn — ben 
— ber — ci — cor — da — de — dei — der — 
di — die — drau — du — du — e — e — e — 
e — ed — ei — ei — ei — ei — eis — er — fei 
— feld — haus — hoch — how — i — in — ir 
— ke — le — Ii — lu — ma — mann — märz — 
me — mein — na — nar — ne — ne — nen — 
neu — ni — o — pal — pö — puc — pus — re 
— rei — rschew — s — saal — sand — se — se 
— see — sei — sen — sen — sen — sen — si 
— su — su — sehe — stal — ster — tau — ten 
— til — trieb — tu — türm — u — u — uhr 
— ul — um — und — us — vi — zeus — zit 
sind Wörter nachstehender Bedeutung zu bil­
den, deren Anfangs- und Endbuchstaben, beide 
von oben nach unten gelesen, ein Bekenntn-s 
zu unserer Heimat ergeben (st = ein Buchstabe). 

1. Ingenieur (Erfinder eines bekannten Mo­
tors), 2. Mädchenname, 3. Verkehrsmittel, 4. 
feuchter, lockerer Sand an Meeresküsten, 5. 
Stadt an der oberen Wolga, 6. Futteral, 7. Zeit­
messer, 8. Männername, 9. Kreisstadt in Sach­
sen, 10. Insel im Mauersee, 11. Musikwerk, 12* 
der neue Name dieser Stadt ist Ebenrode, 13; 
italienischer Opernkomponist von Weltruf, 14* 
Name des Fuchses in der Fabel, 15. bekanntes 
Bauwerk in Paris, 16. Abkürzung für Vereinigte 
Staaten von Amerika, 17. ostpreußischer Schrift­
steller, 18. Stadt im Oberland, 19. Sammlung 
altnordischer Dichtung, 20. Gegenteil von alt, 
21. höchster griechischer Gott, 22. Bindewort, 23. 
Nebenfluß des Pregel, 24. Einzelwesen, auch im 
verächtlichen Sinne für Mensch, 25. Stadt in 
Thüringen, 26. Musikstück, 27. Präsident der 
USA, 28. Monat, 29. See in Ostpreußen, 30. Ge­
burtsstadt von Luther, 31. Herrenmantel, im 
Winter zu tragen, 32. Nebenfluß der Memel 
(neuer Name), 33. Mädchenname (Kurzform), 34. 
Komponist (Weihnachtslieder, Oper: Barbier 
von Bagdad), 35. vielstöckiger Bau, 36. Baum, 
dessen Beeren zu Branntwein verwandt wer­
den, 37. Fischerdorf auf der Frischen Nehrung. 

C Rätsel-Lösungen aus Folge 39 3 
Kreuzworträtsel 

S e n k r e c h t : 1. Moditten, 2. Okarina, 3. 
Dunst, 5. Heiligenbeil, 6. Linsen, 10. Striegel, 12. 
Narmeln, 13. Enkel, 16. Haffstrom, 18. Kandare, 
19. Bunelka, 20. Boyen, 21. Korschen, 23. Oise, 
24. Speer, 26. Töpfer, 28. Natter, 31. Pfad, 32. 
Omet, 33. Darm. 

W a a g e r e c h t : 1. Modder, 4. Dahlie, 7. 
Okullsee, 8. Eiche, 9. Dansker, 11. Pinne, 14. 
Sterke, 15. San, 17. Ekel, 21. Kufe, 22. Lochstädt, 
25. Rettich, 27. Liane, 29. Rössel, 30. Kopeke, 31. 
Poet, 34. Flur, 35. Meta, 36. Nahe, 37. Unna, 38. 
Eber, 39. Schirwindt, 40. Arm. 

(Weserbergland), Wor te der A n e r k e n n u n g u n d D a n k ­
b a r k e i t zu w i d m e n . 

E r w u r d e i n B i a l y s t o k geboren. Nach dem Besuch 
des K ö n i g s b e r g e r K n e i p h ö f s e h e n G y m n a s i u m s s tu ­
dier te er M e d i z i n i n L e i p z i g , B e r l i n u n d K ö n i g s b e r g 
u n d bestand auch dort i m Jahre 1903 sein Staats­
examen . E r w u r d e Assis tent an der M e d i z i n i s c h e n 
U n i v e r s i t ä t s k l i n i k i n der D r u m m s t r a ß e u n d P r i v a t ­
dozent fü r Innere M i s s i o n an der A l b e r t u s - U n i v e r ­
s i t ä t : 1920 w u r d e er z u m U n i v e r s i t ä t s - P r o f e s s o r er­
nannt . 1922 ü b e r n a h m Professor Scholz das n e u ­
g e g r ü n d e t e T u b e r k u l o s e - K r a n k e n h a u s der Stadt K ö ­
nigsberg u n d schuf sich h ie r eine W i r k u n g s s t ä t t e , 
die seinen N a m e n ü b e r O s t p r e u ß e n s G r e n z e n h inaus 
i n den Fachkre i sen des In - u n d Aus landes bekann t 
machte. Seine V e r ö f f e n t l i c h u n g e n in med iz in i schen 
Zei t schr i f ten , V o r t r ä g e i m R u n d f u n k sowie A b h a n d ­
lungen ü b e r G e s u n d h e i t s f ü r s o r g e fanden w e i t r e i ­
chende Beachtung . Neben seiner k l in i schen , w i s sen ­
schaft l ichen u n d f a c h ä r z t l i c h e n T ä t i g k e i t fand er 
auch noch die Zei t , sich med iz in i sch u n d organisa­
tor isch i m ä r z t l i c h e n Diens t der Deutschen Reichs­
bahn zu b e t ä t i g e n . In A n e r k e n n u n g seiner L e i s t u n ­
gen erfolgte seine E r n e n n u n g z u m Oberbahnarz t 
der Re i chsbahnd i r ek t i on K ö n i g s b e r g . W ä h r e n d des 
K r i e g e s b e t ä t i g t e er sich besonders i m Ret tungs­
wesen, i m Luf tschutz u n d i n der a l lgemeinen G e ­
s u n d h e i t s f ü r s o r g e f ü r die Stadt K ö n i g s b e r g . N a c h 
dem Z u s a m m e n b r u c h f ü h r t e eine abenteuer l iche 
F l u c h t i h n m i t seiner Ga t t i n nach K o p e n h a g e n . I n 
dem g r o ß e n F l ü c h t l i n g s l a g e r O x b o e l ü b e r n a h m er 
die ä r z t l i c h e B e t r e u u n g der Lager insassen . N a c h se i ­
ner H e i m k e h r e r ö f f n e t e der fast S i e b z i g j ä h r i g e eine 
P r a x i s als Lungenfacharz t i n Stut tgart . Nach d e m 
Tode seiner l a n g j ä h r i g e n , l i ebevo l l en L e b e n s g e f ä h r ­
t i n ver legte er seinen Wohns i t z nach H ö x t e r , u n d 
er w idme te sich dort we i te r wissenschaft l ichen A r ­
bei ten. — U b e r seine ä r z t l i c h e F ü r s o r g e t ä t i g k e i t h i n ­
aus w a r er aber auch ein begeisterter Segler u n d 
erfolgre icher R e g a t t a k a p i t ä n und Jachtbesi tzer . M i t 
se inem S c h ä r e n k r e u z e r „ F r o s c h " konnte er sich auf 
Regat ten er fo lgre ich b e t ä t i g e n . E r w u r d e nach d e m 
Ers t en W e l t k r i e g der 1. Vors i t zende des ä l t e s t e n 
Sege lk lubs Deutschlands, des Segelc lubs „ R h e " . Ich 
hatte die E h r e , m i t i h m mehr als zwe i Jahrzehn te 
i m V o r s t a n d z u s a m m e n z u w i r k e n . A m hunder t ­
j ä h r i g e n J u b i l ä u m des Segelclubs Rhe wurde er z u m 
Ehrenvor s i t zenden dieses C lubs ernannt . 

Ich da r f an se inem Ehrentage die herz l ichs ten 
G l ü c k - u n d S e g e n s w ü n s c h e a l l e r K ö n i g s b e r g e r ü b e r ­
mi t t e ln , denen ich p e r s ö n l i c h e W ü n s c h e u n d die 
me ine r F r a u a n s c h l i e ß e . Ich w ü n s c h e i h m auf se inem 
ferneren Lebensweg w e i t e r h i n Gesundhei t u n d w e i ­
t e rh in beispielhaftes W i r k e n f ü r unsere Gene ra t ion 
u n d unsere Jugend . 

H e l l m u t h B ie ske , K o n s u l a. D . 
Ers te r Stadtver t re ter v o n K ö n i g s b e r g 

O d i n w e r k e jetzt i n Rastatt 

D e r Che f der O d i n w e r k e K G . , Hor s t R ö g l e r , der 
sein U n t e r n e h m e n in K ö n i g s b e r g nach dem Z u s a m ­
menbruch in Rastatt wiederaufbaute , ehrte i n d ie ­
sen Tagen zwe i seiner Mi t a rbe i t e r , die zur W i e d e r ­
e r r i ch tung des Werkes beigetragen hat ten: F o r m e r ­
meister F r i t z K ö m l i n g und Ober ingen ieu r F r i t z 
H e i n . A n l a ß dazu bot die 2 5 j ä h r i g e Be t r i ebszuge­
h ö r i g k e i t dieser be iden Lands leu te . D e m O d i n w e r k 
w a r in den letzten J a h r e n eine gesunde A u f w ä r t s ­
e n t w i c k l u n g beschieden. Der Be t r i ebs inhaber be­
kannte , d a ß er ohne die aufmunternde H i l f e der b e i ­
den J u b i l a r e w o h l k a u m den M u t zum Neuan fang 
gefunden haben w ü r d e . D ie E i n r i c h t u n g eines F ü r ­
sorgevereins für besondere N o t f ä l l e u n d die ange­
k ü n d i g t e G e w i n n b e t e i l i g u n g sprechen für die soziale 
E i n s t e l l u n g des K ö n i g s b e r g e r Be t r iebs inhabers . 

.Neidenburg 
Ich b i n von me ine r K u r z u r ü c k u n d habe die G e ­

schä f t e der K r e i s f ü h r u n g wieder ü b e r n o m m e n . B e i 
R ü c k k e h r l i n d e ich trotz me ine r Im O s t p r e u ß e n ­
blat t v e r ö f f e n t l i c h t e n Bi t t e , den B r i e f v e r k e h r etwas 
abzustoppen, sovie l Post vor , d a ß es Wochen daue rn 
w i r d , bis ich alle Anf ragen beantworte t haben 
werde . Ich bit te daher u m G e d u l d u n d u m k e i n e 
R ü c k f r a g e n . Ich bi t te die neue P o s t s c h l i e ß f a c h n u m ­
mer z u beachten. 

Wagner , K r e i s v e r t r e t e r 
L a n d s h u t (Bayern) , P o s t s c h l i e ß f a c h 502 
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U c u c k ß Ä l f t o e n t g 
H A N N O V E R 

Osterode 
A m 23. S e p t e m b e r ve rs ta rb u n e r w a r t e t d e r L a n d ­

r a t unseres Pa tenkre i se s Osterode (Harz) , W i l h e l m 
H o l t m a n n . W i r b e t r a u e r n i h n als eine P e r s ö n l i c h ­
k e i t , d i e g r o ß e s V e r s t ä n d n i s zeigte f ü r d ie S o r g e n 
u n d B e s t r e b u n g e n der H e i m a t v e r t r i e b e n e n , insbe­
sondere f ü r unsere B e m ü h u n g e n z u r R ü c k g e w i n ­
n u n g d e r H e i m a t . D i e P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e w u r d e 
v o n L a n d r a t H o h m a n n angeregt . Stets hat er uns 
H i l f e u n d U n t e r s t ü t z u n g d u r c h d ie Patenschaf t des 
L a n d k r e i s e s Osterode (Harz) angede ihen lassen. D i e 
H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t w i r d L a n d r a t H o h m a n n 
I m m e r e in dankbares A n d e n k e n b e w a h r e n . 

N a c h d e m geme insamen T r e f f e n de r K r e i s e des 
R e g i e r u n g s b e z i r k e s A l l e n s t e i n a m 4. O k t o b e r i n 
F r a n k f u r t - S c h w a n h e i m , S a a r b r ü c k e r S t r a ß e 60, f i n ­
de t e ine g le iche V e r a n s t a l t u n g i n Stut tgar t , F r e i z e i t ­
h e i m F e u e r b a c h (zu e r re ichen m i t L i n i e n 6 u n d 16 
ab Haup tbahnhof ) , a m 18. O k t o b e r statt. A u c h h i e r 
ist d ie S a a l ö f f n u n g u m 9 U h r , d ie F e i e r s t u n d e u m 
11 U h r . 

* 
Soeben Ist d ie „ G e s c h i c h t e der Stadt H o h e n s t e i n 

In O s t p r e u ß e n " v o n L a n d s m a n n E r n s t H a r t m a n n er­
schienen . D e r Ver fas se r hat das Sch i cksa l d ieser 
Stadt , d ie v o r 600 J a h r e n v o m deutschen O r d e n ge­
g r ü n d e t w u r d e , i n a l l en B e r e i c h e n des po l i t i s chen , 
w i r t s cha f t l i chen u n d k u l t u r e l l e n Lebens au f G r u n d 
ausgedehnter A r c h i v s t u d i e n geschi lder t . D a f ü r sei 
i h m auch an dieser S te l le a l l e r h e r z l i c h e r D a n k aus­
gesprochen. D e r B e z u g des Buches (be im H o l z n e r -
V e r l a g W ü r z b u r g ) ist ä u ß e r s t empfeh lenswer t . D e r 
P r e i s b e t r ä g t 7,50 D M . 

v . N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k , A l f s t r a ß e 35 

Pr.-Holland 
A r b e i t s t a g u n g f ü r junge P r . - H o l l ä n d e r 

I n der Z e i t v o m 14. bis 19. Sep tember f ü h r t e d ie 
K r e i s g e m e i n s c h a f t P r . - H o l l a n d dank g r o ß e r U n t e r ­
s t ü t z u n g durch P a t e n k r e i s u n d Patens tad t i n der 
J u g e n d h e r b e r g e in I tzehoe i h r e zwe i t e A r b e i t s ­
t agung f ü r j u n g e P r . - H o l l ä n d e r du rch . Z i e l d ieser 
T a g u n g w a r es, i n der J u g e n d d ie L i e b e zu r H e i m a t 
w a c h z u h a l t e n u n d i h r das R ü s t z e u g zu v e r m i t t e l n , 
das sie b e f ä h i g t , s p ä t e r e i n m a l an f ü h r e n d e r S te l l e 
i n der l andsmannscha f t l i chen A r b e i t m i t z u w i r k e n . 
N a c h der E r ö f f n u n g s a n s p r a c h e du rch den L e h r ­
gangsle i ter , K r e i s k u l t u r w a r t W a l t e r L i s u p , der be­
sonders die A u f g a b e n der o s t p r e u ß i s c h e n J u g e n d 
aufzeigte, u n d nach B e g r ü ß u n g s w o r t e n durch B ü r ­
germeis te r Schu lz u n d K r e i s v e r t r e t e r Schumache r 
f a n d eine B e s i c h t i g u n g der S t . - J ü r g e n - K a p e l l e statt 
m i t a n s c h l i e ß e n d e r O r g e l m u s i k a l ter M e i s t e r . W ä h ­
r e n d der J u g e n d w o c h e w a r e n d ie j u n g e n H e i m a t ­
ve r t r i ebenen zu V o r t r ä g e n , G e s p r ä c h e n , g e m e i n ­
s a m e m S ingen , B e s i c h t i g u n g e n u n d z u r R u n d f a h r t 
d u r c h Stadt u n d K r e i s i n i h r e r Pa tens tad t als de r en 
G ä s t e ve re in ig t . U m nich t n u r d ie T r a d i t i o n u n d 
Geschichte der H e i m a t , sondern auch die i h r e r P a ­
tenstadt I tzehoe u n d des Pa tenkre i se s S t e i n b u r g 
k e n n e n z u l e r n e n , sprach L a n d r a t M a t t h i e s e n ü b e r 
d e n P a t e n k r e i s S te inbe rg . B ü r g e r m e i s t e r Schu lz gab 
b e i der B e s i c h t i g u n g des Rathauses e inen k u r z e n 
A b r i ß ü b e r die Geschichte der Patenstadt , u n d B ü r ­
ge rvors teher Busch ber ichtete ü b e r d ie Pa tens tad t 
selbst. D r . B a h r l enk te den B l i c k der J u g e n d auf 
d i e Geschichte O s t p r e u ß e n s . H u b e r t K o c h aus P i n n e ­
b e r g brachte den j u n g e n Z u h ö r e r n d ie K u l t u r ­
l e i s t ungen i n O s t p r e u ß e n in e i n e m v o n L i c h t b i l d e r n 
u n t e r m a l t e n V o r t r a g n ä h e r . U b e r „Die A u s e i n a n d e r ­
se tzung m i t dem B o l s c h e w i s m u s " sprach P r o f . 
S c h n e y d e r - S ü d e r b r a r u p . D e r C h e f r e d a k t e u r des v o n 
L a n d e s b i s c h o f L i l j e herausgegebenen „ S o n n t a g s ­
blat t" , A x e l Seeberg, behandel te die deu t s ch -po ln i ­
sche F rage . F r l . W a n g e r i n von der A b t e i l u n g „ J u ­
gend u n d K u l t u r " der Landsmannscha f t ber ichte te 
ü b e r die J u g e n d a r b e i t in der Landsmannscha f t . 
D r . T h i e d e k e aus K i e l fesselte die j u n g e n Z u h ö r e r 
m i t s e inem V o r t r a g ü b e r „ A u f g a b e n der j u n g e n 
G e n e r a t i o n i m H i n b l i c k auf den deutschen Osten". 
D e n V o r t r ä g e n s c h l ö s s e n sich lebhaf te A u s s p r a c h e n 
an. J e d e r A r b e i t s t a g w u r d e m i t e inem g e m e i n s a m e n 
S i n g e n begonnen , w o b e i v ie le etwas v o n der F ü l l e 
des neuen L iedgu te s durch den Kre i s j ugendp f l ege r 
G u t j a h r , I tzehoe, k e n n e n l e r n t e n . E i n F i l m n a c h m i t t a g 
u n d eine Bes i ch t igungs fah r t du rch Patens tadt u n d 
P a t e n k r e i s un te r F ü h r u n g v o m V e r t r i e b e n e n b e a u f -
t ragten bei der Patenstadt , J ä n e c k e , u n d K r e i s j u ­
gendpfleger G u t j a h r sowie d ie T e i l n a h m e an der 
A u f f ü h r u n g der Operet te „Die D u b a r r y " l o c k e r t e n 
d ie po l i t i schen Referate auf. A u f dem A b s c h i e d s ­
abend (zuvor besuchten die T e i l n e h m e r noch e inen 
H e i m a t a b e n d m i t d e m V o r t r a g v o n v . L o j e w s k i 
„ H e u t e in der Heimat" ) k a m es z u m A u s d r u c k , d a ß 
unsere j u n g e n P r . - H o l l ä n d e r v o n dieser A r b e i t s ­
t agung unsere r Kre i sgeme inscha f t u n d unsere r P a ­
tenstel le w i r k l i c h angesprochen w o r d e n s i n d . A b ­
s c h l i e ß e n d sei h i e r m i t den Pa tens te l l en u n d a l l en 
M i t a r b e i t e r n f ü r die t a t k r ä f t i g e U n t e r s t ü t z u n g he rz ­
l i c h gedankt . 

W . L . 

Rastenhurq 
I n E i n t r a c h t mi t den Wese le r Pa ten 

T r e f f e n der Ras t enburge r i n H a m b u r g 
D i e gut besuchte Z u s a m m e n k u n f t der Ras t enbu r ­

ger a m 27. Sep tember i m W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s i n 
H a m b u r g s tand un te r d e m Ze ichen des he r z l i chen 
E i n v e r n e h m e n s m i t dem P a t e n b u n d K r e i s u n d Stadt 
W e s e l . D ie se r u m s c h l i e ß t die Unte rpa tenschaf t en : 
Rees f ü r B a r t e n , I s se lburg f ü r Drengfu r t , E m m e ­
r i c h f ü r K o r s c h e n u n d A m t Schembek f ü r H e i l i g e ­
l i n d e . A l l e n d iesen P a t e n dank t e K r e i s v e r t r e t e r 
H i l g e n d o r f f , der e inen k u r z e n Ü b e r b l i c k ü b e r das 
H a u p t t r e f f e n am 18. J u l i in Wese l , die 600-Jahr-Feier 
v o n B a r t e n i n Rees u n d die G e d e n k f e i e r f ü r d ie 
Sch i l l s chen Of f i z i e r e gab. E r gedachte f e rne r des 

5 0 j ä h r i g e n Bes tehens des Ras t enbu rge r S p o r t v e r e i n s 
i m V o r j a h r e . E r bat d ie K r e i s a n g e h ö r i g e n du rch die 
L e i h g a b e v o n Fotos , B i l d e r n u n d D o k u m e n t e n d ie 
v o n L a n d s m a n n F r i t z L e m k e bet reute H e i m a t s a m m ­
l u n g i n der Ras t enburge r S tube z u u n t e r s t ü t z e n . 
L a n d s l e u t e , d ie an der Ü b e r n a h m e e iner N e b e n ­
e r w e r b s s i e d l u n g in teress ier t s ind , m ö g e n sich an die 
G e s c h ä f t s s t e l l e der Patenschaft R a s t e n b u r g i m K r e i s ­
haus W e s e l w e n d e n . K i n d e r n Ras t enbu rge r E l t e r n 
w u r d e e i n e rho l samer u n d anregender Fe r i enau f ­
en tha l t in Wese l geboten. E i n e segensreiche M a ß ­
n a h m e ist die seit z w e i J a h r e n laufende P a k e t a k t i o n 
f ü r noch i m K r e i s e R a s t e n b u r g lebende Deutsche. 

M i t l a n g anha l t enden B e i f a l l s k u n d g e b u n g e n w u r d e 
de r B ü r g e r m e i s t e r v o n Wese l , K u r t K r ä k e r , be­
g r ü ß t , der m i t S t ad tobe r in spek to r W ö l k z u m Tre f f en 
g e k o m m e n w a r . Wese ls B ü r g e r m e i s t e r ü b e r m i t t e l t e 
d i e G r ü ß e des Pa tenkre i se s u n d der Patenstadt . E r 
vers icher te , d a ß die S t a d t v e r t r e t u n g v o n W e s e l — 
e ner i m K r i e g e z u 97 P r o z e n t z e r s t ö r t e n S tadt — 
e i n O h r gerade f ü r die S o r g e n u n d N ö t e der V e r ­
t r i ebenen hat. S ie w i l l nach besten K r ä f t e n den 
R a s t e n b u r g e r n e in zwe i t e H e i m a t b ie ten . A u f B e ­
s c h l u ß des Stadtra tes w e r d e n d ie e ins t igen E i n ­
w o h n e r der S tad t R a s t e n b u r g den Wese le r BürgerVi 
g le ichgeste l l t . W e n n e in E h e p a a r aus R a s t e n b u r g 
d i e G o l d e n e Hochze i t feiert , so e r h ä l t es eine E h r e n ­
gabe v o n 100 D M . D i e gleiche G a b e w i r d J u b i l a r e n 
z u t e i l , d ie das 90., 95. u n d 100. L e b e n s j a h r v o l l e n d e n . 
A b e r m a l s m i t z u s t i m m e n d e m B e i f a l l w u r d e d ie 
Ü b e r r e i c h u n g eines T e l l e r s m i t dem Ras t enbu rge r 
B ä r e n w a p p e n d u r c h K r e i s v e r t r e t e r H i l g e n d o r f f an 
den Wese le r B ü r g e r m e i s t e r beglei te t . 

W e r t v o l l e B e k a n n t g a b e n ü b e r F r a g e n des L a s t e n ­
ausgle ichs h ö r t e n d ie A n w e s e n d e n i n d e m V o r t r a g 
des L e i t e r s der H e i m a t a u s k u n f t s t e l l e fü r den R e ­
g i e r u n g s b e z i r k A l i e n s t e i n , K a r l A u g u s t K n o r r , 
K r e i s v e r t r e t e r v o n H e i l i g e n b e i l . E r bestel l te G r ü ß e 
d e r B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r u n g , insbesondere d ie G r ü ß e 
des s t e l l ve r t r e t enden Sprechers W i l h e l m S t r ü v y . A n ­
k n ü p f e n d an das F r e i z e i t l a g e r der Ras t enbu rge r J u ­
g e n d i n W e s e l , betonte L a n d s m a n n K n o r r d ie V e r ­
pf l i ch tung der E l t e r n , die J u g e n d an die H e i m a t z u 
b i n d e n . — A u f m e r k s a m lauschten d a n n d ie i m Saa le 
V e r s a m m e l t e n d e m B e r i c h t v o n B u n d e s b a h n - D i r e k ­
tor Ot to W e r n e r , e i n e m S o h n des ve r s to rbenen L a n d ­
s ta l lmeis te rs , der seine Gebur t s s t ad t R a s t e n b u r g u n d 
u m l i e g e n d e Or tschaf ten i n d iesem S o m m e r besucht 
hat . A u f Sei te 3 i n dieser F o l g e ist der wesent l ichs te 
I n h a l t se iner S c h i l d e r u n g e n v e r ö f f e n t l i c h t . — N a c h 
d e m o f f i z i e l l e n T e i l sp ie l te e ine gutbesetzte T a n z ­
k a p e l l e . 

Tilsit-Stadt 
A n l ä ß l i c h des 1 0 j ä h r i g e n Bes tehens der L a n d e s ­

g ruppe B e r l i n verans ta l te t der angeschlossene H e i ­
m a t k r e i s T i l s i t - S t a d t a m Sonn tag , d e m 4. O k t o b e r , 
u m 15 U h r , i n den „ R e i n i c k e n d o r f e r F e s t s ä l e n " i n 
B e r l i n - R e i n i c k e n d o r f 1, A l t - R e i n i c k e n d o r f 32, eine 
G e d e n k - u n d Wiede r sehens fe i e r a l l e r T i l s i t e r , d ie 
heute in B e r l i n w o h n e n . D i e Fes tansprache w i r d der 
V o r s i t z e n d e d e r L a n d e s g r u p p e B e r l i n , D r . Mat thee , 
ha l t en , w ä h r e n d der S tad tve r t r e t e r der S t a d t g e m e i n ­
schaft T i l s i t d ie E h r u n g der M i t g l i e d e r v o r n e h m e n 
w i r d , d ie e ine t reue 1 0 j ä h r i g e M i t g l i e d s c h a f t h i n t e r 
s ich haben . Gese l l i ge S t u n d e n m i t v i e l e n U b e r -
raschungen w e r d e n diese V e r a n s t a l t u n g b e s c h l i e ß e n . 
A l l e i n B e r l i n w o h n e n d e n T i l s i t e r s i n d h e r z l i c h e i n ­
ge laden . 

U n s e r e n i m s ü d d e u t s c h e n R a u m w o h n e n d e n T i l ­
s i t e rn t e i l en w i r m i t , d a ß w i r uns i n M ü n c h e n a m 
11. O k t o b e r , ab 10 U h r , i m „ A u g u s t i n e r k e l l e r " , A r ­
n u l f s t r a ß e 52, z u e i n e m R e g i e r u n g s b e z i r k s - T r e f f e n 
z u s a m m e n f i n d e n . M i t A u s n a h m e v o n w e n i g e n H e i ­
m a t k r e i s e n t r i f f t s ich h i e r de r R e g i e r u n g s b e z i r k 
G u m b i n n e n . Es w i r d d a f ü r gesorgt w e r d e n , d a ß 
d u r c h das A u f s t e l l e n v o n en t sprechenden H i n w e i s ­

sch i lde rn auf den T i schen jeder H e i m a t k r e i s f ü r sich 
P la tz f indet . W i r hoffen, d a ß unser w e i t e r W e g nach 
M ü n c h e n nicht ve rgeb l i ch gemacht w i r d u n d d a ß 
w i r Sie al le an d iesem Tage dor t an t ref fen . 

A l l e in und um H a n n o v e r w o h n e n d e n T i l s i t e r ge­
d e n k e n ebenfa l l s des 1 0 j ä h r i g e n Bes tehens ihres H e i ­
matkre ises , i n d e m sie sich am Sonn tag , d e m 18. O k ­
tober. 16 U h r , i m „ B ä c k e r a m t s h a u s " in H a n n o v e r . 
He r sche l - , Ecke B r ü d e r s t r a ß e , t ref fen. U n s e r L a n d s ­
m a n n M a x K r a m p tr iff t fü r diese V e r a n s t a l t u n g die 
V o r b e r e i t u n g e n , u n d w i r hoffen , d a ß al le „ H a n n o v e ­
raner" k o m m e n w e r d e n 

L i e b e Lands l eu t e , dieses s ind die le tz ten M ö g l i c h ­
ke i t en des Jah res 1959, sich noch e i n m a l w i e d e r z u ­
sehen. M a c h e n Sie , je nach L a g e Ihres de rze i t i gen 
Wohnor t e s , h i e r v o n G e b r a u c h , auch d ie wei tes te 
A n f a h r t w i r d S ie nicht e n t t ä u s c h e n . 

E . S tadie , K i e l M . K r a m p , P e i n e (Han) 
E . Spiess, B e r l i n 

Wehlau 
T r e f f e n unsere r L a n d s l e u t e i n D ü s s e l d o r f 

D ie F a m i l i e der W e h l a u e i f indet sich am Sonn tag , 
dem 18. Ok tobe r , in D ü s s e l d o r f zu e i n e m W i e d e r ­
sehenstreffen z u s a m m e n Der T r e f f p u n k t ist die 
G a s t s t ä t t e G ü n t e r P l i c h t a , V o l m e r s w e r t h e r S t r a ß e 424, 
Das T r e f f l o k a l ist mi t der durchgehenden S t r a ß e n ­
bahn 17. die v o m G r a f - A d o l f - P l a t z (am H a u p t b a h n ­
hof) d i r e k t bis V o l m e r s w e r t h geht, zu e r r e i chen . 
V o r dem E i n s t i e g bi t te sich zu ve rgewi s se rn , d a ß 
die S t r a ß e n b a h n bis V o l m e r s w e r t h geht. D i e H a l t e ­
stel le ist sodann die A b t e i h o f s t r a ß e , an der die Gas t ­
s t ä t t e P l i ch t a u n m i t t e l b a r l iegt . (Die etwas l a n g ­
a t m i g darges te l l te S t r a ß e n b a h n b e n u t z u n g e r fo lg t 
deshalb , w e i l eine „17" n u r bis A a c h e n e r P l a t z v e r ­
kehr t . ) 

E i n festes P r o g r a m m ist n ich t aufgeste l l t , doch 
eine bes inn l i che S tunde , in der e in G e i s t l i c h e r spre­
chen so l l , ist vorgesehen . D e r H a u p t t e i l des Tages 
w i r d von d e m ..E b ö s k e p lachendere" a u s g e f ü l l t w e r ­
den . E t w a i g e F r a g e n t e i l n e h m e n d e r L a n d s l e u t e b i t te 
ich d i r e k t an L a n d s m a n n P a u l S t u r m h ö f e l — K r e i s ­
tagsver t re te r f ü r S tad t W e h l a u — i n W e v e l i n g s h o v e n , 
H o f b u s c h w e g 17, z u r i c h t e n . 

S t r e h l a u , K r e i s v e r t r e t e r 
K a r l s r u h e - W e s t , H e r t z s t r a ß e 2 

J u g e n d t r e f f e n i n B a s s u m 
In der Spor t schu le B a s s u m , i m L a n d k r e i s G r a f ­

schaft H o y a , w a r e n j u n g e W e h l a u e r v e r s a m m e l t . 
D i e Z i e l e d ieser J u g e n d f r e i z e i t w a r e n , d ie b lassen 
V o r s t e l l u n g e n j u n g e r M e n s c h e n v o n der H e i m a t i n 
e i n lebendiges B i l d z u v e r w a n d e l n , das Interesse 
an den h e i m a t p o l i t i s c h e n B e m ü h u n g e n der L a n d s ­
mannschaf t zu w e c k e n , die T e i l n e h m e r m i t e i n e r 
gewissen K e n n t n i s e ine r deutschen O s t p o l i t i k aus­
z u r ü s t e n u n d den j u n g e n M e n s c h e n z u ze igen , d a ß 
sie i n n e r h a l b der deutschen J u g e n d e ine G r u p p e 
b i l d e n , de ren besonderes A n l i e g e n — die W i e d e r ­
g e w i n n u n g der a l t en H e i m a t — sie enger v e r b i n d e t . 
Ee. im A b s c h l u ß des Tre f fens v e r s p r a c h e n a l le , s i ch 
b r i e f l i c h zu ä u ß e r n u n d ü b e r i h r e n G e s a m t e i n d r u c k 
z u be r i ch ten . Diese Z u s c h r i f t e n b e a n t w o r t e n d ie 
F r a g e nach d e m E r f o l g des Tre f fens sehr e i n d e u t i g . 
D a r u m so l l en e in ige a u f s c h l u ß r e i c h e S t e l l e n d ieser 
Z u s c h r i f t e n i m W o r t l a u t w i e d e r g e g e b e n w e r d e n . 

„ U n s e r e H e i m a t i n i h r e r ganzen L i e b e n s w ü r d i g k e i t 
w u r d e so recht v o r uns l e b e n d i g b e i den w u n d e r ­
s c h ö n e n B i l d e r n , d ie uns L e h r e r H . — auch e i n Os t ­
p r e u ß e — m i t w a r m h e r z i g e n W o r t e n v o r f ü h r t e . M i t 
e in b i ß c h e n P h a n t a s i e k o n n t e m a n fast g l auben , m a n 
er lebe die Re i se d u r c h O s t p r e u ß e n selbst m i t . " 

„Ich rechne es d e m K r e i s Gra f scha f t H o y a hoch an, 
d a ß er seine Patenschaf t n ich t n u r m i t s c h ö n e n W o r ­
ten , sonde rn m i t e ine r sehr g r o ß z ü g i g e n T a t be ­
w i e s e n hat . K a n n m a n sich doch je tz t besser e i n 

I m S i n n e v o n A r t h u r M e n t z 

Treffen der Königsberger Stadtgymnasiasten 
A m 19. u n d 20. Sep tember sahen s ich e twa z w e i ­

h u n d e r t ehemal ige L e h r e r u n d S c h ü l e r des K ö n i g s ­
berger S t a d t g y m n a s i u m s A l t s t a d t - K n e i p h o f nach 
e ine r Pause von f ü n f J a h r e n i n H a n n o v e r w i e d e r . 
D e n A n l a ß dazu gab die E i n w e i h u n g eines E h r e n ­
males f ü r die G e f a l l e n e n der Pa tenschu le , des Ra t s ­
g y m n a s i u m s . In Ges ta l t e ine r Ste le ist es auf 
e i n e m g r ü n e n H o f p l a t z er r ichte t , der i n e inen 
E i c h e n h a i n ü b e r g e h t . A n dieser S t ä t t e w i r d auch 
e ine E h r e n t a f e l f ü r d ie G e f a l l e n e n des K ö n i g s b e r g e r 
S t a d t g y m n a s i u m s u n d seiner be iden S t a m m s c h u l e n 
e i n g e f ü g t w e r d e n . 

N a c h der w ü r d i g e n E n t h ü l l u n g s f e i e r un te r f r e i e m 
H i m m e l bo ten L e h r e r des R a t s g y m n a s i u m s — als 
H e l f e r — u n d P r i m a n e r , als H a n d e l n d e u n d S p r e ­
cher au f der A u l a b ü h n e — i h r e n o s t p r e u ß i s c h e n G ä ­
sten e inen hohen geis t igen G e n u ß durch die A u f ­
f ü h r u n g des D r a m a s v o n E u r i p i d e s „ I p h i g e n i e i n 
A u l i s " . Z u g l e i c h w a r sie i m S c h i l l e r j a h r eine H u l d i ­
gung an den g r o ß e n deutschen Dich te r , denn d ie 
D a r s t e l l e r der H a u p t r o l l e n bed ien ten sich der deut­
schen U b e r s e t z u n g F r i e d r i c h von Sch i l l e r s , w ä h r e n d 
die C h ö r e die k lass ischen Verse i m gr iechischen U r ­
tex t sprachen. O b e r s t u d i e n r a t K u r t H o h n h o l z , der 
geme insam m i t dem P r o t e k t o r des l i t e r a r i s chen V e r ­
e ins des R a t s g y m n a s i u m s , S t u d i e n r a t L a n g , M e t r i k 
u n d L a u t e ins tud ie r t hatte, gab e inen k u r z g e f a ß ­
ten, v o r z ü g l i c h e n E i n g a n g s k o m m e n t a r zu d iesem 
S p ä t w e r k des a thenischen Dich te r s , das z u m m o d e r ­
nen e u r o p ä i s c h e n Thea te r ü b e r l e i t e t . E i n e phan tas ie ­

g e k o m m e n . D a die D i c h t e r i n au f d e m K n e i p h o f , 
nahe d e m G y m n a s i u m , j a h r z e h n t e l a n g g e w o h n t hat , 
f ü h l t sie s ich m i t der . .Domschule" eng v e r b u n d e n . 
N a m e n s a l l e r S c h u l g e f ä h r t e n h i e ß P f a r r e r W e r n e r 
W e i g e l t sie h e r z l i c h w i l l k o m m e n . S o d a n n erstat tete 
er den D a n k an den D i r e k t o r , d ie L e h r e r s c h a f t u n d 
die S c h ü l e r des R a t s g y m n a s i u m s . D r . M e n t z habe 
durch die V e r m i t t e l u n g der Patenschaf t den S tad t ­
gymnas i a s t en e ine i nne re H e i m a t gegeben. D a n k ge­
b ü h r e auch se iner G a t t i n , F r a u G e r t r u d M e n t z , d ie 
an d e m T r e f f e n n i ch t t e i l n e h m e n k o n n t e . P f a i r e r 
W e i g e l t w ies a m S c h l u ß se iner A n s p r a c h e au f d ie 
Absch i eds r ede des A l t b u n d e s p r ä s i d e n t e n T h e o d o r 
Heuss h i n , die i n d e m E e k e n n t n i s v o n I m m a n u e l 
K a n t g ip fe l t e : „P f l i ch t , d u e rhabene r N a m e . . ." 
D i e P f l i c h t gebiete auch u n w a n d e l b a r e T r e u e z u r 
H e i m a t . 

F ü r das ehemal ige L e h r e r k o l l e g i u m des K ö n i g s ­
be rge r S t a d t g y m n a s i u m s sprach O b e r s t u d i e n r a t D r . 
K l e i n ; H e r r Se i f fe r t ü b e r m i t t e l t e d ie G r ü ß e der B e s -
se l -Ober rea l schu le V o n den v i e l e n e inge t ro f fenen 
G r u ß w o r t e n seien d ie B r i e f e v o n d e m E r s t e n S tad t ­
ve r t r e t e r von K ö n i g s b e r g , K o n s u l H e l l m u t h B i e s k e , 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r D r . D r . h . c. L o h m e y e r u n d d e m 
S e n i o r der e ins t igen S c h ü l e r , d e m 9 1 j ä h r i g e n S o h n 
eines f r ü h e r e n D i r e k t o r s , L u d w i g v o n D r y g a l s k i , e r ­
w ä h n t 

D i e i n i h r e r A u s w i r k u n g f ü r ganz D e u t s c h l a n d be­
deutsame, in K ö n i g s b e r g e rsonnene u n d durchge ­
f ü h r t e S t ä d t e r e f o r m von 1808 behande l t e M i n i s t e r i a l -

Agnes Miegel im Kreise ehemaliger Lehrer des Königsberger Stadtgymnasiums. Von links 
nach rechts: Dr. Petschlies, Dr. Klein, Agnes Miegel, Dr. Seilnick, Dr. Engelhardt 

und Dr. Friedrich. 

v o l l e K o n s t r u k t i o n v o n M a s t g e s t ä n g e n , s t i l i s i e r t en 
D r e i e c k s - S e g e l n , T a u w e r k , S c h i l d e n , S c h i f f s r u m p f 
u n d Z e l t — zu der die F a r b e n der K o s t ü m e abge­
s t i m m t w a r e n — deutete das L a g e r der T r o j a f a h r e r 
an, in dem sich das Opfe r der A g a m e m n o n t o c h t e r 
v o l l z o g . Erns tha f t e Sprachzuch t u n d s p ü r b a r e B e g e i ­
s te rung fü r die w e i t ü b e r zwe i t ausend J a h r e alte, 
k lass ische D i c h t u n g s icher ten den j u n g e n D a r s t e l l e r n 
d ie ve rd ien te A n e r k e n n u n g des human i s t i s ch g e b i l ­
deten H ö r e r k r e i s e s . 

M i t fes t l icher M u s i k von H a y d n u n d H ä n d e l b e r e i ­
cherte das Schulorches te r des R a t s g y m n a s i u m s a m 
n ä c h s t e n V o r m i t t a g e ine Fe ie r s tunde , d ie der a l ten 
K ö n i g s b e r g e r Schu le u n d insbesondere i h r e m le tz ­
ten, u n v e r g e ß b a r e n D i r e k t o r , D . D r . A r t h u r M e n t z , 
ga l t Se inen N a m e n f ü h r t e ine von i h m m i t e igenen 
M i t t e l n g e g r ü n d e t e S t i f t u n g zu r F ö r d e r u n g des ost­
k u n d l i c h e n Un te r r i ch t s , die je tz t durch Spenden ge­
n ä h r t w i r d . S ie w i r d so rgsam von Obe r s tud i en ra t 
D r . Z i m m e r m a n n ve rwa l t e t . Z u r g r o ß e n F r e u d e 
Ihrer L a n d s l e u t e w a r A g n e s M i e g e l zu dieser F e i e r 

rat i m B u n d e s i n n e n m i n i s t e r i u m D r . K u r t K a m i n s k i 
in e inem a u s f ü h r l i c h e n F e s t v o r t r a g . D e r H a u p t ­
inha l t d ieser l ebhaf ten , f und i e r t en D a r s t e l l u n g der 
Ta t des R e i c n s f r e i h e r r n v o m S te in w u r d e i n F o l g e 47 
des J ah rgangs 1958 v e r ö f f e n t l i c h t . Diese A u s g a b e des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s k a n n in te ress ie r ten L e s e r n i n be­
s c h r ä n k t e r Z a h l au f A n f o r d e r u n g zugesandt w e r d e n 

W i e d e r s e h e n s g e s p r ä c h e w u r d e n b e i m gese l l i gen 
B e i s a m m e n s e i n i n der G a s t s t ä t t e . . M ü n c h e n e r B r ä u ­
s t u b e r l " g e f ü h r t . V o n den d a r a n T e i l n e h m e n d e n 
seien der M i l b e n f o r s c h e r D r . S e i l n i c k , der G r ü n d e r 
der V e r e i n i g u n g „ K n i p h o v i a " , E u n d e s b a h n o b e r i n -
spek to r a. D . L a b u d d e . u n d K a m m e r m u s i k e r H a n s 
Sch rewe genannt . Ih r f ü n f z i g j ä h r i g e s „ E i n j ä h r i g e s " 
fe ie r ten d ie ehema l igen K n e i p h ö f e r Z i e g l e r , B r a u n 
W o l l e r m a n n , Paetsch, A m m a n u n d F i s c h e r E i n e r 
i h r e r K l a s s e n g e f ä h r t e n , I m m a n u e l B i r n b a u m heute 
A u ß e n p o l i t i s c h e r R e d a k t e u r der S ü d d e u t s c h e n Z e i ­
tung , hatte e in h e r z l i c h gehal tenes Sch re iben ° e -
sandt B e i m A b s c h i e d s c h ü t t e l t e n a l le d a n k b a r den 
be iden V o r b e r e i t e r n des Tref fens , S c h u l t z u n d K o h l -

B i l d v o n a l l e d e m m a c h e n , was e i n e m b i s h e r un-
durchs i ch t .g u n d v e r w o r r e n v o r k a m 

M , m konn te ich da.- S e h n e n so v i e l e r nach i h r e r 
H e h n a t vers tehen und e r k a n n t e d ie N o t w e n d i g k e i t , 
dieses Geb i e t w i e d e r z u e r h a l t e n , es a u f z u b a u e n u n d 
zu e iner neuen B l ü t e zu b r i n g e n . ' 

s e h r in teressant w a r für m i c h auch der V o r t r a g 
von ? ä W ü b e . die A i b e i t der L a n d s m a n n ­
schaften i ch hatte v o r h e , n u r von d e m B e s t e h e n 
der L a n d s m a n n s c h a f t e n g e w u ß t aber erst je tz t hor te 
ST von ih r en A u f g a b e n u n d i h r e r T ä t i g k e i t . " 

„ A u f k e i n e n F a l l w e i d e n w i r au f unsere H e i m a t 
ve rz i ch t en A u c h w e n n es lange d a u e r n so l l te d a r f 
man r i c h " r e s ign i e r t d ie H ä n d e in den S c h o ß l egen 
und d e n k e n - das ist eben v o r b e i M a n m u ß es den 
ande rn i m m e r w i e d e r sagen, d a ß m a n A n s p r u c h 
d a r a u f hat." 

W i e se l t sam, k e i n e r kann t e den a n d e r e n , u n d 
schon nach den ers ten paar S t u n d e n w a r es als 
w ä r e n w i r uns >.ie f r e m d gewesen Es w a r w o h l d ie 
L i e b e zu unserer g e m e i n s a m e n H e i m a t , d ie uns v e r ­
b a n d , zu der H e i m a t , die w i r a l le d o c h j i u r d u r c h 
die E r z ä h l u n g e n unse re r E l t e r n k a n n t e n . " 

Das u n v e r g e ß l i c h s t e E r l e b n i s w a r j edoch d ie 
H e r d f e u e r s t u n d e i m H e i m a t m u s e u m in S y k e . Es w a r 
sehr e i n d r u c k s v o l l w i e w i r a l l e d ich t u m das F e u e r 
h e r u m s a ß e n u n d in d ie F l a m m e n b l i c k t e n . H e r r D . 
brachte uns m i t se inen W o r t e n i n d ie rechte S t i m ­
m u n g , und w i r a l le w a r e n m i t unse r en G e d a n k e n i n 
unserer H e i m a t , d ie w i r z. T . schon ganz aus d e m 
G e d ä c h t n i s v e r l o r e n ha t ten ." 

„Ich w ü n s c h t e , d a ß recht v i e l e P a t e n k r e i s e ode r 
S t ä d t e d i e sem B e i s p i e l fo lgen m ö c h t e n ! " D i e s e m z u ­
le tz t g e ä u ß e r t e n W u n s c h k a n n s ich der B e r i c h t e r s t a t ­
ter n u r v o n H e r z e n a n s c h l i e ß e n . D e r E e r i c h t w ä r e 
u n v o l l s t ä n d i g , w e n n er n i ch t e i n e n t i e f e m p f u n d e n e n 
D a n k e i n s c h l ö s s e an den P a t e n k r e i s , d en O b e r k r e i s ­
d i r e k t o r , se ine M i t a r b e i t e r u n d die R e f e r e n t e n f ü r 
i h r B e m ü h e n u m e in G e l i n g e n dieses e r s ten J u g e n d ­
treffens des K r e i s e s W e h l a u . 

H H e n n i g 
B e a u f t r a g t e r f ü r d ie J u g e n d a r b e i t 

B u n d O s t p r e u ß i s c h e r S t u d i e r e n d e r 

M i t g l i e d e r z a h l fast v e r d o p p e l t 

D i e A a c h e n e r G r u p p e h a t i n d i e s e m S o m m e r s e m e ­
ster, d e m z w e i t e n Semes t e r Ihnes B e s t e h e n s , d i e 
M i t g l i e d e r z a h l fast v e r d o p p e l n k ö n n e n . Z u d e n M i t ­
g l i e d e r n z ä h l t auch e ine S t u d e n t i n , d i e k e i n e O s t ­
p r e u ß i n ist . 

B e i d e n geschlossenen G r u p p e n a b e n d e n w e r d e n 
Re fe ra t e ü b e r a k t u e l l e po l l t i s che O s t - W e s t - F r a g e n 
geha l t en u n d D i s k u s s i o n e n d a r ü b e r gepf logen. E i n e n 
w e s e n t l i c h e n T e i l de r G r u p p e n a r b e i t m a c h e n d i e 
V e r a n s t a l t u n g e n f ü r d i e Ö f f e n t l i c h k e i t aus . D a z u 
g e h ö r t e n i m S o m m e r s e m e s t e r d i e F i l m a u f f ü h r u n g 
„ O s t d e u t s c h e H e i m a t heute" , d e r V o r t r a g „ P r e u ß e n -
t u m i n deu tscher D i c h t u n g " u n d das R e f e r a t 
„ D e u t s c h l a n d s W i e d e r v e r e i n i g u n g , e i n deutsches u n d 
e i n i n t e r n a t i o n a l e s P r o b l e m " . W e i t e r h i n f ü h r t e d i e 
G r u p p e e i n e n gese l l i gen A b e n d , e ine F a h r t n a c h 
H e i l i g e n h a u s u n d e i n Z e l t e n a m R u r s e e i n d e r E i f e l 
d u r c h . 

Unser Dank für Ihre MUhe 
An unsere Bezieher 

Liebe Bezieher des Ostpreußenblattes, gerne 
weisen wir Sie noch einmal auf unsere Zeitungs­
folge 39 hin, die in der letzten Woche erschie­
nen ist. Bestimmt wird auch Ihnen nicht die 
Seite 13 der letzten Ausgabe entgangen sein. 
Sie stand unter dem Leitgedanken „Unser Dank 
für Ihre Mühe" und zeigte Ihnen die Möglich­
keit aul, Werbeprämien für die Vermittlung 
neuer Abonnenten zu erhalten. Wir glauben zu­
versichtlich, mit Ihrer Mitarbeit rechnen zu kön­
nen. Der übrigens von uns ebenfalls als Prämie 
ausgewiesene Wappenteller aus Holz mit der 
Elchschaufel (für drei Neuwerbungen) hat einen 
Durchmesser von 20 Zentimetern. 

Heute drucken wir, um Ihre Mitarbeit zu ver­
einfachen, einen weiteren Bestellschein ab. Sie 
können natürlich auch von uns Bestellkarten an­
fordern, die es Ihnen ermöglichen, eine größere 
Zahl von Neuwerbungen vorzunehmen. Richten 
Sie bitte alle Einsendungen an: 

Das Ostpreußenblatt , Vertriebsabteilung, 
Hamburg 13, Parkallee 86 

H i e r a b t r e n n e n 

H i e r m i t bes te l le Ich bis auf W i d e r r u f d ie Z e i t u n g 

DAS OSTPREDSSENBl ATT 
O r g a n der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V . 

D i e Z e i t u n g erschein t w ö c h e n t l i c h 

Den B e z u g s p r e i s In H ö h e von 1 20 D M bit te ich 
m o n a t l i c h i m voraus d u r c h d ie Post zu e r h e b e n 

V o r - u n d Z u n a m e 

Pos t l e i t z ah l W o h n o r t 

S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r oder Pos to r t 

D a t u m U n t e r s c h r i f t 

Ich bit te, m i c h In der K a r t e i me ines H e i m a t k r e i s e s 
zu f ü h r e n M e i n e letzte H e i m a t a n s c h r i f t 

W o h n o r t S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r 

K m i s 

G e w o r b e n d u r c h 
V o r - u n d Z u n a m e 

v o l l s t ä n d i g e P o s t a n s c h r i f t 

A l s W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e Ich 

vollendet ä 

rein 
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BERLIN 
Vors i t z ende r der Landesgruppe B e r l i n : D i M«.t thee 

Ber l in C h a r l o t l e n h u r g . K a i s e r d a m m 83. . H a u s der 
ostdeutschen He ima t " 

*' RaBnt e / ^ I J lohny„ h , ^ • H e , m a t l " e i s T l l s l t - S t a d t / T l l s i t -
,,f̂  V L c h , n i e d e r u n K ' K r e i s t r e f f e n u n d F e i e r 
L o k a i R Ä " * e s t , e h e n d e r d r e i H e i m a t k r e i s e , 
X?t R P i n ^ Ä e n d o r , f „ e r F e s t s a ' e ( R e i n i c k e n d o r f 
B u s R A e 7 2 C u n d d l ° 4 r f 3 2 ) " S - B a h n R e i n i * e n d o r f , 

1 5 - ? X F ' J \ U h T ' J u « e n d B ™ P P e G u m b i n n e n . 
EI«nShA"trSre. J u g e n d t a * e s s t ä " e W i l m e r s d o r f , 

M i t t e : J u n g e n s c h a f t : ( Jungen v o n 10 bis 
14 Jahren) j eden M o n t a g von 18 bis 20 U h r , H a u s 
der H e i m a t , H a m b u r g 36. V o r d e m Hol s t en to r 2. 

V e d d e l : J u g e n d g r u p p e G r e i f e n b e r g : 
H e i m a b e n d a m Sonnabend v i e r z e h n t ä g i g i m J u g e n d ­
h e i m H a m b u r g - V e d d e l , Uf f e ln sweg ( S - B a h n Vedde l ) , 
20 U h r ; n ä c h s t e T re f f en a m 3. u n d 17. Ok tobe r . 

V o l k s d o r f : J u g e n d g r u p p e : J e d e n Diens tag , 
T u r n h a l l e V o l k s d o r f . 

II 
Vors i t z ende r de. Landesgruppe H a m b u r g : Hans ._. — i iiMtit-Mjiii |j |je n a m D u r g : « a n s 

Kuntze . H a m b u r g Bi l l s tedt , Schlffbeker W e g 168. 
Te le fon 73 33 49. G e s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 13. 
Pa rka l l ee 86. Te le fon : 45 25 4142. Postscheckkonto 
H a m b u r g 9r 05 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 

E s w i r d gebeten, z u a l l e n B e z i r k s g r u p p e n v e r -
R a m m l u n g e n d ie M i t g l i e d s a u s w e i s e m i t z u b r i n g e n . 

F u h l s b ü t t e l : M o n t a g , 5. O k t o b e r , 20 U h r , J a h r e s -
r n i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g m i t J ah re s - u n d K a s s e n ­
be r i ch t , N e u w a h l e n . Z a h l r e i c h e s E r s c h e i n e n er­
w ü n s c h t . 

A l t o n a : S o n n a b e n d , 10. O k t o b e r , 19.30 U h r , i m B e ­
z i r k s l o k a l H o t e l S tadt P i n n e b e r g , A l t o n a , K ö n i g ­
s t r a ß e 260, E r n t e d a n k f e s t m i t a n s c h l i e ß e n d e m T a n z . 
U n k o s t e n b e i t r a g 0,50 D M . A l l e L a n d s l e u t e m i t i h r e n 
A n g e h ö r i g e n , besonders d ie J u g e n d , s i n d h i e r z u 

JTdlch
 e i n g e l a d e n . A u c h G ä s t e sehr w i l l k o m m e n . 

E l b g e m e i n d e n : S o n n a b e n d , 10. O k t o b e r , he ima t ­
l i c h e V e r a n s t a l t u n g i m F l ü c h t l i n g s l a g e r F i n k e n w e r ­
de r . T r e f f p u n k t : T e u f e l s b r ü c k , Dampfe ran leges t e l l e , 
17.15 U h r . R ü c k f a h r t ab R ü s c h k a n a l u m 20.45 U h r . 
V o l l z ä h l i g e s E r s c h e i n e n a l l e r L a n d s l e u t e e r w ü n s c h t . 
U n s e r e noch i m L a g e r b e f i n d l i c h e n Schicksa lsgenos­
sen e r w a r t e n uns . 

E i m s b ü t t e l : Sonn tag , 11. O k t o b e r , 16 U h r , i n der 
Gas ts ta t te B r ü n i n g , H a m b u r g 19, M ü g g e n k a m D -
s t r a ß e 71, K ö n i g s b e r g e r F leckessen m i t B u n t e m 
A b e n d . B e s o n d e r s d ie J u g e n d sowie G ä s t e s i n d he rz ­
l i c h e i n g e l a d e n . U n k o s t e n b e i t r a g 0,75 D M . U m p ü n k t ­
l i ches E r s c h e i n e n w i r d gebeten. 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
G e r d a u e n u n d T r e u b u r g : A n k ü n d i g u n g w i e un te r 

E i m s b ü t t e l . 
Ost - u n d W e s t p r e u ß i s c h e J u g e n d i n der D J O 

L a n d e s v o r s i t z e n d e r : H o r s t G ö r k e , H a m b u r g - R a h l -
•tedt , H a g e n w e g 10, T e l e f o n : 67 12 46. 

S p r e c h s t u n d e n : D J O - L a n d e s l e i t u n g Im H a u s de r 
H e i m a t , H a m b u r g 36, V o r d e m H o l s t e n t o r 2, j e d e n 
M i t t w o c h v o n 19.30 b is 20.30 U h r . 

A l t o n a : K i n d e r g r u p p e : F ä l l t b i s au f w e i ­
teres aus. B e i W i e d e r a u f n a h m e der H e i m a t a b e n d e 
e r h a l t e n d ie K i n d e r schr i f t l i che M i t t e i l u n g . 

E p p e n d o r f : J u g e n d g r u p p e : H e i m a b e n d j e ­
d e n M i t t w o c h v o n 19 b is 21 U h r Im G o r c h - F o c k - H e i m , 
H a m b u r g 20, L o o g e s t r a ß e 21. 

B e r g e d o r f : J u g e n d g r u p p e : J e d e n D o n n e r s ­
t a g u m 20 U h r I m B e r g e d o r f e r S c h l o ß . 

H a r b u r g : J u g e n d g r u p p e : A l l e v i e r z e h n 
T a g e H e i m a b e n d a m F r e i t a g v o n 19.30 U h r i m H a u s 
d e r J u g e n d , H a r b u r g , S t e i n i c k e s t r a ß e ( N ä h e Has ted t ­
p la tz ) . A m 9. O k t o b e r G r u p p e n a b e n d . 

B a r m b e c k - U h l e n h o r s t : J u g e n d g r u p p e : J e ­
d e n F r e i t a g i n der G a s t s t ä t t e Ja r res tad t , H a m ­
b u r g 39, J a r r e s t r a ß e 27, u m 20 U h r . 

i .and w e h r : J u g e n d g r u p p e : J e d e n D i e n s ­
tag u m 19.30 U h r i n d e r Schu le A n g e r s t r a ß e , gegen­
ü b e r der S - B a h n L a n d w e h r . 

L a n g e n h o r n , Ostdeutsche B a u e r n s i e d l u n g : K 1 n -
d e r g r u p p e : J e d e n M i t t w o c h i m G e m e i n d e s a a l 
de r S t . - J ü r g e n - K i r c h e v o n 17.30 b is 19 U h r . — J u ­
g e n d g r u p p e : J e d e n F r e i t a g i m G e m e i n d e s a a l 
d e r S t . - J ü r g e n - K i r c h e v o n 19 bis 21 U h r . J e d e n M o n ­
tag T u r n e n i n der T u r n h a l l e d e r Schu le H e i d b e r g 
v o n 18 b i s 20.15 U h r . 

P a u l i n e n p l a t z : J u g e n d g r u p p e : J e d e n D o n ­
ne r s t ag u m 20 U h r i n d e r G e w e r b e s c h u l e 7. 

J u n g e S p i e l s c h a r : J e d e n D o n n e r s t a g v o n 19.30 b is 
J1.30 U h r i m J u g e n d h e i m , W i n t e r h u d e r W e g 11. 

J u g e n d k r e i s : I m H a u s de r H e i m a t , H a m b u r g 36, 
V o r d e m H o l s t e n t o r 2, j e d e n e r s t en D i e n s t a g i m 
M o n a t v o n 19 b i s 21 U h r (6. O k t o b e r , 3. N o v e m b e r , 
8. D e z e m b e r ) . 

Vor s i t z ende r der Landesg ruppe S c h l e s w i g - H o l s t e i n : 
Erns t G u t t m a n n , L ü b e c k , M o i s l i n g e r A l l e e 46., 
Te le fon 2 32 27. G e s c h ä f t s s t e l l e : L ü b e c k , H ü x t e r -
tor- A l l e r ^. T>lefon 2 61 17. 

S c h l e s w i g . B e i m H e i m a t a b e n d der K r e i s ­
g ruppe sprach der 1. Vor s i t z ende , L a n d s m a n n W i t t ­
k o w s k i , ü b e r d ie f r i ed l i che W i e d e r g e w i n n u n g der 
H e i m a t . E i n e n L i c h t b i l d e r v o r t r a g h i e l t der J o u r n a ­
l i s t v o n L o j e w s k i ü b e r seine j ü n g s t e F a h r t du rch 
O s t p r e u ß e n . 

L ü b e c k . A m 6. Ok tobe r , 20 U h r , M i t g l i e d e r ­
v e r s a m m l u n g i m H a u s Deutscher Osten ( H ü x t e r t h o r -
al lee 2). D e r Ers t e Sprecher der Landsmannschaf t , 
D r . A l f r e d G i l l e , w i r d dabe i z u der augenb l i ck l i chen 
L a g e S t e l l u n g n e h m e n u n d ak tue l l e F r a g e n e r ö r t e r n . 
— H a u s f r a u e n n a c h m i t t a g a m 20. Ok tobe r , 15 U h r , 
v e r b u n d e n m i t e iner E r n t e d a n k f e i e r i m H a u s Deut ­
scher Osten . 

H e i d e . E i n e l a n d e s k u n d l i c h e F a h r t f ü h r t e die 
G r u p p e auf die Inse l R o m u n d bis zu der d ä n i s c h e n 
S tadt R i e b e . Bes i ch t ig t w u r d e auch die B a c k s t e i n k i r c h e 
v o n L ü g u m k l o s t e r . — B e i m K u l t u r a b e n d ber ichte ten 
die L a n d s l e u t e W i n d t u n d Neubache r ü b e r die R o -
m i n t e r H e i d e u n d ü b e r gelegent l iche Wol f s j agden i m 
W i n t e r . 

NIEDERSACHSEN 
Vors i tzender der Landesgruppe Niedersachsen: Ar ­

nold W o e l k e . G ö t t i n g e n . Keplers t raBe 26, Tele­
fon In der Dienstzeit N r . 5 87 71-8; a u ß e r h a l b der 
Dienstzei t Nr . 5 63 80. G e s c h ä f t s s t e l l e : Hannover 
H u m b o l d t s t r a ß e 21'22 (Hofgehä i ide ) . Telefon 
N r 1 32 21 Postscheckkonto Hannover 1238 00. 

B r a m s c h e . Jahres t re f fen der Lands l eu t e aus 
d e m K r e i s e B e r s e n b r ü c k a m 17. Ok tobe r , 20 U h r , i n 
den R ä u m e n des Gasthauses Hengeho l t i n B e r s e n ­
b r ü c k . L a n d r a t L ü d e l i n g i n G r o ß - M i m m e l a g e hat 
die Sch i rmher r scha f t ü b e r n o m m e n . M i t dem E r s c h e i ­
n e n des E r s t e n Sprechers der Landsmannschaf t , 
D r . A l f r e d G i l l e , ist zu rechnen . D i e Jugendgruppe 
w i r k t b e i der Ausges t a l t ung der Fe ie r s tunde mi t 
— I n der S i t z u n g des g e s c h ä f t s f ü h r e n d e n V o r s t a n ­
des w u r d e festgestellt , „ d a ß unsere Lands l eu t e nach 
w i e v o r den G e d a n k e n des Gesamtverbandes aus 
v o l l e m H e r z e n be jahen u n d b e f ü r w o r t e n u n d d a ß 
die A n g e h ö r i g e n der Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n 
ü b e r die landsmannschaf t l i che Bundeso rgan i s a t i on 
bere i ts d e m auf Bundesebene bes tehenden Gesamt­
v e r b a n d k o r p o r a t i v a n g e h ö r e n . D e r A n s c h l u ß an 
ö r t l i c h e oder ü b e r ö r t l i c h e Organ i sa t ionen des G e ­
samtverbandes w i r d auch n u r k o r p o r a t i v erfolgen, 
w e n n i n den Sta tu ten i n e inwandf r e i e r Weise E i g e n ­
s t ä n d i g k e i t u n d eigene F i n a n z h o h e i t der l a n d s m a n n ­
schaf t l ichen G r u p p e n g e w ä h r l e i s t e t ist. F ü r die i n 
unsere r G r u p p e zusammengeschlossenen Lands l eu t e 
w i r d es k e i n e E inze lmi tg l i edscha f t i m G e s a m t v e r ­
b a n d geben, da dieses n u r z u e iner u n h e i l v o l l e n 
D o p p e l g l e i s i g k e i t f ü h r t " . 

B r a u n s c h w e l g . I n V e r b i n d u n g m i t der F e i e r 
z u m z e h n j ä h r i g e n Bes t ehen der K r e i s g r u p p e w u r d e 
der T a g der H e i m a t w ü r d i g begangen. D e r 1. V o r ­
s i tzende, R o b e r t K ö h l m a n n , wand te sich i n seiner 
A n s p r a c h e scharf gegen das u n h e i l v o l l e Gerede 
v i e l e r P o l i t i k e r u n d e rmahn te d ie Lands leu te , das 
Rech t au f d i e H e i m a t n i ema l s pre i szugeben . L a n d ­
wi r t schaf t s ra t M o e h r l , der E h r e n v o r s i t z e n d e der 
G r u p p e , gab e i n e n R ü c k b l i c k a u f die z e h n j ä h r i g e 
A r b e i t . S t a a t s o p e r n s ä n g e r B i t z e r , P l a n i s t Gare i s , 
L a n d s m a n n N e u m a n n u n d de r H e i m a t c h o r ( L e i t u n g 
F r a u H i l d e g a r d Herbs t ) u m r a h m t e n die Fe ie r s tunde 

m i t L i e d v o r t r ä g e n u n d C h ö r e n . F i l m e ü b e r os tpreu­
ß i s c h e Landschaf ten le i te ten z u m gesel l igen B e i ­
s ammense in ü b e r . 

H a m e l n . E rn tedankfes t a m Sonntag , 4. O k t o ­
ber , 15.30 U h r , Im K l e i n e n Haus der Wese rbe rg l and -
Fes tha l le . — Gesel l iges B e i s a m m e n s e i n am M i t t w o c h , 
7. Ok tobe r , 20 U h r , i n der G a s t s t ä t t e Speisewagen 
( Z e n t r a l s t r a ß e ) . — A m Donners tag , 8. Ok tobe r , 20 
U h r , L i c h t b i l d e r v o r t r a g von Obe r schu l l eh re r i n H e ­
lene W e n d i k ü b e r ih re „ R e i s e nach O s t p r e u ß e n " i n 
der A u l a der W i l h e l m - R a a b e - S c h u l e . U n k o s t e n b e i ­
t rag 0,50 D M . — Frauen t re f fen a m M i t t w o c h , 14. O k ­
tober, 20 U h r , i m H o t e l zu r B ö r s e ( O s t e r s t r a ß e ) . 

A l f e l d . M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g am 10. O k t o ­
ber, 20 U h r , i m H o t e l zu r Post . O b e r s c h u l l e h r e r i n 
H e l e n e W e n d i k h ä l t e inen L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r 
eine Reise z u i h r e m Vate rhause i m K r e i s G o l d a p . 

G o s l a r . D e r T a g der H e i m a t w u r d e i m ü b e r ­
f ü l l t e n Saa l der K a i s e r p f a l z begangen. Es sprachen 
L a n d s m a n n D r . W e r n e r u n d der Referen t f ü r G e ­
samtdeutsche A u f g a b e n i m L a n d e s v e r t r i e b e n e n m i n i -
s t e r ium, D i p ' o m p o l i t i k e r B e s k e . A n s c h l i e ß e n d w u r ­
den am E h r e n m a l v o m 1. V o r s i t z e n d e n des B u n d e s 
der V e r t r i e b e n e n , D r . H ä n s c h , B l u m e n niedergelegt . 

NORDRHEIN WESTFALEN 
Vors i tzender der Landesgruppe Nord rhe in -Wes t fa l en : 

Erich G r i m o n l . (22al Düsse ldo r f 10. A m Schein 14, 
Telefon 62 25 14. 

W a n n e - E i c k e l . A m Sonntag , 4. Oktober , 
16 U h r , E rn tedankfes t der K r e i s g r u p p e i n der Gast ­
s t ä t t e P o h l m a n n , S c h l a c h t h o f s t r a ß e (Ecke F r e i s e n ­
s t r a ß e g e g e n ü b e r dem Schlachthof) . J u g e n d - u n d 
K i n d e r g r u p p e w i r k e n mi t . U n k o s t e n b e i t r a g 1 D M . 

E s s e n . D i e Lands l eu t e aus den M e m e l k r e i s e n 
begehen a m Sonntag , 4. Oktober , in der Dechen­
schenke ( D e c h e n s t r a ß e 12) das Ern tedankfes t , ve r ­
b u n d e n m i t der M o n a t s v e r s a m m l u n g . 

U n n a . Z u s a m m e n k u n f t a m F r e i t a g , 2. Oktober , 
20 U h r , S o c i e t ä t - N o r d r i n g . — Sonnabend , 3. Oktober , 
20 U h r , be i R e h f u ß ( K a m e n e r S t r a ß e ) L i c h t b i l d e r ­
v o r t r a g „ U n s e r s c h ö n e s M a s u r e n " . — A m Sonnabend , 
10. Ok tobe r , 20 U h r , Tanzabend i n der S o c i e t ä t -
N o r d r i n g . — U b e r den B e g i n n des Z w e i t e n W e l t ­
kr ieges sprach der 1. Vors i t zende , L a n d s m a n n K ö ­
nig , i n der le tz ten V e r s a m m l u n g . 

W a r e n d o r f . A m Sonnabend , 3. Oktober , 
20 U h r , dm H o t e l L e v e ( B r ü n e b r e d e ) l iest der ost­
p r e u ß i s c h e Dich te r F r i t z K u d n i g aus seinen W e r k e n . 
— Tre f fen der F r a u e n g r u p p e a m M i t t w o c h , 7. O k t o ­
ber, 15 U h r , i m Gasthaus L e v e (Freckenhors ter 
S t r a ß e ) . 

B ü n d e . V e r s a m m l u n g am Sonntag , 4. Oktober , 
16 U h r , in der G a s t s t ä t t e Z u m B r u n n e n ( B r u n n e n ­
al lee 1, Ecke S ü d l e n g e r S t r a ß e ) . 

A c h e n . A m Sonntag , 4. Oktober , 16 U h r , E r n t e ­
dankfest der K r e i s g r u p p e i n der Gas twir t schaf t J a ­
kobshof (Stromgasse). E i n e Ern teg ruppe , die J u ­
gendgruppe u n d der C h o r w i r k e n mi t . D i e L a n d s ­
leute w e r d e n gebeten. Sachspenden f ü r die B r u d e r ­
h i l f e O s t p r e u ß e n m i t z u b r i n g e n . 

B o c h u m . A m Fre i t ag , 9. Oktober , 19.30 U h r , 
E r n t e d a n k f e i e r der K r e i s g r u p p e i m Indus t r i e -Ho te l 
(Herner S t r a ß e ) M i t w i r k e n d e s i n d der C h o r der Ost-
u n d W e s t p r e u ß e n u n d die Jugendgruppe m i t T h e a ­
t e r a u f f ü h r u n g u n d . V o l k s t ä n z e n . 

M ö n c h e n - G l a d b a c h . A m Sonnabend , 
3. Ok tober , 20 U h r , Ern tedankfes t der K r e i s g r u p p e 
i m K o l p i n g h a u s . M i t w i r k e n d e s ind der Ostdeutsche 
C h o r , die Ostdeutsche Ins t rumenta lgruppe , eine 
V o l k s t a n z g r u p p e u n d die Jugendgruppe . D e r E i n t r i t t 
Ist f r e i . 

RHEINLAND-PFALZ 
Vors i tzender der Landesgruppe Rheinland Pfalz: Land­

rat a. D. Dr. Deichmann, Koblenz , Simmerner 
StraBe 1. Ruf 3 44 08. Geschä f t s füh rung und Kas 
senlei tung: Wal ter Rose. N e u h ä u s e l (Wester 
wa ld l , H a u p t s t r a ß e 3. Postscheckkonto 15 75 
Frankfurt am M a i n . 

B i n g e n . In den W i n t e r m o n a t e n w iede r geme in ­
same Tre f fen . — D i e K r e i s g r u p p e veranstal te te i n 
Inge lhe im einen K u l t u r a b e n d , geleitet u n d e r ö f f n e t 
v o m Vors i t zenden , L a n d s m a n n P a u l . D e r K u l t u r w a r t 
der Landesgruppe , B r o w a t z k i , sprach ü b e r die G e ­
schichte O s t p r e u ß e n s . Scha l lp la t ten m i t der S t i m m e 
v o n Agnes M i e g e l w u r d e n a n s c h l i e ß e n d z u G e h ö r 

gebracht, dann Gedichte u n d V o r t r ä g e i n he imischer 
M u n d a r t . D e n Rechtsanspruch auf die H e i m a t be ­
tonte der Vors i t zende der G r u p p e Inge lhe im, L a n d s ­
m a n n E u l i g 

N e u s t a d t a. d. W e i n s t r a ß e . D i e K r e i s ­
gruppe beging den T a g der H e i m a t i n e inem Saa l , 
der m i t P o r t r ä t s geschichtl ich bekannte r P e r s ö n ­
l i chke i t en aus der H e i m a t von der J u g e n d ausge­
s c h m ü c k t w o r d e n war . D i e Festansprache h ie l t der 
2. Vors i t zende , D r . Quednau . E r stell te auch z w e i 
erst je tzt aus O s t p r e u ß e n eingetroffene Lands leu te 
vor . D i e J u g e n d war te te m i t fest l ichen L i e d e r n u n d 
P r o l o g e n auf, e ins tud ie r t v o m L e i t e r der Gruppe , 
L a n d s m a n n B o e c k m a n n , u n d F r a u P ö t s c h a t . 

SAARLAND 
1. Vors i t zende r der Landesg ruppe : W i l l y Z l e b u h r , 

S a a r b r ü c k e n 2, Neuenk i r chene r S t r a ß e 63. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : V ö l k l i n g e n (Saar). M o l t k e s t r a ß e 
N r . 61. Te le fon 34 71 ( H o h l w e i n » . 

S a a r b r ü c k e n . Das zwei te Landes t re f fen der 
Landesg ruppe w i r d a m Sonntag , 11. Oktober , 9.SO 
U h r , auf dem M e s s e g e l ä n d e m i t e i n e m Gottesdienst 
e r ö f f n e t . D i e he imat l i che Fe ie r s tunde beginnt u m 
15 U h r . I m R a h m e n der A u s s t e l l u n g „ O s t p r e u ß e n 
— Geschichte u n d L e i s t u n g " w i r d d ie „ O s t d e u t s c h e 
Woche" veranstal tet . — A m Fre i t ag , 16. Oktober , 
20 U h r , D ich t e r l e sung m i t ostdeutschen A u t o r e n i m 
Festsaal des Rathauses. — E n t h ü l l u n g eines G e ­
denksteines am Sonntag . 18. Ok tobe r , an der ehema­
l i g e n d e u t s c h - f r a n z ö s i s c h e n Zo l lg r enze zwischen 
H o m b u r g u n d B r u c h m ü h l b a c h . 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
Vorsi tzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m b e r g : 

Hans K r z v w i n s k l . Stut tgart-W., H a s e n b e r g s t r a ß e 
N r . 43. L a n d e s g e s c h ä f t s s t e l l e : Benno M e v e l , 
Stuttgart-Sil lenbuch R a n k e s t r a ß e 16. 

S t u t t g a r t . A m Sonntag , 4. Oktober , 16 U h r , 
Ern tedankfes t i m Feuerbacher F r e i z e i t h e i m . — A m 
Donners tag , 8. Oktober , 20 U h r , L i c h t b i l d e r v o r t r a g 
v o n Otto S to rk i m Landesgewerbemuseum. — Z u m 
T a g der H e i m a t sprach der M i n i s t e r p r ä s i d e n t des 
Landes , K u r t - G e o r g K i e s i n g e r . A n s c h l i e ß e n d t r a f 
sich die J u g e n d i n He ima t t r ach ten auf dem K i l l e s -
be rg . S ie t rugen H e i m a t l i e d e r u n d Gedichte v o r , 

T i s c h - u n d B e t t w ä s c h e 
auch i n den i n der H e i m a t gewohnten G r ö ­
ß e n , l i e fe r t Ihnen unsere Ve r sandab t e i l ung . 
V e r l a n g e n S ie Mus te r , bevo r S ie ande rwe i t i g 

k a u f e n . 

W . L u b i c h & S o h n , Ab t . 3 
N ü r n b e r g , Roritxer Straße 32 

zeigten Spie le u n d V o l k s t ä n z e . — T o n f i l m e ü b e r 
die He ima t , e inen F i l m ü b e r die Jugendarbe i t u n d 
das Sommerfes t w u r d e n i n der V e r s a m m l u n g der 
K r e i s g r u p p e gezeigt. — In die S c h w ä b i s c h e A l b m i t 
der T e i l n a h m e am S k i s p r i n g e n i n Wiesens te ig f ü h r t e 
eine Ausf lugs fahr t . 

E 11 w a n g e n . U n t e r dem L e i t g e d a n k e n „ H e i m a t 
i n F r e i h e i t " begingen die Lands leu te den T a g der 
H e i m a t . Die Schi rmherrschaf t ü b e r diesen T a g hatte 
B ü r g e r m e i s t e i R o t h m a i e r . D e r Vors i t zende des Ost­
deutschen He ima tbundes , Rehfe ld , forder te das 
Recht auf die H e i m a t . 

U l m / N e u - U l m . , A m Sonntag , 11. Oktober , 
19.30 U h r , L i c h t b i l d e r v o r t r a g von L a n d s m a n n Otto 
S to rk (Wiedersehen m i t der H e i m a t zwischen W e i c h ­
sel u n d M e m e l ) i m g r o ß e n K a s i n o - S a a l , Z i n g l e r b e r g . 
W e i t e r h i n spr icht der 1. Vors i t zende der G r u p p e , 
K o r i n t h . — M o n a t s v e r s a m m l u n g a m Sonnabend , 
7. N o v e m b e r . 20 U h r , i m K a s i n o s a a l m i t W i e d e r ­
h o l u n g des A g n e s - M i e g e l - A b e n d s . 

S t u t t g a r t . A m Sonnabend, 17. Oktober , 19 U h r , 
Stif tungsfest z u m 4 0 j ä h r i g e n Bes tehen des V e r e i n s 
He ima t t r eue r Ost- u n d W e s t p r e u ß e n i m Schlachthof-
Res taurant ( S c h l a c h t h o f s t r a ß e 4, z u er re ichen m i t 
der S t r a ß e n b a h n l i n i e 9). Geboten w i r d e in r e i c h h a l ­
tiges P r o g r a m m mi* bekann ten K ü n s t l e r n u n d der 
Jugend . E in t r i t t sp re i s 2 D M . K a r t e n v o r v e r k a u f ab 
sofort i m F r i s e u r g e s c h ä f t Stat tkus , S ä n g e r s t r a ß e 3 
(Telefon 9 76 88). 

F o r t s e t z u n g u n d S c h l u ß 
a u f S e i t e 14 

Wir bringen im 
Werbefernsehen 

A r t h r i t i s - q u a l v o l l e G e l e n k s c h m e r z e n 

sowie Muske l - und Gelenkrheuma beseit igen Tr ineral-Ovaltablet ten rasch 

und zuverlässig auch in chronischen Fällen. Unschädlich! Keine Gewöhnung! 

20 Tablet ten D M 1.50, 50 Tabletten D M 3.10; oder zur äußeren Behandlung 

die perkutan wi rkende Trisulan-Salbe, D M 2.50. Ver langen Sie bitte kostenlose, 

aufschlußreiche Broschüre. T r i n e r a l - W e r k , Abte i lung 8 2 ; München 8. 

ÜiüiiiiüH.*::::' 
[3 H a u s h a l t s - K r e p p h a n d t ü c h e r 
1 G r o ß e ca . 4 5 / 9 0 cm 
| 2 B e t t ü c h e r , spezialgekrumpft 
I G r ö ß e ca . 150/230 cm 
1 6 B a u m w o l l - G e s c h i r r t ü c h e r 
1 G r ö ß e ca . 50 /50 cm 
1 2 S t r e i f e n b e z ü g e ca.130/200 
1 2 St ickere i -Kissen ca . 80 /80 

2 K issen ca 8 0 / 8 0 cm 
3 W a s c h h a n d s c h u h e 

Bestel l -Nr. X P 7000 20 Teile D M 3 9 . 8 5 
Beste l len Sie sofort oder verlangen Sie 
völl ig kostenlos unseren großen Herbst-
Win te r -Ka ta log Postkarte genügt . 

Deutschlands volkstümlich« Gro8verMndh«ui 
Kit eigener Weberei, Kleider- und Waschefabr* 

L ä s t i g e s H a a r e 
werden in 3 M i n . durch die fochörztlich empfohlene 
HAAR EX-KUR restlos bis zur Wurzel beseitigt und der 
Nachwuchs verödet. Lautend begeisterte Dankschreiben 
überDauererfolge,auch bei störksterBehoarung unfehl­
bar. Unschädlich und völlig schmerzlos Klinisch anerkannt 
Kur DM 9 .80 extrg Stork DM 10.80 und Porto 
Kleinpackung DM 5.30 - Prospekte gratis. Nur echt von 

-i'oft'ttU-amufic Abt. A 439 
W u p p e r t a l - V o h w i n k e l • Postfach SO« 

mm Seegekehlte u. seegesalzene 
M f l l l ß v Fett-Salzheringe 
I f l U I I V l J billig, gesund und delikat 
8 - L t r . - E i m e r ca . 70 Stck. D M 14,80 

l O - L t r . - E i m e r ca . 100 Stck. n u r 17,80 
f rach t f re i dort . B a h n s t a t i o n . N a c h n . 
N u t z . S ie dieses e inma l ige A n g e b o t ! 

Schüfte-Herino A 54 Bremerhaven-F 75 
B i t t e u n b e d i n g t Ih re Bahns t a t i on 
angeben! 

:i wie III u c i . . . 

H o n i g 

L i e f e r e w i e d e r w i e i n der H e i m a t 
Ech ten • • 2 ! 
na tu r r e inen 
B i e n e n -
5 - P f d . - E i m e r B l ü t e n h o n i g 12,— D M 

10-Pfd . -Eimer B l ü t e n h o n i g 23,— D M 
5 - P f d . - E i m e r W a l d h o n i g 11,50 D M 

l O - P f d . - E i m e r W a l d h o n i g 22,— D M 
E i n e N o r m a l k u r 
K ö n i g i n n e n - S e r u m 54,— D M 
G r o ß i m k e r e i A R N O L D H A N S C H 
A b e n t h e u e r be i B i r k e n f e l d (Nahe) 
f r ü h e r F r e u d e n t h a l u n d G ö r l i t z bei 

Osterode 

tuKki cutskos- £ri£u$ejyeJHß£-

0BERBE1TEN1X5Kq 34-
desgt.kadi/Aussi. GUiati+ab •. 
Rjukwbeseüü: Poitkarte anj 89.-
BETTENHEIDFMANNAbfö VARElioidg.) 

I l l i n g . Q u a l i t ä t D a o j p r t | i n n p n 1 0 1 a 9 r 

Tausende Nachb. IlQülul f\iIiltjUllz.Probe 
1 Ml Qtiirlf O- 0 8 m m 2 ' 9 0 ' 3 ' 7 0 - 4 ' 9 C 

lUU ülUUR 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, ROdcgaberecht, 30 Tage Ziel. 
Abt.18KONNEX-Versandh.01denburqi.O. 

S p e z i a l - L i t e r a t u r f ü r v e r a n t w o r ­
t u n g s b e w u ß t e Menschen ! K a t a l o g 
neutr . , verschlossen, gegen 40 P f 
R ü c k p o r t o . A l t e r sangabe e r for ­
dert . E . Peters , B a d L i p p s p r i n g e , 
Postfach 62. 

M i c h o v i u s - S t o f f e 
ü b e r 100 Jahre 

ein Q u a l i t ä t s b e g r i f f ! 

Herrenstoffe - Damen­
stoffe • Wäsches to f f e 

f o r m s c h ö r e Kle ider 
und Kos tüme 

R a t e n z a h l u n g e n 
Fordern Sie unverbind­
lich d ie neueste Kollek­
tion mit v ie len hundert 

Originalmustern an 

TUCHHAUS MICHOVIUS 
Berti n-Charlottenburg1 
Otto-Suhr-Allee 1 4 5 , 0 ^ 

Ich weiß ein wirksames Mittel gegen 

Haar-
Ausfall 

ß l u m e m w i e b e t n 
i n g r o ß e r A u s w a h l I 

A u ß e r d e m Rosen , S tauden , 
I m m e r g r ü n e G e h ö l z e usw. 

F o r d e r n S ie me ine neue Herbs t ­
pre i s l i s te N r . 2! 

S A M E N - M E I S E R T 

H A N N O V E R , G e r h a r d t s t r a ß e S 

G l a t z e n , 

usw., das schon vielen tausend Menschen 
geholfen hat. Ich gebe Ihnen gerne ko­
stenlos genaue Auskunft. 
Apotheker Ball, Pharmoieutisehe Präpa­
rate GmbH, Hausfadi 344 23 
Stuttaart W, Gutbrodstraße 82 

.VERSANDHAUS 

j o r ö l a n d A H V » 
OSNABRÜCK 

B E T T F E D E R N 
Wlfertig) 
Vi kg handg»icrtll»a*n 
DM 9.30,11,20,12.60, 
15.50 und 17 . -
' / i kg ungoMhllaeoei 
DM 3.25,5.25, 10.15, 
13.85 und 16.25 

e r t I g e B e t t e n 
Stepp-, Daune*-, Tegoidodcen eed 

Bettwäsche von der FodSflrma 

BLAHUT, Furth i. Wald oder 

BLAHUT, Krumbach Schwaben 
Verlangen Sie unbedingt Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken. 

Vieles lernen, vieles k ö n n e n 
viel erreichen - komm xum Heer 

L e i s t u n g e n t s c h e i d e t 

DIE BUNDESWEHR 
stellt Freiwil l ige im A l te r von 17 bis 28 Jahren 
ein. Auskunft und Bewerbung beim zuständigen 
Kreiswehrersatzamt. W e r sich über die vielseit ige 
Ausbi ldung und d ie verschiedenen Laufbahnen, 
über die Besoldung und Berufsförderung unter­
richten wi l l , fordere mit diesem Coupon Merk ­

blätter und Bi ldprospekte an . 

An das Bundesministerium für Verteidigung ( F U M 1 0 3 4 
Bonn, Ermekeilsfraße 27 

N a m e : Vorname t 

W o h n o r t : S t r a ß e : 
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l/aterland Winterpreise 
FAHRRÄDER ab 77,-. 
Großer BUNTKATALOG 

t über 70 Modellen, 
Kinderfahrzeuge 30,-
Anhänger 4,-, gratis 
NÄHMASCHINEN ab 
235,-. Prospekt gratis. 
Auch Teilzahlung. 

Größter Fahrradversand Deutichlands 
VATERLAND, 407 Neuenrade i .W. 

7 

Echter Wormdifter Schnupftabak 
t j Kownoer la grün oder braun und Er-
H frischungstobak nach C. Gronenberg 
• liefert LOTZBECK & CIE. • Ingolstadt 

Wer viel stehen muß 
trage doch d ie feder le icht 
H J B - L u f t k a m m e r - E i n l e g e ­
sohlen mi t Ge l enks t i i t z e . 
Zehenpols te r und Fersen­
bett K e i n G u m m t E ine 
Wohl ta t f geplagte F ü ß e . • • 

p o r t o f r e i « - p r i m a Bsenenftor i i j i 
Nachn Schuhgr angeben * » n i i n i T • * m w « m * » » » « » w » o 
G R Ö N L A N D - G e s u n d h e t t s - v o l l a r o m a t i s c h , ga ran t i e r t echt: 
A r t i k e l . A h t . H c . B o x b e r g E i m e r 5 P f d . I n h . D M 10,50fr. H a u s 
R a d e n . E i m e r 9 P f d . I n h D M 16,5f ( N a c h n . 

i Gus t . K . Diessle, K a r l s r u h e - W e s t 

Erfolgswerbung 
Im Ostpreußenblatt 

Uhren 
Bestecke 
Bernsteir 
Katalog 
kostenlos 

etzt: MÜNCHEN-VATERSTETTEN 

mm mm prima abgelagerte 
^ 9 C O lilsiterMarkenware 
l l O «eW W vollfett, in halben u, 

W e i d e w a r e ganzen Laiben, ca. 

4,5 kg, per »/. kg 2,08 D M . Keine Porto­

kosten bei 5-kg-Postpaketen. 

H e i n i Regl in , Ahrensburg /Hols te in 

Fordern Sie Preisliste t. Bienenhonig u. 

Holsteiner Landrauch-Wurstwaren 

J u n g e L e g e h e n n e n 
m . i m p f - u . amt s t i e r -
ä r z t l . Z e u g n i s , 6 b i s 
7 D M : 3 T g . Z. A n s . 
w ß . L e g h . , rebhf . I t a l . 
u. K r e u z u n g e n , f lo t t 
a m L e g e n , m . feuer ­
ro ten S c h l o t t e r k ä m ­

m e n . L e b . A n k . gar . V e r s . N a c h n . 
G e f l ü g e l h o f E w a l d H e n r i c h f r e i s e 

(74) W e s t e r w i e h e 95 ü b e r 
G ü t e r s l o h (Westf) . 

3 £ a a ü ü ii a ö - «a c j a a u s a w 

D i e G e b u r t eines gesunden 
J u n g e n ze igen i n d a n k b a r e r 
F r eude an 

Klaus Gerlach 
und Frau Joanne 

geb. F r i e d r i c h s 

19. Sep tember 1959 

H o u s t o n 17/Texas, 1031 M a r l e e n 
( U S A ) 

D i e V e r l o b u n g unserer Toch te r 
R u t h 

m i t H e r r n 
S i e g f r i e d M a r z 

geben w i r bekann t . 

Hugo Poesze 
und Frau Ida 

geb. Schlegat 
S c h u l e n b e r g 3c 
Post P r i n z h ö f t e 
B e z i r k B r e m e n 
f r ü h e r U s z p e l k e n 
K r e i s H e y d e k r u g , O s t p r e u ß e n 
(Memel land) 

27. Sep tember 1959 

M i t g r o ß e r F r e u d e b e g r ü ß t , t r a f 
a m 8 Sep tember 1959 unser 
erstes K i n d c h e n e in 

H I L T R U D R E N A T E 

D i e d a n k b a r e n E l t e r n 

Manfred Koenig 
und Frau Anneliese 

geb. Se i l e r 

St. T ö n i s bei K r e f e l d 
f r ü h e r 
F i n k e n h a g e n 
K r e i s 
T i l s i t - R a g n i t 

f r ü h e r 
A l t k r u g 
K r e i s 
G u m b i n n e n 

r 
D i e V e r l o b u n g me ine r Toch te r 

H i l d e g a r d 
m i t H e r r n 

N o r b e r t H a n y s z 

B e r l i n - N e u k ö l l n 
z Z . S i g m a r i n g e n 

gebe ich h i e r m i t bekann t . 

H i l d e g a r d H o c h f e l d t 
geb. V o l k m a n n 

E b i n g e n (Wür t t» M a r i e n s t r . 12 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
Y o r c k s t r a ß e 29 

N o r b e r t H a n y s z 

H i l d e g a r d H o c h f e l d t 

V e r l o b t e 

E b i n g e n , den 3. O k t o b e r 1959 

r A m 5. O k t o b e r 1959 fe i e rn w i r unse r en 30. H o c h z e i t s t a g Im 
K r e i s e v o n F r e u n d e n u n d B e k a n n t e n . 

Frank W. Wittke 
Frida D. Wittke geb. E e n d i g 

2109 R a y str . M u s k e g o n H t s . M i c h . U S A 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , H i n t e r r o ß g a r t e n 25 U n t e r l a a k 28 

J 

W i r haben uns ve r lob t 

Ursula Gleich 
Dietmar Ehrhardt 

K l e e k a m p 56 ü b e r B i e l e f e l d II 
f r ü h e r K u c k e r n e e s e 
K r . E l c h n i e d e r u n g , O s t p r e u ß e n 

A s c h e n - S t r a n g 33 
ü b e r O s n a b r ü c k I 
f r ü h e r L y c k , O s t p r e u ß e n 
B i s m a r c k s t r a ß e 23 

19. Sep tember 1959 

Elisabeth Rückwardt 
Hans Priebe 

V e r l o b t e 

D u i s b u r g -
N e u d o r f 
L i l i e n c r o n s t r . 
N r . 26 
f r ü h e r 
M a s s o w 
K r e i s 
N a u g a r d 
(Pommern) 

Sep tember 1959 

K i r c h e n d e 
D o r t m u n d 
A m B e r g e 36 
f r ü h e r 
G r o ß - S c h ö n a u 
K r e i s 
G e r d a u e n 

r N r 
A m 6 O k t o b e r 1959 fe iern u n ­
sere l i eben E l t e r n 

Johannes Nicola 
L e h r e r i . R. 

und Frau Luise 
geb. S tae rk 

f r ü h e r A r n s d o r f 
K r e i s G e r d a u e n . O s t p r e u ß e n 

je tz t S iegen (Westfalen) 
E i s e r n e r S t r a ß e 41 

das Fest der G o l d e n e n Hochze i t 
Es g r a t u l i e r e n he rz l i chs t u n d 
w ü n s c h e n die beste G e s u n d h e i t 

die K i n d e r 
U r s u l a S c h u t z 

S iegen (Westfalen) 
L u c i e F i n c k e 

K o t h e n (Sowjetzone) 
J 

Ih re V e r m ä h l u n g geben bekann t 

Peter Ochs 
Monika Orbs 

geb. F i n s h e r 

V a n c o u v e r 
B . C . 

West 
S u m m e r l a n d B . C . 

K a n a d a 

den 21. A u g u s t 1959 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
H e r m a n n a l l e e 7 

Ih re am 3. O k t o b e r 1959 i n D e t m o l d s ta t t f indende V e r m ä h l u n g 
geben bekann t . 

Gerhard Klein 
Margarete Klein 

geb. H e i d s i e k 

Redderse ü b e r H a n n o v e r 
f r ü h e r Ros i t t en , K r e i s P r . - E y l a u 

D e t m o l d , B r u c h s t r a ß e 43 

So Go t t w i l l fe ie rn a m 8. O k t o ­
ber 1959 unsere l i eben E l t e r n , 
S c h w i e g e r e l t e r n u n d G r o ß e l t e r n 

Karl Glaw 
und Frau Minna 

geb H e i n r i c h 

das Fest der G o l d e n e n Hochze i t . 

Es g r a tu l i e r en u n d w ü n s c h e n 
w e i t e r h i n G e s u n d h e i t u n d G o t ­
tes Segen 

dje d a n k b a r e Toch te r 
S c h w i e g e r s o h n 
u n d E n k e l 

Son t r a . K r e i s R o t e n b u r g / F . 
B ä c k e r g a s s e 35 
f r ü h e r G r o ß - E n g e l a u 
K r e i s W e h l a u , O s t p r e u ß e n 

A m 26 Sep tember 1959 fe ie r ten 
me ine l i eben E l t e r n , S c h w i e g e r ­
e l t e rn u n d G r o ß e l t e r n 

Friedrich Kaulbars 
und Frau Minna 

geb. W ö l k 
f r ü h e r L u s c h e n G u m b i n n e n 

je tz t B r e u n a 119 ü b e r A r o l s e n 

das Fest der G o l d e n e n Hochze i t . 

H e r z l i c h g r a t u l i e r e n u n d w ü n ­
schen w e i t e r h i n Got tes Segen 
u n d beste G e s u n d h e i t 

Toch te r E 1 1 i 

S c h w i e g e r s o h n 

u n d E n k e l c h e n 

K a r l 

S o n j a 

A m 2. O k t o b e r 1959 begeht u n ­
sere l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d O m a , F r a u 

Elise Dannat 
geb G r o n a u 

fr. L a b i a u , S t a d t r a n d s i e d l u n g 
je tz t (21b) L ü n e n (Westfalen) 

B i s m a r c k s t r a ß e 18 
i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 
Es g r a t u l i e r e n he rz l i chs t i h r e 
d a n k b a r e n 

K i n d e r u n d E n k e l 

A m 6. O k t o b e r 1959 fe ier t me ine 
l iebe M u t t e r u n d O m a , F r a u 

Mathilde Hoehlke 
geb. W e i c h e r t 

f r ü h e r S o l d a u . O s t p r e u ß e n 
B l e i c h e n s t r a ß e 3 

je tz t B e r l i n - Z e h l e n d o r f 
B e r l e p s c h s t r a ß e 39b 

i h r e n 86. G e b u r t s t a g . 
D i e he rz l i chs t en G l ü c k w ü n s c h e , 
Got tes Segen u n d gute G e s u n d ­
he i t w ü n s c h e n 
M a r g a r e t e D e c h n e r 

geb. B o e h l k e 
n e b s t S c h w i e g e r s o h n 
u n d E n k e l k i n d 

E o c h u m , M e t z s t r a ß e 13 
f r ü h e r A l i e n s t e i n . H a y d n s t r . 14 

A m 5. O k t o b e r 1959 feier t u n ­
sere l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d O m a , F r a u 

Betta Buchholz 
geb. M ü l l e r 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . - R o s e n a u 
S e l i g e n f e l d e r S t r a ß e 2 

je tz t F ü l m e 38 ü b e r M i n d e n 2 
Wes t f a l en 

i h r e n 75. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n he rz l i chs t i h r e 
d a n k b a r e n 

K i n d e r u n d E n k e l 

U n s e r e l i ebe M u t t e r . Pf lege­
m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Maria Vogt 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

jetzt E r a k e ( U n t e r w e s e r ) 

fe ier te a m 22 S e p t e m b e r 1959 
i h r e n 70 G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 
die K i n d e r 
H e r t a R a s c h k o w s k i , geb. Vog t 

u n d F a m i l i e 
C a l b e r l a h be i G i f h o r n 

E v a G o n s c h o r , geb. V o g t 
u n d F a m i l i e 
H b g . 11. A d m i r a l i t ä t s t r . 56a 

E r n a S tock , geb. V o g t 
u n d F a m i l i e 
B r a k e ( U n t e r w . ) , Wests t r . 44 

O s k a r M a t e r n u n d F a m i l i e 
E s s e n - H e i s i n g e n 
M a l m e d y s t r a ß e 40 

D i e V e r m ä h l u n g m e i n e r T o c h ­
ter 

L i n d a 
m i t H e r r n 

M a n f r e d G l o y s t e i n 
gebe ich bekann t . 

E r n a S c h u l z 
geb. R u l a n d 

B r e m e n - L i l i e n t h a l 
H a u p t s t r a ß e 27 
f r ü h e r Sonnens tuh l 
K r e i s H e i l i g e n b e i l 

25. Sep tember 1959 

M a n f r e d G l o y s t e i n 

L i n d a G l o y s t e i n 

geb. Schu lz 

V e r m ä h l t e 

O s t e r h o l z - T e n e v e r 
be i R e t h p o h l 54 

T N 

L o b e den H e r r n me ine Seele 
u n d v e r g i ß n icht was er d ie Gutes ge tan : 
denn so hoch der H i m m e l ü b e r der E r d e ist, 
l ä ß t er seine G n a d e w a l t e n ü b e r die, 
so i hn f ü r c h t e n ' 

A m 8. O k t o b e r 1959 fe ie rn unsere l ieber . E l t e r n G o l d e n e H o c h ­
zei t u n d den 72. G e b u r t s t a g des Va te r s 

Hermann Koiinth 
Martha Korinth 

geb. S t eck len 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h die d a n k b a r e n 

K i n d e r u n d E n k e l 
L o h e 112 be i B a d O e y n h a u s e n 
f r ü h e r H o p p e n d o r f 

U n s e r 
F r a u 

l iebes gutes M u t t c h e n , 

Hedwig Jäschock 
geb. Schrade 

v o l l e n d e t a m 3. O k t o b e r 1959 i h r 
81 L e b e n s j a h r . 

Es g r a t u l i e r e n he rz l i chs t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n Got tes r e i ­
chen Segen u n d die a l l e rbes te 
G e s u n d h e i t 

i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
E n k e l k i n d e r 
u n d U r e n k e l i n 

A m 6. O k t o b e r 1959 fe ier t m e i n 
l i e b e r M a n n , unser gu t e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r , O p a u n d U r o p a 

Otto Werner 
f r ü h e r C a n d i t t e n 

O r t s t e i l S c h a t z b e r g 

i n ge i s t ige r u n d k ö r p e r l i c h e r 
F r i s c h e se inen 80. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 

se ine F r a u 
se ine z w e i T ö c h t e r 
nebst S c h w i e g e r s ö h n e n 
E n k e l k i n d e r 
u n d U r e n k e l 

>ens-
i d e r 

E r v e r b r i n g t s e i n e n L e b 
a b e n d m i t se iner F r a u be i 
T o c h t e r E l s e G e r l a c h , S c h w i e ­
ge r sohn P a u l u n d E n k e l k i n d e r ) * ^ 

B a d N a u h e i m 
H e r m a n n - E h l e r s - S t r a ß e 6 

D i e V e r m ä h l u n g m e i n e r T o c h ­
ter 

R e n a t e 
m i t H e r r n 

H a n s B o s c h 
gebe ich bekannt . 

E v a S c h m i t t 
geb. H o r n 

W i t w e des L a n d w . - R a t s . D r . 
G e r h a r d Schmi t t , J o h a n n i s b u r g , 

O s t p r e u ß e n , gefa l len 9. 4. 1945 i n 
K ö n i g s b e r g P r . 

H a n s B o s c h 
P f a r r e r 

R e n a t e B o s c h 
geb. S c h m i t t 

V e r m ä h l t e 

Schwarzenbach (Saale) 
K i r c h e n l a m i t z e r S t r a ß e 18 

25. A u g u s t 1959 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekann t 

Peter Schmeer 
Marlene Schmeer 

geb. H e i s r a t h 

G l ü c k s b u r g Ostsee, A m S c h l o ß p a r k 1, den 3. O k t o b e r 1959 
f r ü h e r 

G u m b i n n e n , O s t p r e u ß e n K ö n i g s b e r g P r . - J u d i t t e n 

J 

U n s e r e l i eben E l t e r n 

Fritz Minuth und Frau Hedwig 
geb. B e n d r i c h 

f e i e rn a m 6. Ok tobe r 1959 das Fes t der S i l b e r n e n Hochze i t . 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d w ü n s c h e n auch w e i t e r h i n al les G u t e 
d ie d a n k b a r e n K i n d e r 

E r n s t - D i e t e r M i n u t h 
M a r g i t t a S c h n e l l e , geb. M i n u t h 
M a r i a n n e M i n u t h 

Remsche id , B u r g e r S t r a ß e 37 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g , J e r u s a l e m e r S t r a ß e 20 

J 

A m 2. O k t o b e r 1959 fe ie r t H e r r 

F l e i s c h e r m e i s t e r 

Karl Geschwandtner 
aus E y d t k u h n e n , O s t p r e u ß e n 

se inen 73 G e b u r t s t a g . 
D a z u g r a t u l i e r e n i h m he rz l i chs t 

s e i n e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

H e r r G e s c h w a n d t n e r ist z u e r ­
re ichen un te r Re i chensachsen -
Eschwege , G r ü n e r W e g 3. 

Vy / 

A m 2. O k t o b e r 1959 fe ie r t u n ­
sere l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d O m i , F r a u 

Marie Müller 
geb. F i s c h e r 

i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 
Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

R e c k l i n g h a u s e n 
B l i t z k u h l e n s t r a ß e 19 
f r ü h e r A l i e n s t e i n , O s t p r e u ß e n 
K o p e r n i k u s p l a t z 4b 

V / 

A m 28. S e p t e m b e r 1959 fe ier te 
unsere l i ebe T a n t e u n d G r o ß ­
tante, F r a u 

Bertha Bernisi 
geb. A r n d t 

f r ü h e r K r a a m b e i R a u s c h e n 
( S a m l a n d ) 

j e tz t B u r g d o r f (Han) 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 5a 

Ihren 80. G e b u r t s t a g . 
Es g r a t u l i e r e n recht h e r z l i c h , 
der s c h ö n e n g e m e i n s a m v e r l e b ­
ten S t u n d e n i n de r H e i m a t ge­
d e n k e n d 

F a m i l i e H o r s t K l u g e 
D u i s b u r g - H a m b o r n 
K a m p s t r a ß e 69 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
P a l v e s t r a ß e 12/16 

J 
r 

W i r fe ie rn a m 8. O k t o b e r 1959 
unsere S i l b e r h o c h z e i t u n d g r ü ­
ß e n a l le V e r w a n d t e n u n d B e ­
k a n n t e n aus der H e i m a t . 

R e g i e r u n g s i n s p e k t o r 

Fritz Krüger 
und Frau Herta 
geb. K o c h 

N e u e n k i r c h e n 
ü b e r B r e m e n - V e g e s a c k 
f r ü h . Hagenau , K r . M o h r u n g e n 
O s t p r e u ß e n 

1909 1959 

U n s e r e n l i eben E l t e r n Ot to A d e b a h r u n d A u g u s t e A d e b a h r , geb. 
M i c h e l , zu r G O L D E N E N H O C H Z E I T a m 10. O k t o b e r 1959 die 
herz l i chs ten G l ü c k w ü n s c h e u n d wei te res W o h l e r g e h e n . 

H e r b e r t A d e b a h r 

Esther A d e b a h r , geb. Cord t s 

J u t t a u n d G e r d , E n k e l k i n d e r 

W a l t e r B a n g e l 

E d i t h B a n g e l , geb. A d e b a h i 

Wol fgang , E n k e l k i n d 

H a m b u r g - W a n d s b e k , W a n d s e d a m m N r . 6 B 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . - P o n a r t h , A n den B i r k e n N r . 18 

J 

A m 8. O k t o b e r 1959 fe ie rn u n ­
sere l i eben E l t e r n 

Fritz Peterson 
und Frau Käte 

geb. Pawasse ra t 
f r ü h e r G o l d b a c h , K r e i s W e h l a u 

O s t p r e u ß e n 
j . N i ede rz i s s en ü b . E r o h l R h e i n 

W a l d o r f e r S t r a ß e 1 
das Fest der S i l b e r n e n H o c h ­
zeit . 
Es g r a t u l i e r e n he rz l i ch u n d 
w ü n s c h e n ihnen Got tes Segen 
u n d die beste G e s u n d h e i t 

d ie d a n k b a r e n K i n d e r 
C h r i s t e l , K l a u s 
u n d 
H a r t m u t P e t e r s o n 

U n s e r e n l i e b e n E l t e r n 

L e h r e r 

Ernst Sczesny 
und Frau Hedwig 

geb. M a r c z i s k i 

a n l ä ß l i c h i h r e r S i l b e r h o c h z e i t 
a m 2. O k t o b e r 1959 die he rz ­
l ichs ten G l ü c k - u n d Segens­
w ü n s c h e . 

Ihre d a n k b a r e n K i n d e r 

D i e t r i c h u n d F r a u 

E r h a r d u n d E r n s t - U d o 

A b e l i t z , K r e i s A u r i c h 

f r ü h e r E r z t a l , O s t p r e u ß e n 

F ü r d ie z a h l r e i c h e n G l ü c k w ü n ­
sche z u m e i n e m 80. G e b u r t s t a g e 
d a n k e i ch a l l en F r e u n d e n u n d 
B e k a n n t e n 

Franz Kröhnert 
H e r m a n n s b u r g 
L o t h a r s t r a ß e 54a 
f r ü h e r G r o ß s t e n k e n a u 

W i r f ah ren a m 15. O k t o b e r 1959 
w i e d e r zu unse re r C h r i s t a nach 
K a n a d a u n d sagen a l l e n unse­
ren V e r w a n d t e n , F r e u n d e n u n d 
B e k a n n t e n „ A u f W i e d e r s e h e n " . 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r m e i ­
nes l i e b e n M a n n e s u n d V a t e r s 

B e s c h l a g m . 

Wilhelm Aspodien 
aus F r i e d l a n d , O s t p r e u ß e n 

K r e i s B a r t e n s t e i n 

de r i m A u g u s t 1944 in R u m ä ­
n i e n v e r m i ß t ist. W e r k a n n m i r 
ü b e r m e i n e n M a n n N a c h r i c h t 
geben? 

F r a u E r n a A s p o d i e n 
u n d S o h n E r w i n 

W u p p e r t a l - E l b e r f e l d 
S c h w a r z e r W e g , G a r t e n s i e d l u n g 

A n l ä ß l i c h unse re r S i l b e r h o c h ­
zei t a m 9. O k t o b e r 1959 g r ü ß e n 
w i r V e r w a n d t e u n d B e k a n n t e . 

Oskar Obermeit 
und Frau Gertrud 
geb M e d r i k a t 
sowie T ö c h t e r 

Karla und Roswitha 
B i t b u r g (Ei fe l ) , Eschenpesch 29 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , E l b i n g 
G e d w a n g e n , C e l l e 

A m 11. S e p t e m b e r 1959 en t sch l i e f 
unsere l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r ­
mut t e r , O m a u n d T a n t e 

Anna Mallien 
geb. H e r r m a n n 

i m 86. L e b e n s j a h r e . 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

C h a r l o t t e u n d A n n a M a l l i e n 

M e l d o r f (Hols t ) , M i t t e l w e g 8 
f r ü h e r S c h i r w i n d t , O s t p r e u ß e n 
D i e B e i s e t z u n g ha t In St . M i -
chae l i sdonn (Hols t ) an de r Se i te 
ih res L e b e n s g e f ä h r t e n s ta t tge­
funden . 

A m 8. S e p t e m b e r 1959 en t sch l i e f 

Oskar Spiigies 
g e b o r e n a m 31. M a i 1895 
aus S c h i l l g a l l e n - R u c k e n 

D i e t r a u e r n d e n H i n t e r b l i e b e n e n 

H e d w i g S p i i g i e s , geb. S a h m e l 

u n d K i n d e r 

H a m b u r g - O t h m a r s c h e n 
J u n g m a n n s t r a ß e 10 

D i e B e i s e t z u n g hat a u f d e m 
F r i e d h o f F l o t t b e k , S t i l l e r W e g , 
s ta t tge funden . 
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(funtbinnen 
DAS OSTPREUSSISCHE POTSDAM 

Von Landrat a. D. Roderich Walther 

Wen der Weg durch das ostpreußische Land 
geführt hat, der spricht wohl voll aufrichtiger 
Bewunderung von der schönen alten Krönungs­
stadt Königsberg, von der Samland- und Bern-
s.teinkuste, der Kurischen Nehrung, von Masu-
rens Seen, wohl auch von Tilsit mit der histo­
rischen Luisenbrücke oder auch von Trakehnen, 
der Heimat des edlen ostpreußischen Pferdes 
und der Niederung, wo der Elch noch heute lebt. 
D e m g e g e n ü b e r steht der Kreis Gumbinnen viel­
leicht etwas im Schatten! Aber wenn, wie er­
zählt wurde, ein bekanntes deutsches Reise­
handbuch tatsächlich dem Sinne nach etwa fol­
gendes geschrieben haben sollte: „Gumbinnen, 
kleines, an der Pissa gelegenes Städtchen, mit 
Sitz einer Regierung, lohnt nicht auszusteigen", 
so würde das doch ein ganz falsches Bild dieses 
ostpreußischen Landstriches gegeben haben. 
Auch der Kreis Gumbinnen, an dessen Spitz? 
ich als sein letzter Landrat von 1921 bis 1945, 
also nahezu fünfundzwanzig Jahre, stehen 
durfte und der mir dadurch so gut vertraut war, 
hatte seine ganz besonderen Eigenarten und 
die Erinnerung an sie wachzuhalten, soll Zweck 
dieses kurzen Aufsatzes sein. 

* 
Mit seinen 55 272 Einwohnern, zumeist evan­

gelischer Konfession, gehörte der seit 1818 be­
stehende Landkreis Gumbinnen zu den wirt­
schaftlich wie finanziell bestfundierten ostpreu­
ßischen Kreisen. Arm an Industrie und Wald­
beständen, waren von s e i n e m ' F l ä c h e n i n h a l t e 
von 72 868 Hektar allein 65 954 Hektar land­
wirtschaftlich genutzt und boten bei gut aus­
geglichenen Besi tzverhältnissen beste Ernte­
erträgnisse . Der Klein- und Mittelbesitz 
herrschte vor. Betriebe von mehr als tausend 
Morgen gab es nur wenige. Die früheren Guts­
bezirke waren, bis auf zwei, fiskalischer Natur, 
aufge löst und den 162 Landgemeinden zuge­
schlagen, die allerdings mit westlichen Gemein­
den nicht verglichen werden konnten, zählte 
doch ihre größte noch nicht tausend, die kleinste 
nur etwa sechzig Einwohner. Die ländliche Be-. 
v ö l k e r u n g betrieb vorwiegend Ackerbau und 
Viehzucht, wobei die Zucht des edlen ostpreu­
ßischen Pferdes — im Jahre 1932 waren 11 424 
Pferde vorhanden — mit an erster Stelle stand 
und der ganze Stolz ihrer Züchter war. Zwei­
mal im Jahre erstand eine Mil i tärkommission 
auf öffentlichen Märkten oder den größeren 
Gütern die Remonten für die Heeresverbändo, 
jedesmal ein Ereignis auch von wirtschaftlicher 

Etwa in der Mitte des Kreises, durch die Ro­
minte (früher Pissa) mit ihren schönen Damm­
anlagen in Alt- und Neustadt getrennt und gut 
durch ein auf sie ausgerichtetes weitverzweig­
tes Straßennetz erreichbar lag die kreisange­
hörige Stadt G u m b i n n e n mit ihren etwa 
23 000 Einwohnern. Sie war im gleichnamigen 
Regierungsbezirk Sitz der Regierung. Ihre 
Diensträume lagen in zwei qroßen, durch einen 
Bogen miteinander verbundenen, Gebäuden, die 
gleichsam den Mittelpunkt des Stadtbildes bil­
deten. Man hat Gumbinnen oftmals als das 
„ostpreußische Potsdam" bezeichnet. Mag diese 
Bezeichnung nun ganz zutreffend sein oder 
nicht, jedenfalls wiesen diese beiden Städte m;t 
ihrer preußisch-starren Linienführung, ihren 
breiten Straßen, ihren oftmals niedrigen Häu­
serbauten sowie durch den Charakter einer Be­
hördenstadt manches Gemeinsame mit Potsdam 
auf. Gumbinnen war — und in unseren Herzen 
ist es das auch heute noch — die östlichste Re­
gierungshauptstadt Preußens, und seine Ge­
schichte und Gestaltung ist auf das engste ver­
knüpft mit der Kolonisationsarbeit der preußi­
schen Könige. Äußerlich sichtbares Zeichen die­
ser Verbundenheit der preußischen Krone mit 
ihrer östlichsten Provinz war das schöne, von 
der Künstlerhand eines Christian Daniel Rauch 

Auf diesem Luftbild von Gumbinnen ist die Altstädtische Kirche gut erkennbar. Hinter ihrem 
Turmhelm sieht man die Neue Regierung, die mit einem Bogengang mit der Alten Regie­

rung verbunden ist. 

Bedeutung für die Aufzüchter. So war der Kreis 
Gumbinnen ein richtiger Pferdekreis, wozu auch 
der Umstand mit beitrug, daß von.dem weit 
über die Grenzen Ostpreußens hinaus bekann­
ten staatlichen Gestüt T r a k e h n e n im Nach­
barkreis Ebenrode die vier Vorwerke Jonastal, 
Guddin, Domhardtshof und Mattischkehnen als 
Gemeinde Klein-Trakehnen zum Gumbinner 
Kreisgebiete gehörten. 

* 
Nahe diesem letztgenannten Vorwerk, mitten 

im Walde eingebettet, war ein würdig gestal­
teter Heldenfriedhof angelegt, eine Stätte be­
sinnlichen Ernstes. Hier, wie auf den übrigen 
Kriegerfriedhöfen in Stadt und Land, hatten 
nicht weniger als 2113 deutsche und 2044 fremde 
Soldaten ihre letzte friedliche Ruhestätte ge­
funden. Sie waren für ihr Vaterland in den als 

Schlacht bei Gumbinnen" bekannten schweren 
Kämpfen zu Beginn des Ersten Weltkrieges ge­
fallen, wobei das damals unter dem Befehl des 
späteren Generalfeldmarschalls v o n M a k -
k e n s e n stehende XVII. Armeekorps schmerz­
liche Verluste erlitten hatte. Die Pflege aller 
dieser Gräber lag dem Kreise ob und eine 
schlichte Mappe mit Aufnahmen davon konnte 
ich dem greisen Generalfeldmarschall späterhin 
überreichen, als er zu einer von der Bevölke­
rung stark besuchten Gedenkfeier im September 
1934 in Gumbinnen weilte. Auch Generalfeld­
marschall v o n H i n d e n b u r g hielt sich 
anläßlich einer größeren Manöverubung im 
Kreise auf und hatte seinen Beobachterstand in 
der N ä h e des Gutes Kieselkeim. — 

geschaffene Standbild König Friedrich Wil­
helms I. vor der unter Mitwirkung von Schin­
kel erbauten sogenannten „Alten Regierung". 
Friedrich Wilhelm I. war es auch, welcher 1732 
den um ihres Glaubens willen aus der alten 
Heimat vertriebenen protestantischen Salzbur­
gern mit dem bekannten Ausspruch: „Mir neue 
Söhne — Euch ein neues Vaterland" Aufnahme 
in seinem Staate und damit eine neue Wir­
kungsstätte gab. Sie haben, neben den gleich­
falls eingewanderten Nassauern, Pfälzern und 
französischen Schweizern, viele Sitten aus ihrem 
Stammlande bis heute bewahrt. An ihre Ein­
wanderung erinnerten inmitten der Stadt die 
auf Anregung und mit Unterstützung des Königs 
entstandenen „Salzburger Anstalten" für arme 
und gebrechliche Personen Salzburger Abstam­
mung. Diese Anstalten wurden von einer „Salz­
burger Versammlung" und dem sogenannten 
„Vorsteheramt" geleitet. Die Wahl dieser „Vor­
steher", welcher ein feierlicher Gottesdienst in 
der kleinen gegenüber l iegenden „ S a l z b u r ­
g e r K i r c h e " voranging, habe ich jahrelang 
als Kommissar der Regierung geleitet. Die Aula 
der Friedrich-Schule schmückte ein großes Wand­
gemälde des Königsberger Akademieprofessors 
Heichert. Jeder Gumbinner kannte dieses ein­
drucksvolle Bild, da die meisten kulturellen 
Veranstaltungen in diesem Saale stattfanden. Es 
stellte den Empfang der vertriebenen Salzburger 
durch Friedrich Wilhelm I. dar. Erwähnt sei, daß 
die Gesichter vieler auf dem Fresko dargestell­
ter Personen die Züge im Kreise wohlbekannter, 
von eingewanderten Salzburgern abstimmen­

der, Persönlichkeiten wiedergaben und so noch 
nachdrücklicher den Zusammenhang zwischen 
den Vertriebenen und ihren Nachkommen ver­
sinnbildlichten. — 

Noch aus der fridericianischen Zeit stammte 
ein großer alter Kornspeicher, das Magazin­
gebäude; beim Rußlandfeldzug Napoleons I. 
wurde es als Hauptverpflegungsstation verwen­
det. Es flankierte auf der einen Seite den gro­
ßen langgestreckten Marktplatz, an dessen Ende 
die zum Rathaus umgestaltete frühere Gewerbe­
förderungsanstalt lag. Auf diesem Platze stand 
ein großes bronzenes Elchstandbild, der berech­
tigte Stolz aller Gumbinner. Gumbinnen war 
Garnisonsladt und die Bevölkerung fühlte sich 
mit ihren Roorr-Füsilieren herzlich verbunden, 
auch mit den zahlreichen Behörden stand sie 
im guten Einvernehmen. Wer — so ging die 
Sage — in diese Stadt versetzt wurde, den habe 
zunächst eine ganz eigenartige Krankheit er­
griffen, die „Gumbinnitis", das schmerzhafte 
Bedauern, dorthin verschlagen zu sein. Jedoch 
nach einigen Jahren fühlte er sich hier so wohl, 
daß ihn eine andere Krankheitserscheinung er­
griff, die „Gumbinnose", der Wunsch, in dieser 
östlichen Regierungsstadt bleiben zu können; 
ihr sind viele verfallen. Das gesellschaftlich^ 
Leben in Stadt wie Land war äußerst rege, wozu 
nicht zum wenigsten die bekannte ostpreußische 
Gastfreundschaft beitrug. 

B i e l e f e l d u n d S a l z b u r g 

Es kam der Zweite Weltkrieg! In der ersten 
Jahren blieb der Kreis — abgesehen von einem 
Fliegerangriff zu Beginn des russischen Feld­
zuges —. verschont. Ein furchtbarer russischer 
Fliegerangriff zerstörte am 16. Oktober 1944 
die Stadt Gumbinnen fast restlos; die Dörfer 
des Kreises wurden in Schutt und Asche gelegt; 
die einst so fruchtbaren Felder sind verwahr­
lost, die Bevölkerung wurde in alle Winde zer­
streut. Aber wer im ostpreußischen Land ge­
boren oder wem es zur zweiten Heimat gewor-

„Ansicht des Marktes und der Darkehmer 
Straße zu Gumbinnen" steht unter der hier 
wiedergegebenen vom „Lithographischen In­
stitut zu Lyck" in der ersten Hälfte des vori­
gen Jahrhunderls vervielfältigten Steinzeich­
nung. Im Vordergrund steht das Denkmal für 
den Stadtgründer, König Friedrich Wilhelm I. 
Personengruppen, Fuhrwerke und Reiter be­
leben das weite Pilaster. Der Markt wurde 
später Friedrich-Wilhelm-Platz und die Dar­

kehmer Straße Königstraße benannt. 

den, wer zwischen den hohen, im Winde rau­
schenden, fruchtbeladenen Kornfeldern gewan­
dert ist, wen der Schlitten in nächtlicher Fahrt 
durch die weiße schlafende Landschaft geführt 
hat und wer im Sommer jene klaren Nächte 
kannte, die fast so hell waren wie der Tag, der 
kann dieses Land nicht vergessen, so wenig, 
wie das tiefe Schweigen der Wälder und die 
Welle, die Jahr um Jahr im ewigen Wandel, 
heute wie ehedem, sich an Ostpreußens Küste 
bricht. Gleiches Leid und Schicksal sind ein eini­
gendes Band, welches Raum und Zeit zwar 
lockern, aber nicht zerreißen können. So haben 
sich auch die Bewohner des Kreises aus Stadt 
und Land in stark besuchten Heimattreffen im­
mer wieder in der „Gumbinner Kreisgemein­
schaft" zusammengefunden, und in erfreulich 
wachsendem Maße ist neben die ältere die junge 
Generation getreten. Auch die ostpreußischen 
Salzburger haben zusammengehalten ruqd .. als t 
das Salzburger Land, um alte Wunden zu heilen, | 
die Patenschaft über die einst Ausgewanderten 
übernommen hatte, trat auch der alte „ S a l z - | 
b u r g e r V e r e i n " erneut ins Leben. Seit 
dem Jahre 1954 findet nun alljährlich im Som­
mer in der Gumbinner Patenstadt B i e l e f e l d 
das gemeinsame Haupttreffen beider Schick­
salsgruppen statt, ein stets unvergeßliches Er­
lebnis und eine Mahnung, die Reihen festge­
schlossen zu halten. 

F o h l e n m a r k t i m S e p t e m b e r 

Bis in die dreißiger Jahre fand der kalender­
mäßige Fohlenmarkt in Gumbinnen am Diens­
tag zu Beginn des Monats September statt. Offi­
ziell war also der Markt auf Dienstag festge­
setzt, der regste Handel vollzog sich jedoch 
schon am vorhergehenden Sonntag. Bereits 
Montag war der Handel nicht mehr so rege und 
am Dienstag, am Markttage selbst, war er so 
abgeflaut, daß die zur Zucht nicht begehrten 
Fohlen zur Roßschlächterei wanderten, wenn sie 
nicht den meilenweiten Rückweg antreten 
sollten. — 

Zur Zeit des Fohlenmarktes brach in jedem 
Bauern und Interessenten von weit und breit ein 
gewisses Fieber aus, — ähnlich der Zugvögel —, 
das jeden ergriff, der den Markt von alters her 
kannte. Lange vor dem Markt wurden die Reit-
und Sielenzeuge, die Wagen und die Hufeisen 
der Pferde überprüft, es war eine lange Reise, 
wie vor Jahrhunderten mit der Postkutsche. 

Es muß gesagt sein: Der Fohlenmarkt zu Gum­
binnen hatte internationales Gepräge, Bauern, 
Züchter und Händler kamen aus aller Welt zu­
sammen, um hier ihren Bedarf an Zuchtfohlen 
zu decken. Unter Fohlen versteht man das erst 
ein paar Monate alte Füllen bis zum Dreijäh­
rigen. — Häufig fand man auch am Muttertier 
Gefallen. — 

Gumbinnen hatte damals etwa 23 000 Einwoh­
ner. Die Stadt war durch lange und breite 
Heeresstraßen riesenhaft ausgebaut, die Ent­
fernungen betrugen von einem Tor bis zum Ende 
des andern gut 4 bis 5 Kilometer und überall in 
jeder Gasse standen die Pferdekindern mit ihren 
Müttern dicht an dicht, kein Plätzchen, kein Hof 
der ganzen Stadt war freigeblieben. 

Bei der Vorführung lief das Muttertier vor 
und das Fohlen trabte nach. — Der Laie konnte 
es nie begreifen, wie die Fachleute beim ganz 
jungen Hätscher die Zuchtwahl erkannten. — 
Dazu gehörten jahrelange Fachkenntnisse und 
angeborenes Züchtertalent. 

Im Osten wird es sommers schon um 2 Uhr 
nachts hell, und diejenigen, die sich einen guten 
Verkaufsstand sichern wollten, kamen bereits 
um diese Zeit an. — Wer es weit hatte, mußte 
öfters Einkehr halten. — Es geschah bei guten 
Freunden oder in Landkrügen, wobei Erfahrun­
gen und Freundschaften aufgefrischt wurden. — 
Männer, die wegen Uberfüllung kein Unterkom­
men fanden, schliefen nachts auf ihren Wagen, 
über die sie durch Sprengel Pläne gespannt hat­

ten. In erster Linie galt aber das Wohl und 
Wehe den Pferden, denn diese sollten ja den 
besten Eindruck hinterlassen. — 

Der Fohlenmarkt brachte allen Geschäfts­
leuten auf dem Lande und in der Stadt einen 
reichlichen Gewinn. Viele setzten ihre Zahlungs­
verpflichtung bis zu diesem Termin aus, woran 
man sich auch hielt. 

Die Schau, das Wiehern von Tausenden und 
aber Tausenden von Fohlen und Muttertieren 
blieb im Gedächtnis lange haften. 

Die Eisenbahn hatte schon lange vorher große 
lange Güterzüge bereitgestellt, um den Abtrans­
port der Fohlen gewissenhaft durchzuführen. 

Und was wurde aus dem riesenhaften Fohlen­
markt in der Hitlerzeit? Man verbot den Handel 
am Sonntag, was zur Folge hatte, daß der Markt 
ausstarb und keine 500 Fohlen mehr aufgetrie­
ben wurden! 

L e h r e : Man ändere möglichst nie eine ur­
alte Gepflogenheit! H. G. 

Die Oberpostdirektion in Gumbinnen 
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ISuttatbtot und (^ontatan 
Eine Erinnerung aus Rößel / Von Ernst Grunwald 

Meiner einzigen Schwester verdanke ich es, 
daß ich seit meinem siebenten Lebensjahre so 
gern Tomaten esse. Bis zu diesem Alter habe 
ich nämlich nicht eine einzige dieser roten 
Früchte angerührt. Ich we iß heute selber nicht 
mehr genau, warum. Aber wenn ich darüber 
nachdenke, so erscheint mir nur ein Umstand 
stichhaltig genug zu sein: Ich mochte wohl die 
rote Farbe nicht leiden! 

Zwei Begebenheiten sind es, die mich in der 
Annahme dieses Grundes bestärken: 

Als ich ein kleiner ABC-Schütze werden 
sollte, damals in meiner Heimatstadt Rößel, 
erhielt ich für den ersten Tag meines Schulbe­
suches außer der üblichen Bunten Tüte ein Paar 
neue Schuhe, die für die erste Zeit des Schul­
ganges bestimmt waren. Es waren rotbraune 
Halbschuhe, mehr rot als braun. 

Zu jener Zeit und in unserer kleinen Stadt 
trugen die Schulkinder gewöhnl ich schwarze 
Schuhe, und zwar halbhohe Schnürschuhe — 
oder sie trugen überhaupt keine Schuhe, son­
dern liefen barfuß, wenn das Wetter während 
der Sommermonate dies gestattete. 

Meine Schwester aber hatte mir ausgerech­
net ein Paar rotbraune Halbschuhe ausgesucht, 
trotz meiner lauten Proteste schon beim Aus­
suchen der Schuhe im Laden des Schuhmacher­
meisters Quint und später beim Anprobieren 
zu Hause. Ich mochte diese modernen Halb­
schuhe nicht mit ihrer in die Augen fallenden 
grellen roten Farbe. 

Ich erinnere mich noch an das Zureden des 
alten Glasermeisters Kelch, der just beim 
Schuhkauf im Laden seines „Noaber" anwesend 
•war, um mit ihm gewohnhe i t smäß ig ein wenig 
zu schabbern und zu plachandern. 

Als der Alte meine unzufriedene Miene sah, 
streichelte er väterlich meinen Blondschopf und 
sagte: „Jungchen, wie ich so alt war wie du, da 
hatten wir man bloß Klumpschuhe. Nimm sie 
man, mein Sohn, sie stehn dir gut!" 

Und da meine Schwester genau so dachte, 
war der Handel abgeschlossen und der Kauf 
perfekt. * 

Zu Hause wurden die Schuhe aus der Schach­
tel geholt und überall herumgereicht. Jeder fand 
sie schön — nur ich nicht. Und es bedurfte wirk­
lich vieler geduldiger, liebevoller Worte, bis ich 
mir die „Roten" endlich von meiner Schwester 
anziehen ließ und in ihnen im Zimmer auf- und 
abspazierte. 

Aber am ersten Schultag (und meist auch spä­
ter) trug ich zum Leidwesen meiner Schwester 
doch die alten, mit Riestern versehenen, halb­
hohen Schnürschuhe, weil ich ausdauernd be­
teuert hatte, die neuen roten Halbschuhe seien 
zu eng. * 

W ä h r e n d der Sommerferien schneiderte mir 
Tante Berta aus dem abgelegten Anzug meines 
äl testen Bruders ein „neues" Kittelchen und 
kaufte mir dazu ohne mein Wissen einen Gürtel, 
der zu meinem Entsetzen eine knallrote Farbe 
hatte. Mag sein, daß die gute Tante keinen an­
deren Gürtel hatte auftreiben können , mag sein, 
daß auch sie eine Vorliebe für die rote Farbe 
hatte — jedenfalls sträubte ich mich heftig ge­
gen dieses neue rote Bekleidungsstück, genau so 
wie gegen die roten Schuhe, worüber sich meine 
arme Tante „schief und schabblig" ärgerte. 

Um vor meinem beharrlichen Widerspruch 
verschont zu bleiben, drang man allmählich im­
mer seltener in mich, den roten Gürtel und die 
roten Schuhe zu tragen, und als es dem Herbst 
zuging, schien man fast allgemein vergessen zu 
haben, daß dem Jungchen die rote Farbe so gut 
stehen sollte. 

* 
Mit dem Herbst kehrte auch die Obst- und 

Früchtezeit wieder. 
Tag für Tag stand auf dem Abendbrottisch 

eine Schale mit rotwangigen, saftigen Tomaten 
bereit, und die ganze v ie lköpf ige Familie l ieß 
6 i c h die schmackhafte Frucht auf Butterbrot, mit 
Salz, Pfeffer und Zwiebeln bestreut, wohl 
schmecken. 

Nur ich verzichtete Abend für Abend auf die 
roten Früchte und begnügte mich mit dem But­
terbrot allein oder einer Scheibe Wurst darauf. 

Eines Abends sagte meine Mutter: „Kinder, 

von heute ab können wir keine Butter und auch 
keine Wurst mehr kaufen. Vater hat im Ge­
schäft einen Rückschlag gehabt. Wir müssen 
ganz, ganz sparsam sein. Gebe Gott, daß auch 
für uns bald wieder bessere Zeiten kommen!" 

Ich verstand den Sinn dieser Worte noch nicht 
so gut wie meine älteren Geschwister; aber ich 
begriff wohl, daß es vorläufig nur noch trocke­
nes Brot geben würde. 

An einem der nächst , I Abende sagte meine 
Schwester: „Versuch es doch wenigstens mal!" 
und reichte mir die Schale mit Tomaten. Zag­
haft griff ich zu, zerschnitt die erste beste, legte 

die Scheiben auf die butterlose Stulle und — 
biß zul 

Wie sie mir mundeten, die Tomaten! Ja, sie 
schmeckten mir auch ohne Salz und ohne Pfef­
fer und ohne Zwiebeln so gut, daß ich am näch­
sten Abend schon zu Beginn des Abendessens 
die reifsten, saftigsten, die r ö t l i c h s t e n 
Früchte griff, sie auf meinen Teller legte und 
sagte: „Diese da — die gehören Müppchen, die 
esse ich!" 

Und es dauerte nicht lange, da fragte ich eines 
Tages, als mir meine Schwester das frischge­
waschene, von Tante Berta geschneiderte Kit­
telchen anzog, ganz unvermittelt nach — dem 
roten Gürtel und den rotbraunen Schuhen . . . 

Beide Bekle idungsstücke habe ich dann nicht 
nur während der folgenden Herbsttage getra­
gen, sondern auch fast während des ganzen 
nächsten Frühlings und Sommers — bis der 
rote Gürtel allmählich in Fetzen ging und die 
Schuhe — leider — mir wirklich zu klein und 
zu eng wurden . . . 

Gedenkfeier für die Scnillschen Offiziere 
Ostdeutsche Ausstellung in Wesel 

<^&ez (fiozsckc J ^ u n s t t a l t a t 
Von Tilsiter Originalen 

Wie andere Städte, so hatte auch Tilsit seine 
Originale. Es waren dies Menschen, die sich 
durch ihre Eigenarten von den anderen Mitbür­
gern unterschieden und die öffentliche Aufmerk­
samkeit erregten. Von dreien dieser Sonder­
linge möchte ich berichten. 

Wissen Sie, was ein Panietschke ist? Der jün­
geren Generation wird dieser Name fremd sein. 
Anderwärts nannte man diese Leute Rastelbin­
der, Kesselflicker, Rattenfänger usw. In Tilsit 
nannte man sie „Panietschke". Es waren Leute 
aus den Balkanländern von dunkler Hautfarbe, 
äußerst gutmüt ige und kinderliebe Menschen. 
Sie verstanden wenig Deutsch, lebten sehr ärm­
lich und verdienten ihren Unterhalt, indem sie 
von Haus zu Haus gingen und schadhafte Blech­
sachen, durchgebrannte Töpfe und ähnliche 
Dinge sammelten, zu ihrer Werkstatt brachten 
und für billiges Geld ausbesserten und wieder 
gebrauchsfähig machten. Heute wirft man der­
artigen Kram auf den Müllhaufen. Jeder dieser 
Leute hatte seinen Bezirk, den er von morgens 
bis abends abgraste. Nach kurzer Zeit brachten 
sie die Sachen den Eigentümern zurück. Uns war 
es immer ein Rätsel, wie diese Leute, die doch 
weder lesen noch schreiben konnten, sich die 
Empfänger des vielen Geschirrs merken konn­
ten. 

Vor dem Ersten Weltkriege gehörte zu dieser 
Gilde ein kleiner alter Mann. Aus seinem Raub­
vogelgesicht stach eine große Nase hervor. Er 
war sehr gutartig, nur wenn jemand im Vorbei­
gehen hustete, konnte er wild werden und mit 
seinem Krückstock fuchteln und drohen. Wir 
Jungen nannten ihn wegen seines Aussehens 
„Uhu", und diesen Spitznamen konnte er nicht 
leiden. Wenn jemand hustete, w ä h n t e er — 
durch den ähnlichen Lautklang irrgeführt — 
daß man ihn v e r h ö h n e n wollte. Dadurch ergaben 
sich groteske Situationen. Dadurch, daß er in 
einer uns fremden Sprache schimpfte und mit 
dem Stock drohte, wurde seine Lage nicht bes­
ser. 

Eines Tages im Winter zog ein Mann einen 
Handwagen mit Koks beladen in der Garten­
straße, wo sich die Koksanstalt befand. Unser 
Panietschke half dem Manne von hinten den 
Wagen schieben. Als ihm die Rufe der Kinder 
zu läst ig wurden, warf er nach ihnen mit Koks 
von dem Wagen. Kaum daß der Mann dies ge­
wahr wurde, geriet er in Wut und verpriigelte 
unseren Panietschke zum Gaudium der Kinder. 
Diese waren wenigstens so verständig , daß sie 
den Koks auflasen und in den Wagen zurück­
warfen. 

Der zweite Sonderling, der etwa zur gleichen 
Zeit aufkreuzte, war der sogenannte „Absatz­
könig", ein kleiner Mann, der äußerst elenant 
und nach der neuesten damaligen Mode qeklei-
det ging. Um seine geringe Größe auzualeichen, 
trug er sehr hohe Absätze Dadurch bekam er 
einen komischen Gang, ungefähr so, wie die 
Damen heute trippeln, die Stöckelschuhe tragen. 
Er soll sehr wohlhabend gewesen sein und auf 
der Freiheit gewohnt haben. Sobald er sich auf 
der Straße sehen l ieß, riefen die Kinder „Ab­
satzkönig", und zwar eine Partie „Absatz" und 
die andere „König". Anfangs drohte er noch mit 

seinem eleganten Spazierstock mit silbernem 
Griff, dann schüchterte es ihn so ein, daß er nur 
vormittags spazieren ging, wenn die Kinder in 
der Schule waren. Aber auch dann hatte er keine 
Ruhe. 

Der Dritte, ein Kunstreiter, war ü b e r g e w ö h n ­
lich groß und sehr schlank. In der Hohen Straße 
neben dem Hotel Reichshof hielt er in einem 

Stall Pferde, die er auch zuritt. Er sah mit seinem 
großen Schnurrbart sehr flott aus, stets trug er 
Reithosen und Reitstiefel. Nur seine spindel­
dürren Beine, die noch dazu o-förmig waren, 
machten ihn zu einer komischen Figur. Täglich 
ritt er zum Anger durch die Hohe Straße, und 
übte mit den Pferden allerlei Kunststücke. Der 
Anger war damals noch ein freier Platz, auf dem 
die monatlichen Pferdemärkte und der große 
Herbstmarkt stattfanden. Hier fand sich stets 
ein großes Publikum ein, das interessiert die 
Pferdedressuren beobachtete. Im Sommer saß 
der Kunstreiter gewöhnl i ch nachmittags auf der 
Holzveranda des Hotel de Russie (später König­
licher Hof) und streckte seine langen Beine von 
sich. Da die damalige Veranda ziemlich schmal 
war, fiel dies besonders auf. 

Ein Junge sagte mal im Vorbeigehen: „Der 
hukt da wie ein Stinthengst", und da hatte unser 
Kunstreiter auch seinen Spitznamen weg. Dies 
um so mehr, als allgemein bekannt war, daß er 
ein eifriger Schürzenjäger war und bei manchen 
Frauen auch Glück hatte. Als die Jungen hinter 
ihm Stinthengst riefen, wurde es ihm doch zu 
bunt. Er griff sich den lautesten Schreier und 
verdrosch ihn mit der Reitpeitsche, die er immer 
bei sich trug. Fortan war er für uns eine Re­
spektsperson, und wir machten einen großen 
Bogen, sobald wir ihn sahen. 

Heute würde eine derartige Mißhandlung 
Aufsehen erregen und der Täter strafrechtlich 
verfolgt werden. Damals war man der Meinung: 
der Bengel hat die Prügel verdient; warum war 
er ungezogen und benahm sich flegelhaft. Auch 
die beiden Tilsiter Zeitungen brachten damals 
einen Kommentar über den Vorfall und beklag­
ten die Verrohung der damaligen Jugend. (Eine 
Klage, die wohl zu allen Zeiten anqestimmt 
wurde und auch in Zukunft stets zu hören sein 
wird.) Niemand schrie aber nach dem Kadi. 

Ja, so war das früher. 

O t t o D i d l a p p 

Dieses Modell des Tannenberg-Denkmals war 
eines der Hauptstücke in der Ausstellung 
„Deutsche Heimat — Deutscher Osten im 

Weseler Rathaus 
V o r 150 J a h r e n , a m 16 S e p t e m b e r 1809, f i e l e n i n 

W e s e l der s p ä t e r e n Pa tens tad t v o n R a s t e n b u r g , e i r 
Sch i l l s che O f f i z i e r e unter den K u g e l n eines n a p o ­
l eon i schen H i n r i c h t u n g s k o m m a n d o s . So rge u m 
D e u t s c h l a n d s S c h i c k s a l beseelte die W a f f e n g e f ä h r ­
ten S c h i l l s . W e n n g l e i c h in anderer Weise, o f f enba r t e 
sich i n der G e g e n w a r t das g le iche E m p f i n d e n n 
e i n e r R e i h e von w ü r d i g e n V e r a n s t a l t u n g e n , an d e ­
n e n d e r K r e i s v e r t r e t e r von R a s t e n b u r g , H i l g e n ­
dorf f , als E h r e n g a s t t e i l n a h m . Bei der E i n w e i ­
hung e ines F e s t u n g s - und G a r n i s o n s m u s e u m s i n 
d e r Z i t a d e l l e , i n der die elf O f f i z i e r e vor i h r e m 
T o d e e i n g e k e r k e r t waren, s a m m e l t e n sich die T r a d i ­
t i o n s v e r b ä n d e der alten Weseler R e g i m e n t e r . D e r 
K o m m a n d e u r des W e h r b e r e i c h s III in D ü s s e l d o r f , 
G e n e r a l m a j o r Dip l . - Ing . S c h i m p f , ü b e r g a b s i e b e n 
T r a d i t i o n s f a h n e n und einen F a h n e n s t o c k einst i n 
W e s e l i n G a r n i s o n s t ehende r I n f a n t e r i e r e g i m e n t e r 
an dieses Museum. Sie w u r d e n von S o l d a t e n d e r 
B u n d e s w e h r i n der b l a u e n F r i e d e n s u n i f o r m des 
deu t schen Heeres v o r dem E r s t e n W e l t k r i e g e s k o r ­
t ier t . Vor der Z i t a d e l l e war eine K o m p a n i e des 
S i e g b u r g e r W a c h b a t a i l l o n s u n d ein M u s i k k o r p s auf­
mar sch i e r t . Unter den a n w e s e n d e n f r ü h e r e n h ö h e r e n 
O f f i z i e r e n der a l t en W e s e l e r G a r n i s o n sah man a u c h 
d e n V e r t e i d i g e r von B r e s l a u , G e n e r a l l e u t n a n t a. D . 
N i e h o f f . Wesels B ü r g e r m e i s t e r , K u r t K r ä c k e r , b e ­
k a n n t e i n einer A n s p r a c h e : „ E i n Volk, das j e n e 
M e n s c h e n ve rgessen w ü r d e , die unter E i n s a t z i h r e s 
L e b e n s f ü r die E r h a l t u n g der F r e i h e i t k ä m p f t e n u n d 
s t a rben , w ä r e nahe daran, selbst die F r e i h e i t z u 
v e r l i e r e n . " 

Auf d en L i p p e w i e s e n h ä l t ein v o n S c h i n k e l en t ­
w o r f e n e s D e n k m a l die E r i n n e r u n g an die elf S c h i l l -
schen O f f i z i e r e wach. Hier sp rach der D i r e k t o r des 
L a n d s c h a f t s v e r b a n d e s R h e i n l a n d , K l a u s a , a u f e i n e r 
v o n T a u s e n d e n besuch ten F r e i h e i t s k u n d g e b u n g . D e r 
R e d n e r w i e s auf die ge sch ich t l i chen Z u s a m m e n h ä n g e 
des K a m p f e s gegen N a p o l e o n — w o b e i er M a j o r F e r ­
d i n a n d von S c h i l l und A n d r e a s H o f e r h e r v o r h o b — 
m i t d e m F r e i h e i t s b e g e h r e n von 1848 hin. E r w ü r d i g t e 
d a n n d ie M ä n n e r des 20. J u l i 1944 und d i e K ä m p f e r 
des u n g a r i s c h e n A u f s t a n d e s 1956. 

D e r K l a n g der S i l b e r g l o c k e des K ö n i g s b e r g e r 
D o m e s und die auf e i n e m T o n b a n d z u h ö r e n d e 
S t i m m e von A g n e s M i e g e l l e i t e t en zu d e r E r ö f f n u n g 
e i n e r os tdeutschen H e i m a t a u s s t e l l u n g d u r c h B ü r g e r ­
m e i s t e r K u r t K r ä c k e r i m W e s e l e r R a t h a u s ü b e r . I h r e 
H a u p t s t ü c k e w a r e n ein M o d e l l des T a n n e n b e r g d e n k -
ma l s u n d e ines K u r e n k a h n s s o w i e s e c h s u n d z w a n z i g 
A q u a r e l l e o s t p r e u ß i s c h e r B u r g e n , die von dem L e i ­
ter d e r A u s s t e l l u n g , E r i c h Beer, s t a m m e n . P o r t r ä t s 
g r o ß e r M ä n n e r gesch ich t l i chen W i r k e n s i n O s t p r e u ­
ß e n , d ie B i l d r e i h e von D e n k e r n , D i c h t e r n u n d 
K ü n s t l e r n , Fo tos der h e i m a t l i c h e n L a n d s c h a f t e n b e ­
r e i che r t en diese A u s s t e l l u n g . A u c h ande re os tdeu t ­
sche L a n d s m a n n s c h a f t e n ha t t en S t ü c k e be iges teuer t . 
U n t e r dem L e i t w o r t „ H e i m a t i n F r e i h e i t " s t and d i e 
F e i e r a m T a g e der H e i m a t i m W e s e l e r B ü h n e n h a u s . 
D i e Fes t r ede h i e l t der sude tendeu tsche S c h r i f t s t e l l e r 
D r . P l e y e r . E i n H e i m a t a b e n d i n de r N i e d e r r h e t n -
h a l l e s c h l o ß s ich an , be i d e m eine h o l l ä n d i s c h e K a ­
pe l l e m i t w i r k t e . 

K u l t u r n o t i z e n 

D e r Less ingpre i s der Hanses tad t H a m b u r g w u r d e 
am 28. September im Rathaus der Schriftstellerin u n d 
Soziologin Dr. Hannah Arendt überre icht . — D ie 
Schriftstellerin wurde in Hannover geboren ; aufge­
wachsen ist sie in K ö n i g s b e r g . Sie besuchte d ie 
Luisenschule und studierte danach T h e o l o g i e u n d 
Philosophie. Seit ihrer Emigration lebt sie i n A m e ­
r i k a . Rege hat sie sich für die Menschenrechte a l l e r 
Flücht l inge und Vertriebenen in der Welt e ingesetzt . 
V o n i h r en Schriften seien e r w ä h n t : Der L i ebesbeg r i f f 
be i Augustin, Elemente und U r s p r ü n g e to ta ler H e r r ­
schaft, Biographie von Rahel Varnhagen, A n der 
Princeton U n i v e r s i t ä t in New York hat sie e i nen Leh r ­
stuhl für Geisteswissenschaften und politische W i s ­
senschaften inne. * 

D e r „ P r e m i o B a n c a r e l l a " , die h ö c h s t e l i te rar i sche 
Auszeichnung in Italien, wurde dem aus K ö n i g s b e r g 
stammenden Schriftsteller H e i n r i c h G e r l a c h , 
Autor des Stalingrad-Romans „Die verratene A r m e e " , 
zuerkannt. Im vorigen Jahre erhielt Boris Pas te rnak 
diesen Preis für sein vielgelesenes Buch „Dr . Sch i -
wago". — Heinrich Gerlach ist als Studienrat in B r a k e 
bei Oldenburg tät ig . In einer Feierstunde und S o n ­
dersitzung des Stadtrats wurde der Schriftsteller ge­
ehrt. Der B ü r g e r m e i s t e r übe i reichte ihm eine S i l b e r -
schale 

* 
D i e d i e s j ä h r i g e E ß l i n g e r B e g e g n u n g des V e r b a n d e s 

der heimatvertriebenen Kulturschaffenden „ D i e 
K ü n s t l e r g i l d e " wird in den Tagen vom 8. b is 
zum 12. Oktober stattfinden. 

bis 12 Monatsraten 
Für Sammelbesteller. 
Freunde, Kollegen und Be­
kannte bestellen gemeinsam. 
Mit Garantie kaufen! 
Vom Söckchen bis 
zum Fernsehschranki 
• Qualitätsware 
• keine Anzahlung 
• keine Portokosten 
i volles Rückgaberecht 

| Farbigen Großkatalog 
1 bitte anfordern! 

Vornehmes Kostüm 
guter Wollvelours 
DM 65,-

• m Wochenrate , 
[ / 6 . 5 0 
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Gold- und Silberwaren 

Hamburg 1 * UHREN 
Kattrepel 7 * BERNSTEIN 
Ruf 33 31 09 * BESTECK! 
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c U n t e r r i c h t 

— F r a u D r . S c h l a n k m e i n t ; f ü r D a m e n u n d H e r r e n is t 

-1 Schlank werden -
kein Problem mehr! 

m i t der neuen O S M O S E - E n t f e t t u n g s - C r e m e (eine W e i t e r e n t w i c k l u n g 
der b e w a h r t e n T o m a l i - E - C r e m e ) . G e w i c h t s a b n a h m e n v o r ? " bte 5 P f d . 
w ö c h e n t l i c h s i n d e r r e i ch t w o r d e n , was die e i n g e h e n d e n A n e r k e n n u n g s ­
schre iben i m m e r w i e d e r b e s t ä t i g e n n n e i n e n n u n g » 
V o r t e i l e de r O S M O S E - E - C r e m e s i n d : 

1. ä u ß e r l i c h , ö r t l i c h a n w e n d b a r , 
2. d a d u r c h k e i n e B e l a s t u n g i n n e r e r O r g a n e , 
3. k e i n e n v e r p a n s c h t e n M a g e n m i t S o d b r e n n e n , 
4. k e i n A l t w e r d e n des Ges ich t s , 
5. k e i n e D i ä t e r f o r d e r l i c h , 

?" Smi b r ! SSäSf, d e f F e t t P ° l s t e r g l e i c h z e i t i g h a u t s t r a f f e n d , 
7. v ö l l i g e U n s c h ä d l i c h k e i t e r w i e s e n , f r agen S i e I h r e n A r z t 

Z ö g e r n S i e n i ch t m i t e i n e r B e s t e l l u n g - auch s i e w e r d e n bege i s te r t 

A n z e i g e n t e x t e 
b i t te deu t l i ch sch re iben 

m g n i i u g e r : 

HONIG 
OTTO-Versand Hauspost 613P Hamburg 26 

» > H o n i g b i l l i g e r ! <m 
E c h t e r 
ga ran t i e r t 
n a t u r r e i n e r 
B i e n e n -
g o l d i g , w ü r z i g , k r ä f t i g , a romat i sch 
10 -Pfd . -E imer (netto 4.5 kg) n u r 
14,50 D M ab h i e r per N a c h n a h m e . 
H o n i g h a u s N o r d m a r k , A b t e i l u n g 13 

Q u i c k b o r n (Hols te in) . Fach 63 

Z Fas t legere i fe J u n g h e n n e n 
. n u r 5.50 D M 

m L e g e r e i f 6,50, k u r z v o r m Legen 
Z 7,— bis 7,50 D M . 14 W o . 4,40 D M , 
Z 16 Wo. 4,80 D M , w ß . L e g h . , reb-
Z h fg . I t a l . u . K r e u z u n g s v i e l l e g e r . 
_ S c h w . L i p p e - G ä n s e , 5 M o n . , 14 b . 
Z 18 D M . R ü c k g a b e r e c h t b. 5 T g . 
Z G a r . f. l eb . A n k . G e f l ü g e l a u f -
Z zucht u n d V e r s a n d L e o F ö r s t e r . 
Z W e s t e n h o l z 215/11. ü b e r P a d e r -
Z b o r n , R u f N e u e n k i r c h e n N r . 9 76 
m (Westfalen) 

P r e i ß e l b e e r " * ' Ä 1 2 , -

H.ld. lbeer -Konf t2,50, Pflaumenmus 8,25 
Speisesirup h e l l 8 , 6 0 , B i e n e n h o n i g 
• 4 , 7 5 . Bei 3 Eimern portofrei, sonst ab 
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Von dem im Laufe des Jahres im bäuerlichen 
Betneb aufzuwendenden Arbeitsstunden entfal­
len etwa sechzig bis siebzig Prozent auf Trans­
portarbeiten. Einen wesentlichen Anteil daran 
haben die Arbeiten zur Be- und Entladung der 
benutzten Transportmittel. Diese Ladearbeiten 
sind nicht nur sehr zeitraubend, sondern auch 
sehr schwer, und der Wirkungsgrad der 
menschlichen Arbeit ist dabei verhältnismäßig 
gering. 

In den letzten Jahren hat in Westdeutschland 
der Frontlader sehr weite Verbreitung gefun­
den. Die Landwirtschaft, die anfänglich gegen­
über dem Einsatz des Frontladers etwas zurück­
haltend war, hatte bald herausgefunden, daß 
der Frontlader nicht nur im eigentlichen Sinne 
Ladegerät , sondern, da er außer Heben auch 
Sammeln kann, Mehrzweckgerät ist. Hinzu 
kommt noch der Vorteil, daß der Geräteanbau 
an der Dreipunktaufhängung des Schleppers 
durch den Frontlader nicht behindert wird. 

Die Einsatzmögl ichkeiten sind außerordentlich 
vielseitig. Neben Laden von Stallmist, Kompost, 
Erde, Grünfutter, Heu, Stroh usw. tritt der Ge­
räteanbau an der Ladeschwinge, zum Beispiel 
bei der Kombination Düngerstreuen-Dri l lma­
schine, Egge usw. Schwere Lasten, wie Säcke, 
Balken, Steine, Bretter, Fässer, Tränkebecken 
usw., k ö n n e n schnell und sicher mit dem Front­
lader transportiert werden. 

Für alle diese Arbeiten wurden zweckmäßige 
Werkzeuge entwickelt, die in kürzester Zeit mit 
wenigen Handgriffen an- und abgebaut werden 

B a u e r b r a u c h t F a c h a u s b i l d u n g 

Anfang November beginnt der Unterricht an 
den Landwirtschaftsschulen. Diese bewährten 
Bi ldungsstät ten haben sich zu modernen Fach­
schulen für Jungbauern und Jungbäuer innen 
entwickelt. Keine Bauerntochter und kein 
Bauernsohn sollte eine gute Fachausbildung 
v e r s ä u m e n , die für den angehenden Betriebs­
leiter und für die angehende Bäuerin die not­
wendige fachliche Ausbildung vermittelt. 

k ö n n e n . A m häuf igsten werden Stallmistgabel, 
Grünfuttergabel und Erdschaufel benötigt . Diese 
drei Werkzeuge sollte man auch zusammen an­
schaffen, um den Frontlader richtig ausnützen 
zu können . Bei s tärkerem Rübehanbau lohnt 
sich auch die Anschaffung einer Rübengabel , 
wodurch Beschädigungen beim Rübenladen 
weitgehend vermieden werden. 

Sind Schüttgüter aus Gruben zu laden, oder 
liegt die Dungstät te zu tief, dann kann am 
Kranausleger der Ladeschwinge ein hydrauli­
scher Greifer angebracht werden. Seither l ieß 
sich die Heuernte nur über die Bodentrocknung 
vollmechanisieren. Inzwischen wurden auch für 
die Gerüsttrocknung Verfahren entwickelt, bei 
denen mit dem Frontlader gearbeitet werden 
kann und somit audi in diesem Arbeitsabschnitt 
die Handarbeit entfällt. Auch bei vielen anderen 
Arbeiten, die keine direkten Ladearbeiten sind, 
bringt der Frontlader spürbare Hilfe. So lassen 
sich zum Beispiel Futterrüben mit dem Front­
lader ohne Handarbeitsaufwand roden. Die Rü­

ben werden dabei mit der Gabel ausgestoßen, 
zusammengeschoben und aus dem Schwad gela­
den. Wie die Erfahrung lehrt, ist das Köpfen, be­
sonders bei der Verwendung blattärmerer Sor­
ten, nicht erforderlich. Im Gegenteil: Durch den 
Wegfall der Schnittwunde wird die Haltbarkeit 
der Rübe günstig beeinflußt. Schnell und mühe­
los erfolgt auch das Ziehen von Draht bei Ein­
zäunungsarbeiten, indem einfach die Drahtrolle 
auf die Ladeschwinge aufgesteckt und durch 
Rückwärtsfahren abgespult wird. 

Alle diese Arbeiten lassen sich zwar auch 
ohne Frontlader mechanisieren, doch sind hier­
zu in den meisten Fällen Spezialmaschinen und 
-gerate erforderlich, die im Anschaffungspreis 
um ein Mehrfaches höher liegen als der Front­
lader. 

Von kleineren Umbauten an Wirtschaftsge­
bäuden sollte sich der Landwirt nicht abhalten 
lassen, wenn dadurch der Frontladereinsatz 
auch in der Innenwirtschaft erleichtert werden 
kann, denn im Durchschnitt leistet der Front­
lader das Acht- bis Zehnfache der Handarbeit. 

F. A p e 1 
Entnommen den „ID"-Informationen in N e u ß (Rh) 

Mit jeder gelullten Frontladergabel gelangen 2, 
3, ja bis zu 5 Zentner Stallmist aut den Wagen. 
Die Leistung des Menschen wird dadurch um 

ein Vielfaches erhöht. 

F u t t e r w e r b u n g m i t R e u t e r g e s t e l l 

Meine Erfahrungen mit der Reuterschleppe 
Zu dem Aufsatz „Futterwerbung mit Reuter-

gestell" („Georgine" Folge 32) von Quas-
sowsky-Langenhorst möchte ich noch ergänzend 
folgendes bemerken: 

Ich habe diese Dreibockreuterschleppen in un­
serem Betrieb viele Jahre benutzt. Ich hatte die 
Schleppe mit einer langen Kette an den Ernte­
wagen gehängt. Auf dem Wagen lagen auf dem 
hinteren Ende die „Dreiböcke" und vorne die 
Verbindungsstangen. Ein Junge oder der 
jüngste Hofgänger fuhr den Wagen. Seine Auf­
gabe war es, während die beiden Hacker den 
abgestellten Reuter noch von allen Seiten gla't 
machten, den Dreibock aufzustellen und die Ver­
bindungsstangen einzulegen, so daß die beiden 
Hacker gleich weiterladen konnten. 

Damit das Absetzen noch schneller vonstatten 
ging, hatte ich an dem vorderen Reuterbein, d. h. 

an dem Halteschuh statt eines Stecksels einen 
an der hinteren Seite drehbar gelagerten eiche­
nen Überwurf, der an der rechten Seite nur hin­
ter einen dort befestigten Klotz gelegt wurde. 
Beim Absetzen brauchte der rechte Staker sich 
gar nicht zu bücken, sondern hob nur mit dem 
Fuß oder mit dem Forkenstiel den Überwurf 
oder Hebel an, so daß er über den Klotz zu 
liegen kam. Wenn die beiden hinteren Stecksei 
rausgezogen waren und der Wagen anzog, dann 
glitt der Reuter gleichmäßig aus den Halte­
schuhen und stand. Wenn ich mehrere Schlep­
pen in Arbeit hatte, dann ließ ich gleich eine 
Harkmaschine gehen, so daß wenn der letzte 
Reuter stand auch das Feld glatt und sauber 
war. 

Erich Friedrich, Winsen/Luhe, 
früher Jodszen, Kreis Schloßberg 

F r u c h t b a r k e i t d e s R i n d e s a l s Z u c h t z i e l 

Die Fruchtbarkeit des Rindes ist seit jeher 
eine entscheidende Grundlage unserer Milch­
leistungen. Ohne regelmäßiges Kalben haben 
wir keine genügend hohe Milchleistungen. 
Lange Zwischenkalbezeiten wirken sich auch 
bei den Kontrolljahresabschlüssen auf die Höhe 
der Jahresleistungen in 365 Futtertagen aus. 

Die Fruchtbarkeit ist im Laufe der letzten 
Jahre noch mehr in den Vordergrund der Be­
obachtungen getreten, nachdem in Verbindung 
mit der Besamung nähere Einblicke in die Zu­
sammenhänge , Zahl der Besamungen bis zur 
Trächtigkeit, Prozentsatz der Trächtigkeit usw. 
gewonnen wurde. Es wird daher ernsthaft ge­
prüft, wie man das Streben nach Erhöhung der 
Fruchtbarkeit und die erbliche Veranlagung der 

Fruchtbarkeit in die Nachkommenprüfung beim 
Rind einbauen kann. 

Die Deutsche Gesellschaft für Züchtungskunde 
hatte zu diesem Problem auf ihren Tagungen 
in Oldenburg 1957 und in Kiel 1958 den schwe­
dischen Forscher Dr. Allan B a n e - Stockholm 
sprechen lassen. Außerdem wurde im Arbeits­
ausschuß Erbmängel der Gesellschaft dieses 
Problem erörtert. 

Bei der Bedeutung dieses Problems sind noch 
eine Reihe von ungeklärten Fragen zu unter­
suchen. Dr. Bane sagte: „Die Nachkommenprü­
fung beim Rind kann auf Fruchtbarkeit noch 
nicht mit ausreichender Sicherheit durchgeführt 
werden." Bemerkenswert ist, daß von den Sach­
verständigen die Zwischenkalbezeit nicht als 
ein Kriterium für die erblich verankerte Frucht­
barkeit angesehen wird, sie sei von zu viel 
Umwelteinflüssen abhängig. Zur Frage der 
Fruchtbarkeit beim Rind sind noch einige Vor­
aussetzungen zu klären, ehe wir sie in unsere 
exakten Nachkommenprüfungen einbauen kön­
nen, wie sie seit Jahren bereits auf Milch- und 
Feltleistung und in nächster Zukunft auch auf 
Fleischleistung durchgeführt werden. 

W e r k a u f n a h m e 

Mit etwas Übung kommen auch die letzten Rüben sauber auf die Schaufel des Frontladers. 

W A S B E D E U T E N DIE A B K Ü R Z U N G E N ? 

ASG = Agrarsoziale Gesellschaft 
GFK = Gesellschaft zur Förderung der Inneren 

Kolonisation 
RKL = Rationalisierungs-Kuratorium für Land­

wirtschaft. 
ITA = Internationales Tierseuchen-Amt 
C E E C = Committee of European Economic 

Corperation oder Komitee für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit in Europa. 

C E E = Communaute Economique Europeenne 
oder Europäische Wirtschaftsgemeinschaft. 

C I G R = Commission Internationale du Genie 
Rural oder Internationale Kommission für 
Landtechnik und Landarbeit. 

C I O S T A = Comite International d'Organisation 
Scientihque du Travail en Agriculture oder 
Internationaler Ausschuß der Organisation 
für wissenschaftliche Arbeit in der Landwirt­
schaft. 

C I T A = Confederation Internationale des In­
genieurs et Techniciens de 1 Agriculture oder 
Internationaler Verband der Ingenieure und 
Techniker in der Landwirtschaft. 

D E G T = Deutscher Eisenbahn-Gütertarif. 
E P P O = European Plant Protection Organi­

sation oder Europäische Pflanzenschutz-Orga­
nisation. 

C O P A = Komitee der landwirtschaftlichen be­
rufsständischen Organisationen, d. h. der 
Landwirtschaftsausschuß der EWG (Europäi­
sche Wirtschaftsgemeinschaft). 

FÜR SIE NOTIERT . . . 
Neue Landmaschinen im Werte von 1,73 Mil­

liarden DM wurden von der Landwirtschaft 
der Bundesrepublik im Wirtschaftsjahr 1957/ 
1958 gekauft. 

Einmal um die Erde müßte eine Biene fliegen, 
um bei diesem rund 40 000-km-Flug ein Pfund 
Honig zu sammeln. Vier Millionen Blüten 
müßte diese Biene befliegen. Für ein Gramm 
Honig ist das Anfliegen von rund 8000 Blüten 
erforderlich. 

Der Trinkwasserbedarf einer Kuh liegt zwischen 
40 bis 80 Liter täglich; bei Grünfutter oder 
Weide ermäßigt sich die Menge auf 25 bis 
30 Liter. Mit der Milch werden neben 12,5 
Prozent fester Bestandteile 87,5 Prozent Was­
ser abgegeben. 

Die westdeutsche Geflügelwirtschaft wies im 
Wirtschaftsjahr 1957/58 einen Produktions­
wert von 1,45 Milliarden D M auf, wovon 1,20 
Milliarden auf die Eier entfallen. Der Anteil 
der Geflügelwirtschaft an der Gesamtproduk­
tion der Landwirtschaft ist auf 7,2 Prozent 
gestiegen. 

Ein vollautomatisches Lebensmittelgeschäft, das 
erste in Europa, wurde in Manchester eröff­
net. Uber 200 verschiedene Lebensmittelarten, 
verpackt, werden über Automaten verkauft. 

140 000 Tonnen Reis wurden 1958 in der Ca-
margue, einem früheren versalzten Sumpf­
gebiet Südfrankreichs, geerntet. Seit 1942 wird 
dort Reis gepflanzt. 

Erntedankfest am 4. O k t o b e r 

Kein Jahr gleicht dem andern. So verschieden 
wie .das Wetter ist auch die Arbeit des Bauern. 
Aber Jahr für Jahr begeht das Landvolk den 
Erntedanktag. 

Sorgen- und arbeitsreich ist das Bauernjahr 
zwischen Saat und Ernte. Verständlich, daß die 
letzten Erntefuhren besonders froh begrüßt 
werden und diese Freude nach außen dringt. 

Hüten wir uns aber davor, diese Freude zu 
organisieren und das Erntedankfest als ein 
spekulierendes Volksfest aufzuziehen. Das 
Erntedankfest soll fröhlich begangen werden, 
aber der wahre Grund sollte nicht vergessen 
werden. In der weisen Beschränkung und in 
der Beachtung der Grenzen dieses bäuerlichen 
Festes zeigt sich erst, ob wir den Sinn dieses 
Tages noch erkennen und achten. 

Das Erntedankfest ist der rechte Tag, an dem 
Rückschau und Vorschau gehalten werden. Wir 
überlegen, was wir unterlassen haben, was wir 
hätten noch besser tun können und wie wir die 
künftige Arbeit einrichten sollen, um das Beste 
zu leisten. Wir dürfen nichts versäumen. Nur 
wer seine Arbeit ganz erfüllt, wer „als ordent~ 
lieber Mensch qualifiziert" ist, der darf ver­
trauensvoll beten und hoffend danken. 

Ein neues Getreide, eine Kreuzung zwischen 
Weizen und Roggen, ist der Universität Win-
nipeg/Kanada gelungen. Das Getreide wird 
bis zu 2 m hoch und weist einen 2,/2fachen 
Ertrag des Weizen auf. 

75 Liter Wasser benötigt im Jahr ein Huhn mit 
einer Legeleistung von 200 Eiern. 

Der Trinkmilchverbrauch eines Bundesbürgers 
stellte sich 1958 auf 137,5 Liter pro Jahr, wäh­
rend 1938 schon 146,4 Liter im Reichsdurch­
schnitt getrunken wurden. 

4,3 Hektoliter Getränkeverbrauch betrug nach 
wissenschaftlichen Errechnungen der Schnitt 
im Jahre 1958 pro Einwohner der Bundes­
republik. 

Der Bohnenkaffeeverbrauch in der Bundes­
republik stellte sich 1938 — dem letzten Vor­
kriegsjahr — auf 81,2 Liter pro Einwohner, 
während er 1958 sich auf 81,8 Liter erhöhte. 
Im Teeverbrauch ist aber ein Anstieg von 
18,1 auf 23,4 Liter pro Jahr und Einwohner 
zu verzeichnen. 

Das Landwirtschaftliche Hauptfest in Stuttgart-
Bad Cannstatt (24. September bis 2. Oktober) 
ist in der Dauer um drei Tage gekürzt wor­
den, um so den Tierzuchtverbänden eine Be­
schickung zu ermöglichen. 

Einen Leistungsanstieg um 147 kg Milch, 0,08 °/o 
und 8,3 kg Fett weist im Durchschnitt die 
deutsche Milchgewinnung vom Jahre 1957 zu 
1958 bei einem Schnitt von 3207 kg Milch mit 
3,72 % und 119,3 kg auf. Die Herdbuchkühe 
weisen einen Schnitt von 4210 kg Milch mit 
3,89 °/o und 164 kg Fett auf. 

4083 kg Milch mit 4,41 %> und 180,1 kg Fett ist 
der Durchschnitt der dänischen Kühe im Kon­
trolljahr 1958, was eine Steigerung von 45 kg 
Milch, 0,07 °/o und 4,9 kg Fett darstellt. 
850 900 Kühe standen in der Kontrolle. Die 
schwarzbunten Kühe haben einen Schnitt von 
4320 kg Milch bei 4,07 % und 175,8 kg Fett. 

Im Flurbereinigungsverfahren wurde 1958 im 
Bundesgebiet eine Fläche von 186 560 ha be­
reinigt. 

Das Ferienkind. „Ihr seid aber altmodisch! Bei 
uns in der Stadt kauft man die Milch in Flaschen 

direkt aus der Fabrikl" 
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4 0 . T r a k e h n e r - A u k t i o n i n D a r m s i a d t 

35 Pferde kommen am 10. Oktober zum Verkauf 

B i l d : D r . S c h i l k e - H a m b u r g 

Zwei Kandidaten für die Trakehner-Auktion am 
10. Oktober in Darmstadt: 9jähriger Fuchs­
wallach „Redakteur" v. Absalon u. d. Renette 
v. Piquekönig, Züchter: E. Specht, Bad Harzburg, 
Besitzer: U. Poll, Fahrenholz, und öjähriger 
Schimmel „Favorit" v. Famulus u. d. Handschelle 
v. Polarstern, Züchter: Trakehner Verband, Be­

sitzer: U. Poll, Fahrenholz. 

Es ist die vierzigste außerhalb Ostpreußens 
und die elfte Trakehner-Auktion nach dem 
Zweiten Weltkrieg. Schon während des ersten 
Krieges im Jahre 1917 gingen die ostpreußi­
schen Züchter unter Führung der Landwirt­
schaftskammer mit ihren jungen Pferden, die 
wegen Ausfall der Remonteankäufe keinen Ab­
satz mehr hatten, aus der Provinz heraus und 
brachten sie in Berlin auf dem Mager-Viehhof 
zur Versteigerung Das gewagte Unternehmen 
wurde ein guter Erfolg und allmählich haben 
sich daraus die Ostpreußen-Aukt ionen entwik-
kelt, die zu einer Standardveranstaltung wäh­
rend der Berliner „Grünen Woche" wurden. 
Aber nicht nur Berlin, sondern auch andere 
Großstädte suchte die Landwirtschaftskammer 
auf, so Breslau, Magdeburg, Köln u. a. m. Jedes­
mal war Direktor Hugo Steinberg der Leiter der 
Versteigerungen und immer galt es, für das ost­
preußische Pferd neue Interessenten, Liebhaber 
und Käufer zu finden. Es kam darauf an, das 
Pferd mehr bekannt zu machen, denn Ostpreu­
ßen lag von den wichtigsten Gebieten des Ver­
brauchs zu weit ab. 

Ähnliche Motive wie damals, sind auch heute 
für die Wahl eines neuen Auktionsplatzes 
(Darmstadt am 9. und 10. Oktober) maßgebl ich 
gewesen. Auch jetzt kommt es darauf an, das 
Pferd in Gebieten bekannt zu machen, in denen 

F u t t e r m i t t e l a u s A b f ä l l e n v o n i n d u s t r i e l l 

b e a r b e i t e t e n L a n d w i r t s c h a f t s p r o d u k t e n 

Durch die industrielle Bearbeitung landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse stellen die dabei ge­
wonnenen Abfä l le wertvolle Futtermittel dar. 
Diese Nebenerzeugnisse k ö n n e n namentlich in 
der kommenden Winterfütterung des Viehbe­
standes manche Lücke schließen bzw. teilweise 
beheben, da das Hauptgrundfutter in manchen 
Wirtschaften als Folge der Dürre hauptsächlich 
aus Stroh bestehen wird, weil nicht nur die 
Heuernte g e g e n ü b e r normalen Jahren sehr ge­
ring war, sondern auch die Getreide- und Hack­
fruchternte gebietsweise weit unter dem Durch­
schnitt ausfiel. 

Bei Zufütterung der Abfallprodukte müssen 
die in diesen und die im Grundfutter vorhan­
denen Hauptnährstoffe aufeinander abgestimmt 
werden, um das Gesamtfutter vollwertiger zu 
gestalten. 

B i e r t r e b e r , ein Nebenerzeugnis der 
Bierbrauerei, sind in frischem, unverdorbenem 
Zustand ein hervorragendes Futtermittel. Die 
frischen Treber enthalten als unge lös t geblie­
bene Bestandteile des Malzes einen Teil der Ei­
weißstoffe , die Stärke, das gesamte Fett sowie 
sämtliche Spelzen. Das Malz ist gekeimtes Ge­
treide — Gerste oder Weizen. Die beim Darren 
abbrechenden Malzkeime sind eiweißreich und 
eignen sich als Futter für Milch- und Mastvieh 
und andere Wiederkäuer . Die unlös l ichen Be­
standteile des Malzes bleiben als Treber zu­
rück. Die Verfütterung soll möglichst noch in 
warmem Zustand erfolgen. Die Brauereien 
trocknen jedoch die Treber auch zur beliebigen 
Verwendung als Winterfutter. Sie ersetzen als­
dann die Weizenkleie. Bei Pferden kann durch 
sie die halbe Haferration eingespart werden. 
Rege lmäßige Zufütterung von Mineralstoffen 
mit Phosphorgehalt ist notwendig. Für männ­
liche Zuchttiere sind Treber wegen Beeinträchti­
gung des Geschlechtstriebes und der Fruchtbar­
keit ungeeignet. 

B i e r h e f e wird fast nur als Trockenhefe 
verfüttert , deren Eiweiß biologisch vollwertig 
ist. Sie ist reich an B-Vitaminen, sehr lange halt­
bar und in der Schweinemast gut verwertbar. 
Als Pferdefutter ersetzt sie teilweise den Hafer. 

M e l a s s e gehört zu den Nebenerzeugnissen 
der Zuckergewinnung, die wegen ihres hohen 
Gehaltes an Stärke, Zucker und Spurenelemen­
ten (Eisen, Kupfer, Mangan, Kobalt) und ihrer 
vielseitigen Verwendungsmögl i chke i t beach­
tenswert ist. Melasse wird entweder direkt ver­
füttert oder aber an andere Abfallstoffe gebun­
den. Von allen Tieren wird sie gern gefressen. 

S c h n i t z e l . Ausgedehnte Verwendung fin­
den die bei der Zuckergewinnung anfallenden 
Schnitzel. Diese können naß verfüttert werden, 
sofern die tägliche Abholung von der Fabrik 

Milcherzeugung im Bundesgebiet 
Durchschnittsleistung je Kuh in kg Milch 

Vorkriegszeit 

1953 

khlesw Holst Nieders. Nordrh Westf< Hessenj 

1955 
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möglich ist. Durch Antrocknung an Trocken­
schnitzel, Kleie, Palmkernschrot, Malzkeime p.p. 
stellen die Fabriken zum späteren Verbrauch ein 
begehrtes Handelsfutter her. An Pferde kann 
man zwecks Einsparung von Hafer bis zu drei 
Kilogramm täglich verfüttern. Sie müssen in der 
Krippe angefeuchtet werden. Der Zuckergehalt 
beträgt zwanzig bis zweiundzwanzig Prozent. 
Im Rindvieh- und auch im Schafstall trägt Me­
lassefutter auch hinsichtlich der Schmackhaft-
machung des sonstigen Futters bei. 

Das g e t r o c k n e t e Z u c k e r r ü b e n ­
b l a t t (Troblako) besteht zu V« bis lU aus 
Zucker, gut verdaulichem Eiweiß und sehr ho­
hem Mineralstoffgehalt. In beachtlicher Menge 
enthält dies Blatt Karotin. 

Die S c h l e m p e , ein Abfallprodukt in der 
Spiritusbrennerei, wird nach dem Ausgangspro­
dukt als Kartoffel-, Weizen-, Maisschlempe usw. 
bezeichnet. Wegen ihres neunzigprozentigen 
Wassergehaltes muß sie tunlichst noch warm 
und zwar nur in mäßigen Gaben an Rindvieh, 
Schafe und Schweine gefüttert werden. Wird 
die dickflüssige Schlempe mit Kartoffelflocken 
oder gedämpften Kartoffeln getrocknet, dann 
stellen die gut haltbaren und sehr e iweißhal t i ­
gen Schlempeflocken ein jederzeit verwendba­
res gutes Futter für Milchvieh und Pferde dar. 

P u l p e . Die bei der Stärkefabrikation aus 
Kartoffeln sich ergebende Pulpe kommt vorwie­
gen nur in getrocknetem Zustand für Mastvieh 
in Frage. Ein Kilogramm Kartoffelpüloe ent­
spricht etwa dreieinhalb Kilogramm gedämpften 
Kartoffeln. 

Das R a p s s c h r o t , welches von inländi­
scher Rapssaat in deutschen Ölmühlen herge­
stellt wird, ist bei richtigem Einsatz ein gutes 
Futter für Milchvieh, Mastrinder und Schafe. 
Ein Kilogramm Rapsschrot enthält dreihundert 
Gramm verdauliches Eiweiß in 535 Stärkee inhei ­
ten. Infolge der gründlichen Entfettung beträgt 
der Fettgehalt nur ein Prozent. Das freie zur 
Verfütterung ungeeignete Senföl ist fast ganz 
herausgezogen und somit ist dieses Schrot allen 
anderen ö l s c h r o t e n gleichwertig bei verhäl tnis ­
mäßig niedrigem Preise. 

Die a u s l ä n d i s c h e n R a p s k u c h e n 
enthalten dagegen recht viel Senföl, das den 
Geschmack der Milch beeinträchtigt, sind somit 
dem deutschen Rapsschrot unterlegen. 

Die M a g e r m i l c h ist neben der Voll­
milch das wertvollste Futtermittel für Kälber 
und Schweine. Das Milcheiweiß überste igt hin­
sichtlich seines biologischen Wertes alle ande­
ren Eiweißsorten. Dasselbe gilt für das von den 
Molkereien hergestellte gut haltbare M a g e r ­
m i l c h p u l v e r . 

Die M o l k e . Zu Unrecht wird die bei der 
Käse- und Quarkherstellung gewonnene Molke 
vielfach als minderwertig bezeichnet und von 
den Lieferanten trotz des niedrigen Preises nicht 
zurückgenommen. Neben dem noch in ihr ent­
haltenen zu neunzig Prozent verdaulichen Ei­
w e i ß - und sonstigen Nährstoffen enthält sie fast 
alle in der Vollmilch vorhandenen Mineralstoffe 
sowie die wichtigsten Vitamine des B-Kom-, 
plexes. 

O t t o Q u a s s o w s k y 

GROSSER ERFOLG DER TRAKEHNER 
Die bisherige „Große Gebrauchsprüfung des 

Holsteiner Pferdes" wurde beim elften Landes­
turnier 1959 in Bad Segeberg in eine „Große 
Schleswig-Holsteinische Gebrauehsprüfung" 
umgewandelt, bei der alle im Zuchtgebiet 
Schleswig-Holsteins geborenen Pferde startbe­
rechtigt sind. In dieser vierteiligen Vielseitig­
keitsprüfung der Klasse L, d. h. leicht, mit einer 
Springpferde-Dressurprüfung Kl . L, einem 
Springen Kl . L, einem Geländeritt Kl . L und 
einer Einspänner-Zugwil l igkeitsprüfung blieb 
der Trakehner „Topas" unter dem Holsteiner 
ländlichen Reiter Jürgen Wullweber-Willstedt 
Sieger. Topas ist ein s iebenjähriger dunkelbrau­
ner Wallach von Totilas und wurde von Emil 
Pflaumbaum aus Liensfeld gezüchtet* 

man noch weniger von ihnen weiß . Man will 
auch mit dem Angebot dem süddeutschen Raum, 
der einen großen Aufschwung in der Reiterei 
erlebt hat, näherkommen. Die ländlichen Züch­
ter und Reiter von Hessen werden es sich sicher 
nicht nehmen lassen, die Auktionen zu besu­
chen, um dabei in einer größeren Breite die 
Zucht des ostpreußischen Pferdes kennenzuler­
nen. — Ein weiterer Grund, den gut e ingeführ­
ten Auktionsplatz Dortmund zu verlassen, liegt 
darin, daß die Westfalenhalle, mit der der Tra­
kehner Verband in großer Harmonie zusammen­
gearbeitet hat, nicht in der Lage ist, während 
des Herbstes die „Kleine Westfalenhalle" zur 
Verfügung zu stellen. Die Auktion hätte also, 
wie es schon im November 1957 der Fall war, 
in der Reitbahn der Westfalenhalle stattfinden 
müssen und damit sind doch Beschränkungen 

B i l d : D r . S c h i l k e - H a m b u r g 

Ein besonders imposanter bunter Fuchs „Tem­
pelherr", geb. 1956 v. Haudegen u. d. Temse 
v. Salut — Hexenschuß, der bei der Darmstädter 
Trakehner-Auktion am 10. Oktober zum Ver­
kaut kommt. Züchter und Besitzer: Hermann 
Brunner, Anrath. Die Mutter Temse ist eine 
ausgezeichnete Flüchtlingsstute, die mit dem 
Treck nach Westdeutschland und danach in 
den Besitz des rheinischen Bauern Brunner ge­
kommen ist. Dort hat sie alle zwei Jahre ein 
gutes Fohlen gebracht, darunter schon zwei vor­

zügliche Auktionspferde. 

verbunden, die gewisse Nachteile unvermeid­
lich werden lassen. 

In Darmstadt bieten sich in den Stallungen des 
ehemaligen Landgestüts und in dessen Reitbahn 
— beides ist jetzt vom Darmstädter Reiterverein 
eingenommen — verhä l tn i smäßig güns t ige Um­
stände für die Unterbringung der Pferde und 
die Durchführung der Auktion. Als weitere A n ­
nehmlichkeit kommt ein herrliches Re i tge lände 
in unmittelbarem Anschluß an die G e b ä u d e k o m ­
plexe hinzu. Die Stadt zeigt Entgegenkommen 
und der Oberbürgermeister , Herr Dr. Engel, hat 
die Schirmherrschaft für unsere Veranstaltung 
übernommen. 

So sind die Voraussetzungen im großen und 
ganzen recht günst ig , aber ein Risiko bleibt ein 
solcher Vorstoß auf ein neues Terrain in jedem 
Fall, doch wer nicht wagt, der nicht gewinnt. 

Im Katalog sind 35 Pferde aufgeführt, von de­
nen nur sechs 3V2Jährig sind, die übrigen stehen 
in einem Alter von 4V2 bis 9 Jahren. Bei der 
Auswahl der Pferde ist Wert darauf gelegt wor­
den, möglichst viel vo l l jähr ige Pferde anbieten 
zu können. Unter den Ausstellern finden wir 
wieder alte Züchternamen: Heinz Haasler-Al­
pen, früher Burkandten, Kreis Tilsit-Ragnit; 
Hollatz-Konstanz, früher Buscheck (Westpreu­
ßen); Igor Meyhoeffer-Ribbentrup, früher Grün­
weiden, Kreis Gumbinnen: v. Kriegsheim-Hu­
senhof, früher Schönfels, Kreis Angerapp; Poll-
Fahrenholz, früher Werthsburg (Westpreußen) ; 
Rescheleit-Wiemersdorf, früher Adl . Meschken, 
Kreis Tilsit-Ragnit 

Vom Trakehner-Gestüt Rantzau kommen drei 
Pferde zur Versteigerung. 

Unter den Vätern der Auktionspferde finden 
wir viermal den Hengst Abendstern, der sowohl 
in der hannoverschen als auch in unserer Zucht 
sich als Vater bester Reitpferde sehr bewährt 
hat. Je zwei Nachkommen stellen die Hengste 
Famulus, Intermezzo, Totilas, Tropenwald und 
die Vol lb lüter Stern und Wirbelwind. Sechs 
Auktionspferde haben Vol lb lüter zu Vätern . 
Der Einfluß des englischen Vollbluts, der beim 
Wiederaufbau der Zucht absichtlich sehr ein­
geschränkt worden ist, nimmt jetzt wieder zu. 
Das entspricht den in der Provinz Ostpreußen, 
insbesondere im Hauptges tüt Trakehnen ange­
wandten Zuchtmethoden, die ein Auf und Ab 
in der Verwendung von Vollblut in den ver­
schiedenen Zeit läufen erkennen lassen. 

Die Zeiteinteilung: 

Freitag, 9. Oktober 1959: 

13—14 Uhr: Vorführung der Pferde an der 
Hand, anschl ießend Freispringen, 

ca. 15 Uhr: Vorführung der Pferde unter dem 
Reiter in Abteilungen. 

20 Uhr: Zwangloses Zusammensein für 
Teilnehmer und Freunde im Hotel 
Aachener Hof. 

Sonnabend, 10. Oktober 1959: 

9.30 Uhr: Vorführung der Pferde an der 
Hand und Freispringen. 

11.30 Uhr: Vorführung der Pferde unter dem 
Reiter in Abteilungen. 

12.30 Uhr: Mittagspause. 
14.30 Uhr: Beginn der Auktion. 

Dr. S c h i l k e - H a m b u r g 

Liebe heimatveitiiebene 
Landtiaul 

Heute will ich Dir von dem berichten, was 
einer ganzen Anzahl vertriebenen Landfrauen 
auf dir Siedlerschule Katlenburg amjiarz 
Freude, Kraft und neuen Auftrieb gegeben hat 

Eines Tages brachte mir die Post die Einla­
dung- „Auf nach Katlenburg zur Freizeit hei-
^vertriebener Landlrauen!" Es stand weiter 
zu lesen: „Sommer, Sonne und Frohsinn der 
Katlenburger Jugend versprechen eine Freizeit 
nach Ihrem Herzen." 

Und, damit auch aller Erholung der rechte gei­
stige Unterbau garantiert sei, sollten wir die 
„Reichsstraße Nr. V (von Aachen bis Königs­
berg) in einem Lichtbildvortrag entlangwan­
dern Wir taten es, und ich muß schon sagen, 
es war nicht nur eine Wanderung äußeren 
Schauens, sondern der Vortragende führte uns 
die geschichtliche Entwicklung vom Ritterorden, 
über das Einwandern westdeutscher, holländi­
scher und Salzburger Menschen in den zur 
Nachzeit der großen Pestepidemie entvölkerten 
deutschen Osten eindringlich vor Augen. Er 
zeigte an Baumerkmalen, wie die Menschen ihr 
geistiges Gut mit sich brachten, sich dort nieder­
ließen und im Laufe der Generationen zu ech­
ten ostdeutschen Grenzländern wurden. Als 
eine „Abrundung" hörten wir dann den Vortrag 
„Berlin, Fackel der Freiheit"; er wurde durch 
"einen hochinteressanten Bildstreifen eingeleitet, 
der Ost- und West-Berlin zeigte. Auch die Schü­
ler und Schülerinnen der Katlenburg gehörten 
zu den Zuhörern, die sich zu unserer großen 
Freude als sehr aufgeschlossen und eifrig zeig­
ten, überhaupt, eine prächtige Jugend, die der 
heimatverbliebenen sowie heimatvertriebenen 

„UNSERE TRAKEHNER" 
Bei der nächtl ichen Feierstunde der Reiterei 

Schleswig-Holsteins anläßlich des Landestur­
niers Schleswig-Holsteins im Segeberger Kalk­
berg, wo der Minis terpräs ident Schleswig-Hol­
steins, Kai Uwe von Hassel wie alljährlich eine 
Ansprache hielt, bezeichnete dieser die im Lande 
zwischen den beiden Meeren, d. h. in Schleswig-
Holstein gezüchteten Pferde des Warmbluts 
Trakehner Abstammung als „unsere Trakehner" 
und betonte auch eine weitere U n t e r s t ü t z u n g 
und Förderung nicht nur der Gesamt-Pferde-
zucht, sondern auch der Trakehner Zucht. 

Siedlerschüler und ländlichen hauswirtschalt-
lichen Schülerinnen. 

Die Mädel hatten uns einen entzückenden 
Willkommensabend bereitet. Kaum hatten wir 
uns im gepflegten Garten gesetzt und Umschau 
in die herrliche Harzlandschaft gehalten, er­
schienen die Mädchen in ihren blauen Röcken 
mit dazu passenden Westen und weißen Blusen 
und kredenzten uns Riesenschüsseln belegter 
Brote nebst einem Milchmiscligetränk. Während 
wir uns daran gütlich taten, erschienen sie als 
Chor formiert und erireuten uns mit Volkslie­
dern, entzückenden Reigen und Tänzen und so­
gar einem kleinen Sketch. Eine Polonaise 
brachte auch uns Alten auf die Beine. 

Im Vortrag „Rationelles Haushalten" gab es 
eine Reihe von wertvollen Hinweisen, wie man 
mit dem immer zu „knappen" Haushaltsgeld 
doch hinkommen kann. Ich bin sicher, daß die 
mitbekommenen Büchlein „Unser Haushalts­
buch" gleich in Benutzung genommen worden 
sind. 

In einer Nähstunde verriet die technische 
Lehrerin eine Anzahl erleichternder Kniffe beim 
Taschenein- und -aufsetzen, für die Fabrikation 
von Knopflöchern und anderes mehr. 

Die Heimleiterin tührte uns in den Hühner­
stall der Siedlerschule, der in einem alten mas­
siven Kuhstall in neuzeitigster Weise eingerich­
tet wurde. Dort haben die Schülerinnen ein 
musterhaftes Beispiel dafür, wie man Raum 
nutzt, Licht und Wärme hineinbringt, Selbst­
tränken anlegt, Sitzstangen über der Kotgrube 
anordnet und diese gegen jedes Hineiniiiegen 
abschirmt. Futterautomaten, Familieniegenester 
und sogar Junghennenhütten sind von den 
Schülern und Schülerinnen in den eigenen Werk­
stätten gebaut worden. 

Du, liebe vertriebene Landfrau, kannst Dir 
wohl denken, daß wir auch in diesem Fach „nicht 
genug kriegen" konnten. Immer neue Fragen 
mußte die Heimleiterin beantworten. 

Der Initiator und Leiter der Siedlerschule er­
zählte uns den geschichtlichen Werdegang der 
Burg Katlenburg und ihre weitere Entwicklung 
bis zum heutigen Tage. 

Die Abende auf der gedeckten Veranda mit 
dem wunderschönen Blick weit ins Land hinein 
fanden gemeinsam mit den Schülerinnen in fro­
her Runde ihren Ausklang. Lauten begleiteten 
alte und neue Volkslieder, kleine Vorträge in 
der Mundart des Vertreibungsgebietes erireu­
ten das Herz und schöne Heimatlieder beschlos­
sen den Abend. 

Zu unserer Freude durften wir die Begründe­
rin der „Sammlung vertriebener Landlrauen", 
Frau Siebert-Corben, unter uns haben. Hat sie 
auch die aktive Arbeit in die Hände von Frau 
M. Ruppert gelegt, so ist sie doch jederzeit 
für uns da. Und daß das von ihr begonnene 
Werk in ihrem Sinne weitergeführt wird, zeigte 
auch diese Freizeit deutlich. 

Willst Du, liebe vertriebene Landfrau, Dich 
auch m unsere Arbeit einschalten — es ist not­
wendig, daß alle vertriebenen Landfrauen zu 
uns finden —, so wende Dich an Frau M. Rup­
pert, Hannover, Kirchwender Straße 20. Du 
wirst von ihr erfahren, warum Frau Siebert-
Corben im Jahre 1954 begann, die vertriebenen 
Landfrauen zu sammeln, und in welcher Weise 
Du m Deiner Umgebung die vertriebenen Land­
kannst s a m m e , n u n d d i e A l b e i t beginnen 

Mit heimatlichen Grüßen! 

Dorothee Neumann 

ENDE DER BEILAGE „GEORGINE 

M i X e / a r i V V o r t U c h f ü r d e n I n h a l » » e r „Geor ir lne- t 
Mirko Altgayer, (24a) L ü n e b u r g , W e d e W n d s t r a ß e II 
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C Verschiedenes 3 
Biete f r e i « W o h n u n g gegen k l e i n e 

H i l f e l e i s t u n g W e l c h e nette, ehr­
liche D a m e Interess ier t s ich d a ­
für? Zuschr. m . B i l d e r w ü n s c h t u . 
Nr. 96 704 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz . -Ab t . , H a m b u r g 13. 

Paul K n i l l s te l l t M u s i k ln"jeder~ge^ 
w ü n s c h t e n B e s e t z u n g — Jazz - , 
E l a s - u n d S c h r a m m e l - M u s l k , auch 
In B a y e r n t r a c h t , f. Rich t fes te so­
wie K i r c h e n m u s i k . B e r l l n - S c h ö n e -

_ ocrg, B e i z i g e r S t r . 74, T e l . 71 56 74. 

Vermiete 2 - z l m m e r - W o h n g . an alt. 
D a m e o d . alt. E h e p a a r , z. Ü b e r ­
n a h m e v . K ü c h e n e i n b a u s c h r a n k 
500 D M e r f o r d e r l i c h . Schempp . l 
H i r s a u , K r . C a l w (Schwarzw. ) , P a -

_ no ramas t r a f l e 46. 

Wegen K l i m a w e c h s e l suchen z w e i 
alt. K ö n i g s b e r g e r i n n e n k l . W o h ­
n u n g od . g r o ß . L e e r z i m m e r b. alt. 
E h e p a a r o d . a l l e ins t . L a n d s l e u t e n . I 
R a u m M a n n h e i m , Wes t f a l en oder ' 
R h e i n l a n d , g r o ß . O r t . Z u s c h r . e rb . l 
u . N r . 96 722 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , ! 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Siellengesuche 
l i m b e i u n s 
I es die Sdif eibmasdiine mit Uhr, 

Ifofdem Sie sofort Katalog z *5 
I Femet alle Fabrikate. GelegenteitefT. 

jJmtausriiredit, Kleinst-Raten u vieles mehr 

NÖTHEL et.GOTTINGEN• E__ t r ' 

2 ger. fette Spick-Aale 
(täglich trijch aus d e m «auch) 

2 Ptd. holst Dauerwurst 
(Plock- und Cervelatwurst) 

1 1 • 4,5 Ptd. Tilsiter »/« tett Käs« 
Alles zusammen in c a . 4kg br. Pake! 

zum Werbepreis von nur D M 15,80 
abH.Krogmann.Nortorf/Holst. 2 
Seit c a 60 lahren G r o ß v e r s a n d h a u s 

O s t f l ü c h t l i n g , 61 J . l ed . . m . k l e i n e r 
Rente , sucht H e i m a t b. gt. L e u t e n ; 
M i t h i l f e od . leichte B e s c h ä f t i g u n g 
b . fr . K o s t Zusch r . erb. u . N r . 
96 705 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

21Jähr . , k i n d e r l i e b » ' * M ä d c h e n sucht 
S t e l l u n g i m ostpr. H a u s h a l t ; m ö g l . 
be i K l e i n k i n d e r n i n der Schweiz . 
T e i l k e n n t n i s s e v o r h . A n t r i t t 1. 1. 
1960. Zusch r . e rb . u . N r . 96 827 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t , H a r n -
b ü r g 13.  

W e r g ib t 56 jäh r . O s t p T e ü ß l r r H e i m ä t 
u n d B e s c h ä f t i g u n g ? F r d l . Zuschr . 
erb . u . N r . 96 835 Das O s t p r e u ß e n -
blat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , 54 J . , ev., a l le ins teh . , 
sucht S te l l e b. ä l t e r e m od. berufs­
t ä t i g . Ehepaa r , K o c h - u n d N ä h ­
kenn tn i s se ; gute Zeugnisse v o r h . , 
z. Z . i m A l t e r s h e i m als P f l e g e r i n 
t ä t i g . Zuschr . e rb . u . N r . 96 720 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

3IC Bekannischalien 
" ) 

C S t e l l e n a n g e b o t e ^ Suchanzeigen 

F ü r das neuerbau te , m o d e r n e P f l e g e h e i m (210 Bet ten) der Stadt 

G e l s e n k i r c h e n ( r u n d 392 000 E i n w o h n e r , Or t sk la s se S) w e r d e n 

mehrere Krankenschwestern 
gesucht . V e r g ü t u n g nach d e m K r a n k e n h a u s t a r i f ( K r . T . ) . Das 

P f l e g e p e r s o n a l w o h n t In e i n e m neue rbau ten S c h w e s t e r n w o h n ­

h e i m In E i n z e l z i m m e r n B e w e r b u n g e n s i n d m i t den ü b l i c h e n 

U n t e r l a g e n (Lebens lauf , L i c h t b i l d , Zeugn i sabsch r i f t en usw.) 

I n n e r h a l b 14 T a g e n nach E r s c h e i n e n dieser A u s s c h r e i b u n g u n ­

t e r A n g a b e d e r K e n n z i f f e r 50.16 e i n z u r e i c h e n an 

S t a d t v e r w a l t u n g — H a u p t a m t — G e l s e n k i r c h e n 

Gesuch t w i r d A r t u r R e h , geb. i m 
Sep tember 1896 i n K ö n i g s b e r g . 
S e i n V a t e r w a r 1918 Schlachthof­
d i r e k t o r i n K ö n i g s b e r g P r . A u s ­
kun f t e rb . F r a u A n n a G r a m s , 
H a r k s h e i d e , A l t . K i r c h e n w e g 25a. 

K ö n i g s b e r g e r ! W e r kenn t die A n ­
schr i f ten v o m Inhaber oder v o n 
A n g e s t e l l t e n des M ö b e l g e s c h ä f t e s 
K u r t Reu te r , S t e i n d a m m 136/138? 
Nach r . erb . H e l m u t Schier , B i e l e -
f e ld , M i l s e r S t r a ß e 18.  

Suche ehem. L e h r l i n g e d. E r m l ä n d . 
M a s c h inen f. M a r i e n h ü t t e aus d. 
J a h r g . 1912 b . 1915, d ie bezeugen 
k ö n n e n , d a ß w i r als L e h r l i n g e 
p f l i ch tve rs icher t i n der K r a n k e n -
sowie auch i n der A l t e r s - u . I n ­
v a l i d e n v e r s i c h e r u n g w a r e n . G e o r g 
Benede i t , geb. 22. l . 1896 i n W u t -
t r i enen , K r . A l l e n s t e i n , j . B u e r -
E r l e (Westf), H e r m a n n s t r . 32, bei 
K o l l e t z k i . 

E i n w i r k l . Zuhause f i n d , eine ehrb . 
W i t w e , e twa 62 J . , m ö g l . m . F ü h ­
rerschein K l . III , z w . gemeinsam. 
H a u s h a l t s f ü h r u n g . Zuschr . erb. u . 
N r . 96 646 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t - H a m b u r g 13. 

Welche einf. u . a l le ins t . R e n t n e r i n 
(nicht ü b . 70) m ö c h t e m . ö l t . P e n ­
s i o n ä r zw. gemeins . H a u s h a l t s f ü h ­
rung i . V e r b i n d g . treten? S c h ö n e 
2 - Z i m m e r - W o h n g . v o r h . A n g e b . 1 
erb. u . N r . 96 648 Das O s t p r e u ß e n -
blatt , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

B e h ö r d e n a n g e s t e l l t e ( O s t p r e u ß i n ) , 
37 1,62, ev., l ed . , d k b l d . , gepf l . u . 
s y m p . E r sche inung , h ö h e r e S c h u l ­
b i l d u n g , m u s l k a l . , n a t ü r l . Wesen , 
h ä u s l . , m i t sehr gut e inger ichte ter 
2 - Z i m m e r - W o h n g . , sucht die B e ­
kanntschaft eines geb i ld . cha rak-
terf. u . ch r i s t l . gesinnt . H e r r n b. 
50 J . i . gesichert . P o s i t i o n z w . b a l ­
d ig . He i r a t . Habe B a u s p a r v e r t r a g 
laufen u . b i n a m E i g e n h e i m in te r ­
essiert. N u r erns tgem. u . a u s f ü h r ­
l iche B i l d z u s c h r . erb . u . N r . 96 653 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß . B u c h h a l t e r i n , 22/1,73 ev., 
schl . , d k b l . , r u h . Wesen gt. V e r - | 
gangenh. , so l . u . sparsam, N i c h t -
t ä n z e r i n , sucht auf d iesem Wegej 
sol . , charakter f . H e r r n bis 30 J . L| 
sicher. P o s i t i o n zw. s p ä t . H e i r a t . 
R. D ü s s e l d o r f - W u p p e r t a l . B i l d z u ­
schr. erb. u. N r . 96 650 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Gastronomin 
41 J . , 3 e lg . H ä u s e r 5 e ig . B e ­
tr iebe, W i t w e , 8000 D M M o n a t s -
e l n k o m . , bietet E i n h e i r a t du rch 

F r a u Doro thea R o m b a , D u i s b u r g 
Merca to r s t r . 114 — R u f 2 03 40 

Q u e l l e - Q u a l i t ä t t r iumphier t 

auch im neuen 260seitigen 

Quelle - Hauptkatalog 
Herbst/Winter 59/60 

Umfangreicher und preisgünstiger denn 
je ist die sensationell vorteilhafte Aus­
wahl mit nahezu 5000 Angeboten an 
Q u a l i t ä t s e r z e u g n i s s e n : elegante, modi­
sche Kleidung; formschöne Möbel ; mo­
derne Rundfunk-, Fernseh-, Elektro­
g e r ä t e ; Fotoapparate u.v.a. 

Millionen Familien sind von 
den Quelle-Leistungen begei­
stert. Bitte, ü b e r z e u g e n auch 
Sie sich ohne Risiko. Fordern 
Sie noch heute den vielfarbigen 
und reich bebilderten Quelle 
Hauptkatalogl Sie erhalten ihn 
kostenlos — Postkarte g e n ü g t 

Volle Rücknahmegarant ie . 
Bequeme Teilzahlung. 

Quelle 
G r o ß v e r s a n d h a u s 

A b t E 12 

F ü r t h / B a y e r n 

W I E S B A D E N 
B e r u f s t ä t i g e s E h e p a a r (2 e r w . K i n d e r ) sucht f ü r o rden t l i chen 
k l e i n e n H a u s h a l t ( Ö l h e i z u n g ) f r eund l i che , z u v e r l ä s s i g e 

Hausgehilfin 
E i g e n e s Z i m m e r m i t f l i e ß e n d e m w a r m e n u n d k a l t e m Wasser . 

B a r o n v o n H a h n , W i e s b a d e n , R o s s e l s t r a ß e 16 

A c h t u n g - A c h t u n g ! K a m e r a d e n v . 
2. o s t p r e u ß . F e l d a r t i l l e r i e - R e g t . 
N r . 52, 1. Ba t t e r i e , K ö n i g s b e r g P r . , 
J a h r g a n g 1913 b. 1918, od . F l a k -
B a t t e r i e 152, b i t te m e l d e n zwecks 
Rentenange legenhe i t . U n k o s t e n 
w e r d e n erstattet . H e r m a n n M e -
d ing , B r a c k w e d e (Westf), Senner 
S t r a ß e 80. 

O s t p r e u ß e , 35/1,75, ev., schl . , A n g e ­
stel l ter , i m R a u m H a n a u (Main) , 
sucht B e k a n n t s c h . m i t e ine r Ost­
p r e u ß i n bis z. 35 J . z w . s p ä t . H e i ­
rat . B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) erb . u . 
N r . 96 664 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

S u c h e b a l d m ö g l i c h s t z u v e r l ä s s i g e , 
j u n g . o d . auch ä l t e r e H a u s g e h i l f i n 
f ü r m o d . v o l l e l e k t r . 3 -Pe r sonen-
H a u s h a l t , e igenes Z i m m e r , gu te r 
L o h n , ger . F r e i z e i t . F r a u Rech t s ­
a n w a l t D r . F r i t z s c h , E s s e n - E r e d e -
ney , W o l f s b a c h w e g 59. 

m ä n n l i c h 

A n g e n e h m e r A u f e n t h a l t w . a l l e ins t . 
R e n t n e r i n gebo ten b . Ü b e r n a h m e 
l e i ch t . H a u s a r b e i t . K o s t u . L o g i s 
f r e i . E n t g e l t nach V e r e i n b a r u n g . 
2 - P e r s o n e n - G e s c h ä f t s h a u s h a l t i m 
R h e i n l a n d . A n g e b . e rb . un t . N r . 
96 643 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

L e i t f a d e n f. N e b e n v e r d i e n s t . P r o s p . 
geg R ü c k p o r t o . B u c h v e r s . B ä r t h e l , 
A s c h a f f e n b u r g , Pos t fach 724. 
P r i v a t v e r t r e t e r ( i n n e n ) , auch neben­

b e r u f l i c h , f ü r Ve rkau f s sch l age r 
(Neuhei t ) gesucht. G a r a n t . 40,- D M 
Tagesve rd iens t . B e w e r b . an A I - , 
l e i n h e r s t e l l e r R . K l o t z , (14b) G r u n ­
bach b e i P f o r z h e i m V 11. 

A c h t u n g ! K ö n i g s b e r g e r , C r a n z e r 
A l l e e . W e r k a n n m i r ü b e r den 
T o d der K r a n k e n s c h w e s t e r J o ­
h a n n a A r m b r u s t v o m A l t e r s - undj 
P f l e g e h e i m K ö n i g s b e r g P r . , C r a n ­
zer A l l e e , n ä h . A u s k u n f t geben?! 
U n k o s t e n w e r d e n erstattet. Nachr . 
e rb . F r a u H e r t a K r u l l , R o d e n - : 

berg , L a n g e S t r a ß e 3. 

Suche me ine Tante , die Schne ide r in ! 
F r a u M a r i e Kossack , geb. Hoff- ; 
l e i t , aus S c h ö n b r u c h b . B a r t e n - i 
s te in , O s t p r e u ß . N a c h r . e rb . F r a u 
E l i s a b e t h Reetz , H a m b u r g - F a r m - ' 
sen, S w e b e n b r u n n e n 29. 

G e s u c h t i n d ie S c h w e i z T o c h t e r i n 
G e s c h ä f t s h a u s h a l t . H o h e r L o h n , 
ge rege l te F r e i z e i t u n d f a m i l i ä r e 
B e h a n d l u n g . Z u s c h r . s i n d z u r i c h ­
t en an R . G y g a x - F l u r y , Bassers ­
d o r f b e i Z ü r i c h (Schweiz) . 

F ü r L u x e m b u r g gesucht e r fahrenes 
k i n d e r l i e b e s M ä d c h e n f ü r m o d e r ­
n e n H a u s h a l t ; s eh r h o h e r L o h n . 
L e w a n d o w s k i , L a r o c h e t t e ( L u x ) . 

Z u v e r l ä s s i g e e h r l i c h e 

Stütze 
oder Hausgehilfin 

m i t gu t en Z e u g n i s s e n u . K o c h ­
k e n n t n i s s e n ab sofor t o d s p ä t e r 
f. 2 - P e r s o n e n - H a u s h a l t b e i gut . 
E n t l o h n u n g u . U n t e r b r i n g u n g i . 
b e h a g l . Z i m m e r m . f l . Wasse r , 
i n a n g e n e h m . D a u e r s t e l l u n g i n ­
fo lge V e r h e i r a t u n g der j e t z i g e n 
H a u s g e h i l f . , gesucht . (Olheizg. ) 
S c h r i f t l . o d . p e r s ö n l . B e w e r b . , 
l e tz te nach telef . V e r e i n b a r u n g , 
e rb . an F r a u H a n n a R e i m a n n , 
C u x h a v e n - D u h n e n , V o ß h ö r n 24, 
T e l e f o n 33 71, f r ü h e r A l i e n s t e i n , 
O s t p r e u ß e n . 

N e b e n v e r d i e n s t e - H e i m t ä t i g k e i t 
bis 120 D M pro Woche. V i e l e M ö g ­
l i chke i t . F o r d S ie G r a t i s p r o s p e k t ! 
( R ü c k p ) T h . N i e l s e n A 98. H a m -
b u r g »0. H a y n s t r a ß e 31 

G r a t i s ! F o r d . S ie P r o s p e k t : „ V e r ­
d i e n e n S i e b is z u D M 120,- p ro 
Woche zu H a u s i n Ih re r F r e i z e i t " 
R ü c k p o r t o von H . Jensen , A b t . 
G . 52, H a m b u r g l , _ O s t - W e s t - H o f . 

G r a t i s p r o s p e k t — B i s zu D M 1000.-
m o n a t l . du rch e igenen le ichten 
P o s t v e r s a n d z u Hause in Ihrer 
„ F r e i z e i t " an fo rde rn von E . A l t ­
m a n n K G . , A b t . , X D 32, H a m -
b u r g 93.  

B i s z u 50 •/• R a b a t t e r h a l t e n W i e d e r ­
v e r k ä u f e r a. U h r e n , G o l d s c h m u c k 
usw. - R i e s e n a u s w a h l . A n g e b o t v. 
W . M . L i e b m a n n K G . , H o l z m i n d e n . 

Bis 30 Prozent Verdienst 
td. Verk. v. Kaffee, Tee, Süßwaren, R 

H. Rultman, Bremen, Achimer Str. 86 E 

N E B E N V E R D I E N S T 

S U C H E N D E 

sch re iben noch heute! (Rückp . ) 

E . G O L Z , B r e m e n - L e s u m I 

S u c h e w e g e n H e i r a t m e i n , j e t z i g e n 
M ä d c h e n (8Vt J a h r e 1. Hause) k i n ­
d e r l i e b e , f r e u n d l i c h e Hausange ­
s te l l t e 1. E i n f a m i l i e n h a u s . E igenes 
Z i m m e r m . R a d i o , gute B e h a n d i g . 
u . B e z a h l u n g , geregel te F r e i z e i t . 
F r a u L i l o V a l b e r t , B a d H o m b u r g 
v . d. H . , S t e t t i ne r S t r a ß e 45. 

J u n g e V e r k ä u f e r i n o d . L a d e n h i l f e 
i n v o l l e r P e n s i o n , ü b e r t a r i f l i c h e m 
L o h n u n d gerege l te r F r e i z e i t v o n 
L a n d s l e u t e n gesucht . W . S c h i l l a -
l i e s , D ü s s e l c l o r f , J ^ l f « t ^ e r ^ U \ J . 

W e l c h e l i ebe , e h r l . , a l l e ins t . F r a u 
m ö c h t e uns w i e e ine M u t t e r i m 
l a n d w . H a u s h . se in? Z i m m e r v o r h . 
F a r n . G u s t . S o k o l l ß . W u p p e r t a l -
C r o n e n b e r g , N a c h t i g a l l e n w e g 10. 

75 DM u. mehr jede Woche 
d u r c h V e r k a u f u n d V e r t e i l u n g 
unseres ü b e r a l l bekann ten u n d 

be l i eb ten 
Bremer Ouali»ä»i-Kaffee< 

P r e i s g ü n s t i g , bemus te r t . A n g e ­
bot d u r c h unsere A b t e i l u n g 122 

R O S T E R E I B O L L M A N N 
B r e m e n — Postfach 561 

N a m e : unbekann t , v i e l l e i ch t 
Schaff ran 
oder ä h n l i c h 

V o r n a m e : u n b e k a n n t 
v ie l l e i ch t M a n f r e d 

geboren : e twa 1940 
A u g e n ; g r a u - g r ü n 
H a a r : d u n k e l b l o n d 

N a c h Aussage des J u g e n d l i c h e n 
so l l seine M u t t e r u n d Schwester 
A d e l h e i d auf der F l u c h t m i t 
e inem Sch i f f untergegangen 
se in . Es w i r d angenommen , d a ß 
der Jugend l i che aus E y d t k a u , 
K r e i s Ebenrode , O s t p r e u ß e n , 
s tammt. Zusch r . erb. u . N r . 
96 628 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

für nur 1 Pfennig pro Nacht 
Im hochfeinen Halbdaunenbett 
O R I G I N A L - S C H L A F B A R 
mit Goldstempel u. Garantieschein 
Zarte G ä n s e h a l b d a u n e n - huhnfre 
Garantie-Inlett: rot- blau- grOn- gold 
Direkt v. Hersteller - fix und fertig 
SCHLAFBÄR-BETTEN halten 30Jahre 
Klasse LUXUS ELITE 
130/200 6 Pf. nur 7 9 . - nur 89. -DM 
140/200 7 Pf. nur 89.— nur 99 . -DM 
160/200 8 Pf. nur 9 9 . - nur 109.-DM 

S80/80 2 Pf. nur 2 2 . - nur 2 5 . - D M . 
' Zarte Entenhalbdaunen noch billiger! fc/ 

Klasse PRIMA EXTRA 
130/200 6 Pf. nur 5 9 . - nur 69. -DM 
140/200 7 Pf. nur 69.— nur 79 . -DM 
160/200 8 Pf. nur 79.— nur 89 . -DM 
80/80 2 Pf. nur 17.—nur 20 . -DM 

SCHLAFBAR-BETTEN lindern RHEUMA! 
3% Rabatt auf Beste l lungen ü b e r 100.- DM 
N a c h nah me-Rückg ober . Geld sofort zurück. 
A b 30.- D M por to f re i . Inlettfarbe bitte 
stets a n g e b e n ! P r o m p t * L i e f e r u n g . 
B R A N D H O F E R • D ü s s e l d o r f 
Abt. 11 Kurfüritenstr. 30 
O S T D E U T S C H E R B E T R I E B 

Unsere Inserenten werden gebeten, ihnen auf 

Chiffreanzeigen zugegangene Unterlagen, wie 

Zeugnisse, Fotos usw., möglichst umgehend wie­

der zurückzusenden, da diese Unterlagen Eigen­

tum der Einsender sind. 

E i n neuer B i l d b a n d : 

Das Samland in 144 Bildern 
w i l l uns n u n auch i n diese w o h l a l len besonders ve r ­
t rau te Landschaf t f ü h r e n . — I n K ü r z e l i e fe rba r ! 
K a r t o n i e r t 8.50 D M . I n L e i n e n gebunden 10,80 D M . 

Verlag Gerhard Raulenberg, Leer (Ostfriesland) 

Heimaibilder — Elche 
ö l - A q u a r e l l - R a d i e r u n g , p re i s ­
w e r t (Ra tenzah lung) , auch n . Foto , 
g r o ß e A u s w a h l . K u n s t m a l e r B a e r , 
B e r l i n - Z e h l e n d o r f , A m V i e r l i n g 4, 
T e l e f o n 80 12 74. 

J u g e n d h e r b e r g e Sender s t ad t 
L a n g e n b e r g 

sucht z u v e r l ä s s i g e s 

M ä d c h e n 
als H e l f e r i n . 

S c h ö n e s Z i m m e r , gu te r L o h n 
u n d gerege l te F r e i z e i t . B e i A n ­
n a h m e F a h r g e l d e r s t a t t u n g . B e ­
w e r b u n g e n e rbe ten an 

Jugendherberge Langenberg 
( R h e i n l a n d ) 

K i n d e r l e i c h t u n d f ü r w e n i g G e l d 
r i ch t en S i e I h r H e i m m i t 

e i n . K a t a l o g 10 gra t i s an fo rde rn . 
R e b a - V e r s a n d B a d e n - B a d e n 

Pos t fach 1437 

Honig 
Z u m t i l d i g e n E i n t r i t t gesucht 

Kindeiptlegeiin 
f ü r E r z i e h u n g s g r u p p e s c h u l -
D f l i c h t i g . K n a b e n ( H i l f s s c h ü l e r ) 
S i e P f l e g e r i n i . p f l ege r i schen 
D i e n s t an S c h w a c h e n . 
L e b e n s l a u f , e v t l . m i t B i l d u n d 
Z e u g n i s a b s c h r i f t e n , e rbe ten an 
A n s t a l t d e r I n n e r e n M i s s i o n 
S c h e u e r n , (22b) B e r g n a s s a u ­
l t h e u e r n b e i Nas sau (Lahn) . 

lo goldgelber, gor noturrein« 
Bienen - Blüten - Sdileuder-
Morke .Sonnenschein". Extra 
Auslese, wunderbares Aroma 
4>|, k g netto ( lO-Pfd.-Elmer) D M 17,30 
1»/, k g net to (SPfd . -E imer) D M »,8t 
Keine Eimerberechnung. Seit 40]ahr. NaoSn.ob 
HonighousSEIBOlD & C o I I .Nor lor i /HoIs i 

• la Preißelbeeren • 
m i t K r i s t a l l z u c k e r e ingek. , ungef. , 
tafeifert . , ha l tba r , s i n d soo gesund! 
C a . 5 - k g - B r u t t o - E i m e r 12.— D M . Ia 
H e i d e l b e e r e n (Blaubeeren) K f . . 12,— 
D M . Ia schw. J o h a n n l s b e e r - K o n f i t . 
14.— D M , ab h i e r b. 3 E i m e r por tof r. 
N a c h n . M a r m e l a d . - R e l m e r s , A b t . 65, 
Q u i c k b o r n (Hols te in) . 

N a m e : unbekann t 
gen. B e r n d t 

V o r n a m e : u n b e k a n n t 
gen. F r i t z 

geboren : e twa 1943 
A u g e n ; b l a u 
H a a r : h e l l b l o n d 

V e r m u t l i c h aus O s t p r e u ß e n 
w e r d e n A n g e h ö r i g e eines K n a ­
ben, der angebl ich F r i t z B e r n d t 
h e i ß t , gesucht. Ob der N a m e 
„ B e r n d t " zut r i f f t , steht n icht 
fest. „ F r i t z B e r n d t " befand s ich, 
bevor er i n eine Pf legeste l le 
k a m , angeb l ich In e inem K r a n ­
kenhaus i n K ö n i g s b e r g . Zuschr . 
erb. u N r . 96 627 Das Os tp reu ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

O s t p r e u ß e , 311,72, ev., sol ide, 1 fest. 
S t e l l ung , w ü n s c h t z w . H e i r a t pass. 
L e b e n s g e f ä h r t i n bis 31 J . ( m ö g l . 
R a u m H a m b u r g u . Umgebung) . : 
N u r erns tgem. B i l d z u s c h r . erb. u.l 
N r . 96 719 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß e , 65 J . , R e n t n e r ohne A n - | 
hang, sucht B e k a n n t s c h . m . F r a u 
pass. A l t e r s z w . s p ä t . He i r a t . E i g . i 
W o h n u n g v o r h . W i t w e ohne A n ­
hang angenehm. Zuschr . erb . u.i 
N r . 96 640 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , ; 

A n z . - A b t . , H a m b u r g 13.  
(22a) O s t p r e ü ß l n T 2 7 ^ r 6 5 , ev.. d k b l d . , 

l ed ig , chr i s t l . gesinnt, n a t ü r l i c h , 
w ü n s c h t die Bekanntschaf t m . so-; 
l i d . H e r r n zw. He i r a t . N u r ernst­
gem. B i l d z u s c h r . erb. u . N r . 96 715 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , ; 
H a m b u r g 13. , 

A r b e i t e r f r ü h . L a n d w i r t , 57 1,68, ev.,! 
sol ide u . v e r t r ä g l . , sucht ruh . , net­
tes F r a u c h e n b . 48 J . , die m i r den : 

Herbs t des Lebens v e r s c h ö n e r n 
m ö c h t e , v o m L a n d e , w o Arbe i t s - , 
p la tz geboten w i r d . R a u c h e r i n u . 
gesch. n icht env . F r d l . B i l d z u s c h r . 
(zur.) erb. u . N r . 96 813 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g ^ . 

K r i e g e r w i t w e , 48 J ah re , m i t S o h n , 
m ö c h t e auf rieht. L a n d s m a n n zw.; 
s p ä t . H e i r a t kennen le rnen . W o h ­
n u n g v o r h . R a u m H a m b u r g . Z u ­
schr. erb . u . N r . 96 843 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. . 

O s t p r e u ß i n , 19 1,65. ka th . . e infach u . 
schlicht , berufst. , Auss t eue r vo rh . , 
w ü n s c h t guten u . ch r i s t l . H e r r n 
b. 25 J . zw. s p ä t . H e i r a t k e n n e n ­
zu le rnen . N u r erns tgem. B i l d z u ­
schr erb . u . N r . 96 645 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m -

I b ü r g 13. _ _ . 
(24a 24b) Passabel auss. Dame , nicht 

unbemi t te l t , w ü n s c h t Bekann t sch . 
m . H e r r n , 70 b. 78 J . , m . n u r edler 
G e s i n n u n g i n n u r gt. Lebens lage 
m . W o h n u n g . Zuschr . erb. u . N r . 
96 469 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . . H a m b u r g 13. 

Amll. BekannlmodiungenJ 

B e l m Amtsge r i ch t L a h r (Baden) — 
U R II 57/59 — w u r d e die T o d e s e r k l ä ­
r u n g der a m 27. M ä r z 1903 In Sens­
b u r g , O s t p r e u ß e n , geborenen, z u ­
letzt in K ö n i g s b e r g P r . , F a r e n h e i d -
s t r a ß e 11, wohnhaf t gewesenen F r a u 
F r i e d e r i k e T e w s , geb. N e u m a n n , 
beantragt . S ä m t l i c h e Personen , die 
A u f s c h l u ß ü b e r das Sch icksa l der 
F r a u T e w s geben k ö n n e n , w e r d e n 
gebeten, dem Amtsge r i ch t L a h r 
(Baden) M i t t e i l u n g zu machen. 

legereife Junghennen 
n . 5,40 D M , leger . 7 D M , 
a. L e g e n 8,50 D M d. Ras ­

sen w ß . L e g h . , rebhf. I t a l . u . K r e u ­
zungsvie l leger . L e b . A n k . gar. V e r s . 
Nachn . G e f l ü g e l f a r m M a r g a r e t e n ­
hof, Inh . R i e k s n e u w ö h n e r (76), 
L i e m k e ü b . B i e l e f e l d II , R u f S c h l o ß 
H o l t e 5 66. 

21 II 581 59 
Aufgebo t 

D i e W i t w e L u i s e N e r n , geb. S a d -
dick, K i e l , F e l d s t r a ß e 100, hat be­
antragt, die verschol lene W i l h e l ­
m i n e s a d d i c k . geb. F l i c k , zuletz t 
wohnhaf t i n G u m b i n n e n , Go ldape r 
S t r a ß e 32, f ü r tot zu e r k l ä r e n . D i e 
Verscho l lene w i r d aufgefordert , 
s ich bis z u m 15. O k t o b e r 1959, 
10 U h r , v o r dem unterze ichneten 
Ger ich t , K i e l , H a r m s s t r a ß e 99/101, z u 
me lden , w i d r i g e n f a l l s sie f ü r tot er­
k l ä r t w e r d e n k a n n . A l l e , die A u s ­
kun f t ü b e r die Verscho l lene geben 
k ö n n e n , w e r d e n aufgeforder t bis 
zu dem oben bes t immten Z e i t p u n k t 
dem Ger i ch t A n z e i g e zu machen. 

Das Amtsge r i ch t 

Werbt für 
Das Ostpreußenblatt 

A u s der Tex t i l s t ad t Bocho l t 
H e r r e n s p o r t h e m d 

G r . 35 — 45 ab 6,90 D M 
B i b e r b e t t l a k e n 150X250 c m 

gestreift , i ndan th ren ab 7,75 D M 
F a r b i g e r K a t a l o g m . g r o ß e r T e x t i l -
auswah l kostenlos . — Freunde , K o l ­
legen, B e k a n n t e beste l len geme in ­
sam. Por to f re i e r V e r s a n d m . R ü c k ­

gaberecht. 
T e x t i l v e r s a n d J ä g e r , Bochol t (Westf) 

G r a u e H a a r e 
erholten im Nu durch HAAR-ECHT - wosierhell • 
unauffällig die jugendl Naturfarbe dauerhaft 
zurück. Keine Färb» I Unschädlich. ,,Endlich dos nichtige", 
schreiben tausende zufriedene Kunde». Sicherer Erto 
Orig -Fl Haar V e r j ü n g u n g m i t G a r a n t i e D M 5 . 6 
Doppel-Flasche DM 10.50. Prospekt gratis. Nur echt von 

4ofb*t-COim»tiC Thoenig Abt. IG 4 3 9 

Wupperta l -Vohwinkel Postfach 509 

c Beslätigungen 

R a u m H a m b u r g , fortschr . 50erin. 
mus ik - . na tu r - u . t i e r l i ebd . , sucht 
V e r b i n d u n g m . soziaiges. H e r r n . 
Zuschr . erb. u . N r . 96 834 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Hansjürgen Merker 
m ö c h t e sich sofort be i se iner 
M u t t e r me lden , da sie schwer 
k r a n k darn ieder l i eg t . 

I 5000 B e t t b e i ü g e zum Sonderpreis 

S t r e i f e n d a m a s t 
Bezüge . Eine hervorragende, schnee-
w e i ß e . dichteAussteverware, sorgfäl ­
tig genalit m. Knöpfen u. Knopf löchern 
und in Cel lophan zu Sonderpreisen 

130x180 cm Stück D M 9,95 
130x200 cm Stück D M 10,95 
140x200 cm Stück D M 11,95 
160x200 cm Stück D M 13,95 

Bettlaken D M 5,95,150x240 cm, rein-
weiß Haustuch m.verst.Mitte.Nachn.-
Versand. Bei Nichtgef. G e l d zurück. 
\pi^andh.M.MüHpr 8 1 ,BadZwls(ripnahn 

Zwecks Rentenangelegenhei t 
suche ich F r a u B l u d a u , die m i r 
b e s t ä t i g e n k a n n , d a ß Ich v o n 
J u l i 1927 bis J anua r 1928 be i B e ­
si tzer Wa l t e r , S c h ö n w a l d a u , ge­
arbei te t habe. Fe rne r L a n d s ­
leute aus P i l l w o g a l l e n , K r . I n -
s terburg , die b e s t ä t i g e n k ö n ­
nen, d a ß ich von J u n i 1924 bis 
1925 be i M a x Hagen , P i l l w o g a l ­
l en , gearbei tet habe. Unkos t en 
w e r d e n erstattet. E m i l B u d -
schus, M . - G l a d b a c h (Rhein) , 
L a h n s t r a ß e 12. 

A c h t u n g 
Pogegen u n d U m g e b u n g ! 

Wer k a n n b e s t ä t i g e n , der F a . 
Otto Skulschus , Pogegen, L a n d ­
but ter abgel iefer t zu haben? 
A n g a b e n bit te an L u i s e S k u l ­
schus, Ge ro l zho fen (Unterfr) , 
H ä f n e r s t r a ß e 106. 

der Woche 
vom größten Teppichhaus 
der Welt: 

Haargarn-Teppich STABlL0 
Hochwertiges, schweres Erzeug, 
nis mit 57 600 Noppen pro qm. 
Fester Rücken. Garantiert Haar-' 
garn. Keine Jutenoppen, kein 
Mischgarn. Lieferbar in Anthra­
zit, Rost und Beige; z. B. G r ö ß e 
ca. 200x300 cm 

nur DM 
3fy,Nachnahme-
rabatt od . Teil­
zahlung be iDM28 , - Nachnahme 
und 4 Monatsraten ä DM 17,50. 
Alle Markenteppiche, Bettum-
randg. , Läufer auch ohne A n ­
zahlung, bis 18 Monatsraten. 
Lieferung fracht- und verpak-
kungsfrei. Fordern Sie unver­
bindlich u. portofrei für 5 Tg . 
zur Ansicht die neue Muster-
kollektion - Postkarte genügt . 

Teppich H i b c k 

98,00 

A b t . 194 E l m s h o r n 
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HESSEN 
V o r s i t z e n d e l dei L a . desgruppe H e » s e n : K o n r a d Opi tz , 

G i e ß e n . Unter der Liebigshfthe 28 

D i e K u l t u r a r b e i t i m W i n t e r 

I m M i t t e l p u n k t der T a g u n g des engeren V o r s t a n ­
des der L a n d e s g r u p p e s tanden die k u l t u r e l l e A r b e i t 
i n den W i n t e r m o n a t e n u n d das P f ings t t r e f fen a l l e r 
In Hessen w o h n e n d e n Ost- u n d W e s t p r e u ß e n i m 
J a h r e 1960 In Da rms tad t . 

E i n fest umrissenes P r o g r a m m f ü r die K u l t u r ­
a r b e i t so l l s ä m t l i c h e n K r e i s g r u p p e n durch e in R u n d ­
schre iben z u g ä n g l i c h gemacht w e r d e n . D i e M i t g l i e ­
d e r des Vors t andes der L a n d e s g r u p p e , W i e b e , S c h ä ­
fe r u n d H o n s e l , sprachen e ingehend ü b e r die L e h r ­
g ä n g e der Landsmannscha f t i m Wiesenhaus i n B a d 
P y r m o n t , dabe i be tonend , d a ß s ich der S c h w e r p u n k t 
d e r k u l t u r e l l e n A r b e i t m e h r auf das Geb i e t der H e i ­
m a t p o l i t i k v e r l a g e r n m ü s s e . D i e V e r t e i d i g u n g des 
Rechtsanspruches auf die H e i m a t habe heute d ie 
P f l i c h t eines j eden V e r t r i e b e n e n zu se in . 

I n der S i t z u n g w u r d e w e i t e r h i n ü b e r die E r f a s sung 
a l l e r K r e i s o b m ä n n e r ber ichtet , deren A n s c h r i f t e n i n 
e iner L i s t e zusammenges te l l t u n d a l l en M i t g l i e d e r n 
des Landesvor s t andes zugeste l l t w e r d e n so l len . 

W i e s b a d e n . In der R h e i n - M a i n - H a l l e ist bis 
z u m 4. O k t o b e r d ie A u s s t e l l u n g Deutscher Osten zu 
sehen. D i e Schau, gelei tet von L a n d s m a n n K o l p a c k , 
f a ß t B i l d e r u n d D a r s t e l l u n g e n ü b e r d ie L a n d w i r t ­
schaft, V i e h - u n d P fe rdezuch t sowie ü b e r den W a l d 
u n d das F i s che re iwesen z u s a m m e n . Haus ra t u n d 
V o l k s k u n s t , W a p p e n u n d F a h n e n sowie die P o r t r ä t s 
geschich t l icher P e r s ö n l i c h k e i t e n r u n d e n das B i l d der 
A u s s t e l l u n g ab, In deren M i t t e l p u n k t e in M o d e l l 
d e r M a r i e n b u r g zu sehen ist. 

G i e ß e n . D i e K r e i s g r u p p e beg ing i n w ü r d i g e r 
F o r m i h r z e h n j ä h r i g e s Bes tehen . D e r 1. Vor s i t z ende 
de r G r u p p e , L a n d s m a n n E n d e r , s tel l te als F o r d e r u n g 
de r S tunde die W i e d e r g u t m a c h u n g des Unrech t s u n d 
d ie F r e i h e i t , die H e i m a t neu gestal ten zu d ü r f e n , 
he raus . A n die Tage der A u s t r e i b u n g , an das W i e ­
d e r f i n d e n L i G i e ß e n u n d an die G r ü n d u n g der 
G r u p p e e r inner t e der 1 V o r s i t z e n d e der L a n d e s ­
gruppe , S tud i en ra t Op i t z B e i der B e h a n d l u n g h e i ­
ma tpo l i t i s che r F r a g e n betonte der R e d n e r den 
W u n s c h der V e r t r i e b e n e n nach e iner f r i ed l i chen Z u ­
s a m m e n a r b e i t m i t den N a c h b a r v ö l k e r n u n d die F o r ­
d e r u n g auf Recht u n d H e i m a t . We i t e r e A n s p r a c h e n 
h i e l t e n Stadt ra t J u n g , D e k a n S c h u b r i n g u n d der 
V e r t r e t e r des B u n d e s ve r t r i ebene r Deutscher , J e n ­
sen. 

Mh. B A Y E R N 
V o r s i t z e n d e l aei Landesgruppe Bayern e. V . : Recht» 

anwal t Heinz Thieler , M ü n c h e n G e s c h ä f t s s t e l l e 
M ü n c h e n 23, T r a u t e n w o l i s t r a ß e SO Tel 33 AS 60 
Postscheckkonto M ü n c h e n 213 96 

M ü n c h e n N o r d / S ü d . E r n t e d a n k f e s t a m 
Sonnabend , 3. O k t o b e r , 19.30 U h r , i n der M a x - E m a -
n u e l - B r a u e r e i ( A d a l b e r t s t r a ß e 33). — I n der M i t ­
g l i e d e r v e r s a m m l u n g zeigte L a n d s m a n n D r . HeEft 
L i c h t b i l d e r u n d e inen F a r b f i l m ü b e r seine R e i s e n 
du rch die L ä n d e r des N a h e n u n d F e r n e n Ostens. 
Lebha f t e r B e i f a l l d a n k t e d e m R e d n e r . 

W ü r z b u r g . In der J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g 
des B e z i r k s v e r b a n d e s U n t e r f r a n k e n w u r d e der G e ­
samtvo r s t and m i t d e m 1. V o r s i t z e n d e n , A d o l f F i ­
scher, u n d d e m 2. V o r s i t z e n d e n , K u r t Gross , f ü r d ie 
n ä c h s t e n z w e i J a h r e w i e d e r g e w ä h l t . D e r K u l t u r ­
referent der L a n d e s g r u p p e , E r i c h Dies ter , sprach 
ü b e r Organ i sa t ions f ragen . A u s f ü h r l i c h w u r d e ü b e r 
die B e t r e u u n g des Landesdurchgangs l age r s H a m m e l ­
b u r g ber ichtet . — A n der F e i e r s t u n d e z u m z e h n j ä h r i ­
gen Bes tehen der K r e i s g r u p p e n a h m e n Obe r r eg i e ­
rungsra t D r . W i n t e r i m A u f t r a g der R e g i e r u n g von 
U n t e r f r a n k e n u n d B ü r g e r m e i s t e r N i c k l e s t e i l . D e n 
R ü c k b l i c k auf die G r u p p e n a r b e i t ve rmi t t e l t e der 
1. Vor s i t z ende , L a n d s m a n n F i sche r . M i t a l l e r E n t ­
schiedenhei t wand te sich der K u l t u r r e f e r e n t der 
Landesg ruppe . E r i c h Dies ter , gegen die V o r w ü r f e 
in der Ö f f e n t l i c h k e i t , die V e r t r i e b e n e n se ien R e v a n ­
chis ten. E r forder te a l le L a n d s l e u t e auf, f ü r die 
W a h r h e i t e inzu t re ten . L i e d v o r t r ä g e des C h o r s der 
H e i m a t v e r t r i e b e n e n aus S c h w e i n f u r t ( L e i t u n g 
L a n d s m a n n G o t t f r i e d Joach im) gaben der S tunde 
e inen w ü r d i g e n R a h m e n . 

G u n d e l f i n g e n . D e r M a s u r e n a b e n d (10. O k t o ­
ber) w i r d auf Sonnabend , 17. O k t o b e r , 20 U h r , i m 
S c h ü t z e n h o f ver leg t . — Z u m T a g der H e i m a t i m fest­
l i c h g e s c h m ü c k t e n Saa l sprach der 1. V o r s i t z e n d e , 
L a n d s m a n n B a n g l a c k . Ged ich te u n d he ima t l i che V o r ­
t r ä g e t rugen F r a u G u t z e i t u n d F r a u S i m o k a t vor . 

II o f. In der V e r s a m m l u n g z u m T a g der H e i m a t 
sprach der 1 Vor s i t z ende , P a u l B e r g n e r , ü b e r das 
W e l t f l ü c h t l i n g s j a h r u n d ü b e r he ima tpo l i t i s che F r a ­
gen. Gedich te w u r d e n von E r n a S t ö h r u n d Bea te 
Sz iego le i t vo rge t r agen . D i e L a n d s l e u t e h ö r t e n auch 
die auf B a n d au fgenommene S t i m m e v o n A g n e s 
M i e g e l . 

Mit gratulieren... 

zum 96. Geburtstag 

am 4. Oktober Al tbäuer in Witwe Maria Bendiks, 
geb. Tennigkeit, aus Uschkullmen, Kreis Pogegen, 
jetzt bei Tochter und Schwiegersohn Berta und Arthur 
Kausch in Pinneberg (Holst), Haidkamp 7. Beide 
betreuen die Jubilare liebevoll. 

zum 92. Geburtstag 

am 9. Oktober Landsmann Adam Royla aus Bor­
schimmen, Kreis Lyck, jetzt in Disse (Teutoburger 
Wald), Fe ldstraße 1, bei Schuster. Die Kreisgemein­
schaft gratuliert herzlich. 

zum 91. Geburtstag 
am 5. Oktober Witwe Marie Wengorz aus Kibissen 

bei Langsee, Kreis Johannisburg, jetzt bei ihrer Toch­
ter Margarete Tielmann, Hagen-Vorhalle, M ü h l e n -
brinkstraße 1. 

am 6. Oktober Landsmann Gottlieb Rex aus Rum-
mau, Kreis Orteisburg, jetzt in Hamburg-Harburg, 
Hermesweg 9d. 

zum 90. Geburtstag 
am 29. September Frau Marie Korndorf aus Königs ­

berg, jetzt in Hemer (Westf), Hermann-von-der-Becke-
Stiftung. 

am 6. Oktober Witwe Johanna Lammert aus Pil-
lau II, Camstigaller Straße 13a, jetzt in der Familie 
ihres Sohnes, des Verwaltungs-Oberinspektors Paul 
Lammert, in Uberlingen am Bodensee, St.-Johann-
Straße 34. Die Jubilarin erfreut sich guter Gesundheit. 

am 7. Oktobet Landsmann Julius Hippel aus Oste­
rode, jetzt in Bensheim a. d. Bergstraße, Hauptstr. 5. 
Seit 1916 war er Besitzer der Firma C. Sekunna. Er 
druckte das Osteroder Kreisblatt und betrieb auch ein 
umfangreiches Papier- und Büroart ikel -Geschäft . Vor­
her lebte er in Gumbinnen. Dort gründe te er 1907 die 
Gumbinner Allgemeine Zeitung. Sein Sohn Rudolf ist 
gefallen, der zweite Sohn (Hans) lebt in Florida, USA. 
Der Jubilar erfreut sich bester Gesundheit. 

am 8. Oktober Fräule in Bertha Trunz aus K ö n i g s ­
berg, Tragheimer Kirchenstraße 34, jetzt bei ihrer 
Nichte, Studiehrät in Erna Bienko, in Frankfurt/Main, 
Winterbachstraße la. Bis 1944 hielt die Jubilarin als 
F a m i l i e n ä l t e s t e in Königsberg , wo ihr Wohnhaus beim 
Luftangriff zerstört wurde, die Familie Trunz und 
Kadgiehn zusammen. Infolge Erblindung lebt sie jetzt 
sehr still, nimmt aber geistig noch an allem Anteil. 

zum 88. Geburtstag 
am 28. September Regierungsbaurat a. D. Ernst 

August Heinsmann aus Königsberg , Hensches traße 15, 
jetzt im Altersheim der Gartenkirche in Hannover, 
Baumstraße 25 

am 5. Oktober Landsmann Friedrich Eggert aus 
Strauben, Kreis Heiligenbeil, jetzt bei seiner Tochter 
Erna Neumann in Wentorf, Post Reinbek, Höppner -
allee 7. Geboren in Sargen, hat der Jubilar nach sei­
ner Mil i tärzeit in Königsberg von 1896 bis zur Ver­
treibung als Hofmann in Strauben gelebt. Heute noch 
steht er mit der Familie des Besitzers, Georg Thiel, 
in enger Verbindung. 

zum 87. Geburtstag 

am 2 Oktober Frau Marieanna Tadra, geb. Blaschei, 
aus Osterode. Pausenstraße 7, jetzt bei ihrer Tochter 
Anna Boqdanski, Beilngries (Oberpfalz), Eichstätter 
Straße 294. 

zum 86. Geburtstag 
am 3. Oktoba- Frau Marie Lindner, geb. Freund, 

Witwe des Berufsschullehrers Otto Lindner aus 
Braunsberg. Sie ist durch ihre Toditer Reintraut Lind­
ner, Köln-Lindenthal , Uhlandstr. 21-23, zu erreichen. 

am 5. Oktober Witwe Maria Krause, geb. Formella, 
aus Sensburg. Seit 1948 lebt sie bei ihrem Sohn, Pfar­
rer Georg Krause, in Böchingen, Kr. Rottweil (Neckar). 
Die Jubilarin nimmt regen Anteil am Zeitgeschehen 
und ist mit ihren Gedanken sehr oft in Jer Heimat. 

am 5 Oktober Landsmann August Schulz, jetzt bei 
seinem Sohn Max in Heiligenhaus bei Düsseldorf , 
Hetterscheidt 73 Der Jubilar erfreut sich guter Ge­
sundheit. 

am 5. Oktober Landsmann Eduard Korschewski aus 

Königsberg , Karschauer Straße 48, jetzt in Oldenburg 
(Holst), Hohe luf t s traße 21. 

zum 85. Geburtstag 
am 26. September Frau Auguste Lengling, geb. 

Nolde, aus Wischwill, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei 
ihrer Tochter Marta Diehlmann in D ä n i s c h e n h a g e n 
über Kiel. 

am 28. September Frau Minna Barkus aus Gudwal-
len, Kreis Angerapp, jetzt in (22a) Oberhausen, Flok-
kenfeld 21. 

am 4. Oktober Frau Emma Kühnel , geb. Sender, 
aus Muschaken, Kreis Neidenburg, jetzt bei ihren 
Töchtern Hildegard und Magda in Clenze (Han), 
Lange Straße 16. Die Jubilarin erfreut sich bester Ge­
sundheit. 

am 8. Oktober Frau Agathe Beckmann, geb. Litzky, 
ehemals M ü h l e n b e s i t z e r i n in Kl . -Köl len, Kreis Rößel , 
jetzt bei ihrer Tochter Gertrud in Hamburg, Börne­
straße 59. 

zum 84. Geburtstag 
am 27. September Frau Auguste Hundsdörfer , geb. 

Schönwald , aus Nußdorf, Kreis Treuburg, jetzt bei 
ihrer Tochter Hedwig Sabrowski in Heide (Holst), 
Johann-Hinr ich-Fehrs-Straße 69. Die Jubilarin nimmt 
regen Anteil am Zeitgeschehen und liest r e g e l m ä ß i g 
ihre Heimatzeitung. 

am 29. September Postbeamter i. R. Leopold Poesze 
aus Heinrichswalde, Kreis Elchniederung, jetzt in Lage 
(Lippe), Lemgoer Straße 87. Im Juli dieses Jahres 
starb die Ehefrau des Jubilars nach fast 53jähriger 
Ehe. 

am 30. September Landsmann Hermann B ö w e r aus 
Königsberg , jetzt in Hamburg-Farmsen, A n der Ber­
ner Aue 65e, bei Reichert. . 

am 3. Oktober Landwirt Hubert Freundt aus Gutt-
stadt-Abbau, jetzt bei seiner Tochter Josefa in D ü s s e l ­
dorf-Derendorf, B loemstraße 42. 

am 5. Oktober Frau Julia Scheffler, geb. Neumann, 
aus K ö n i g s b e r g und Rauschen-Düne , jetzt bei ihrer 
Tochter Lotte Günther in Hamburg-Rissen, Gudrun­
straße 64a. 

am 6. Oktober Landsmann Hermann Liß, Fleisch­
beschauer, aus Himmelforth, Kreis Mohrungen, jetzt 
in Versmold über Bielefeld II, Alte Landwehr 239. 

am 9. Oktober Landsmann Johann Petereit aus Bir­
kenhain, Kreis Tilsit, jetzt in Lübeck-Eichholz, Bei den 
Pappeln 3. 

zum 83. Geburtstag 
am 27. September Landsmann Karl Bieberneit aus 

Neuendorf, Kreis Treuburg, jetzt mit seiner 80jäh-
rigen Ehefrau bei seinem Sohn Ernst in (24a) Nord­
leda (Niederelbe) über Otterndorf, Heringskobb. 

am 4. Oktober Landsmann Paul Kochan aus Lyck, 
jetzt in Schwabach, N ü r n b e r g e r Straße 8. 

am 5. Oktober Friseurmeisterwitwe Anna Marx aus 
Pr.-Holland, jetzt bei ihrer Tochter Erna Hoffmann 
in Rastatt, Kehler Straße 17. Bis auf eine kleine Seh-
und Gehörschwäche erfreut sich die Jubilarin guter 
Gesundheit. 

am 7. Oktober Frau Grete Sillus, geb. Petereit, aus 
Galsdon-Joneiten, jetzt in der N ä h e ihres Sohnes 
Erich und ihrer Schwiegertochter Edith, die ihr treu 
zur Seite stehen. Sie ist durch Franz Ziemus, (23 Be­
derkesa, Kreis W e s e r m ü n d e , Fe lds traße 10, zu errei­
chen. 

zum 82. Geburtstag 

am 2. Oktober Frau Clara Goerke, geb. Gürtler, aus 
Königsberg , Beeckstraße 18, jetzt bei ihrer Tochter 
Edith Desmarowitz in Wuppertal-Elberfeld, Zunft­
straße 1. 

am 8. Oktober Frau Maria Wohlgemuth, geb. Bro-
zat, verw. Poidoks, aus Mischpettern, Kreis Pogegen, 
jetzt in K ö n i g s h ü g e l , Post Tetenhusen, Kr. Rendsburg. 

am 10 Oktober Frau Henriette Gorzalka aus Lyck, 
jetzt in Hamburg-Billstedt, Schiffbeker H ö h e 34. 

am 10. Oktober Konrektor i. R. Ewald Wenzel aus 
Königsberg , Hornstr. 5, jetzt in (22c) Eitorf, Schümme­
rich 25. 

zum 81. Gebur t s tag 

am 1 Oktober Frau Helene Didjurgeit, geb. Erlach, 

aus Großwaltersdorf , Kreis Gumbinnen, jetzt bei ihrer 
ä l t e s ten Tochter und ihrem Schwiegersohn Wil l i Klein 
in Baigfeld, Kreis Uelzen. 

am 1. Oktober Frau Emma Matthe aus Gumbinnen, 
jetzt in Flensburg, Glücksburger Straße 107. 

am 3. Oktober Frau Hedwig Jäschock, geb. Schrade, 
aus Locken, Kreis Osterode, jetzt in Peine (Han), Se­
nator -Voges -S traße 3, zusammen mit ihrer Tochter, 
Schwester Margarete Jäschock. 

am 6. Oktober Landsmann Johann Orzessek aus 
Kreuzborn, Kreis Lyck, jetzt in Worpswede, Bezirk 
Bremen, Neue Osterwede 71. 

am 8. Oktober Landsmann Karl Drazba aus Lyck, 
Memeler Weg, jetzt in Osnabrück, Rosenplatz 17. 

zum 80. Gebur t s tag 

am 6. September Frau Auguste Szech aus Birken­
walde, Kreis Lyck, Sie ist durch Landsmann Otto Ski-
bowski, (16) Kirchhain, Bezirk Kassel, zu erreichen. 

am 24. September Landsmann Hermann Begier aus 
Dt.-Wilten, Kreis Bartenstein, zuletzt Bartenstein, Jo-
hanni ters traße . Er ist durch Landsmann Malzahn, We­
sterstede, Breslauer Straße 7, zu erreichen. Die lands­
mannschaftliche Gruppe gratuliert herzlich. 

am 26 September Frau Elisa Deutschmann, geb. 
Kranke, ehemals M ü h l e G r ü n h a y n , Kreis Wehlau, 
jetzt in Bad Sooden-Allendorf (Werra), Kirchstraße 21. 

am 27. September Reichsbahninspektor a. D. August 
Scheiba, ehemals Reichsbahndirektion K ö n i g s b e r g , 
jetzt in Nendingen bei Tuttlingen, Tuttlinger Str. 52. 

am 28. September Frau Bertha Bernisi, geb. Arndt, 
ietzt mit ihrem Ehemann, Schmiedemeister August 
Bernisi aus Kraam bei Rausdien, bei ihrer Tochter 
Edith Kahler in Burgdorf (Han), K ö n i g s b e r g e r Str. 5a. 

am 1. Oktober Frau Anna Freiwald aus K ö n i g s b e r g , 
jetzt in Flensburg, Gerhar t -Hauptmann-Straße 33. 

am 3. Oktober Postbetriebsassistent a. D. August 
Grabowski aus Osterode, Kaisers traße 25a, jetzt in 
Uslar (Solling), C o e t h e s t r a ß e 1. 

am 3. Oktober Frau Marie Schneider, geb. Hübner , 
aus Kreuzburg, später Kön igsberg , jetzt in Frankfurt/ 
Main-Eschersheim, Waldecker Straße 19, App. 12. 

am 4. Oktober Landwirt Paul Kochan, jetzt in 
Schwabach (Bayern). Er wurde in Klinken, Kreis Treu­
burg, geboren und war auf dem 300 Morgen g r o ß e n 
Besitz seines Vaters tät ig . Später bewirtschaftete er 
das Gut seines Onkels Fritz Kochan in Bärengrund, 
dem eine Brennerei und Ziegelei angeschlossen war. 
Nach dessen Tode b e s a ß der Jubilar durch Kauf einen 
500 Morgen großen Besitz, den er nach dem Tode sei­
ner Frau wieder verkaufte. Seit 1927 war er dann 
auf dem Gut von Frau v. d. Oelsnitz in Gollen, Kreis 
Lyck, tät ig . 

am 5. Oktober Frau Luise Panka aus K ö n i g s b e r g , 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 16, jetzt in E s s e n - M a r g a r e t h e n h ö h e , 
Hoher Weg 14. 

am 6. Oktober Landsmann Otto Werner aus Can-
ditten, Ortsteil Schatzberg, jetzt mit seiner Ehefrau 
bei der Tochter Else Geriach in Bad Nauheim, Her-
mann-Ehlers -Straße 6. 

am 6. Oktober Frau Hedwig Klingner aus Inster-
burg, Königseck 10. Sie ist durch Ch. Linck, (17b) 
Waidshut, W a l d e c k s t r a ß e 33, zu erreichen. Die Jubila­
rin nimmt trotz l a n g j ä h r i g e r körperl icher Gebrechen 
regen Anteil am Zeitgeschehen. 

am 7. Oktober Frau Berta Oyda aus Peitschendorf, 
Kreis Sensburg, jetzt in Lübeck, Schellingweg 7. 

am 7. Oktober Landwirt und V i e h h ä n d l e r Emil Ken-
kel aus Wildwiese, Kreis Elchniederung, jetzt bei sei­
ner Tochter Ella in Bakum, Kreis Melle. 

am 8. Oktober Landsmann Otto Oltersdorf aus 
Hermsdorf, Kreis Pr.-Holland. Er ist durch seine Toch­
ter Marie Muthreich, (24a) Lamstedt Nr. 284, Kreis 
Land Hadeln, zu erreichen. 

zum 75. Gebur t s t ag 

am 28. September Schmiedemeister Gustav Seidler 
aus Godocken, Kreis Rastenburg, jetzt in Quarren­
dorf 53 über Winsen (Luhe). 

am 1. Oktober Bäuer in Anna Frenzel, geb. Rehan, 
aus Saussienen bei Domnau. Sie wurde vor eineinhalb 
Jahren Witwe und lebt bei ihrer ebenfalls verwitwe­
ten ä l t e s t e n Tochter Auguste Schulz in F ickmühlen , 
Kreis W e s e r m ü n d e . 

am 1 Oktober Landsmann Haugwitz aus K ö n i g s ­
berg, Godriener Straße 17, jetzt mit seiner Ehefrau 
in H a m b u r g - L o h b r ü g g e , Marni tzs traße 39b. 

am 2. Oktober Kaufmann Adolf Borutta, ehemals 
Rauschken, jetzt in Hohenrode 52 über Rinteln (We­
ser). Dort hat sein Sohn Walter eine Gas t s tä t t e mit 
Fremdenpension. 

am 4. Oktober Frau Emma Henneberg, geb. Stor­
nier, aus Trappen, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in (24b) 
Jevenstedt über Rendsburg, Altersheim. 

am 4. Oktober J u s t i z s e k r e t ä r i. R. Fritz Borrmann aus 
Kön igsberg , Moltkestr. 12, jetzt in Oldenburg (Oldb), 
W e i d e n s t r a ß e 38, ab 15. Oktober in Bersenbrück, 
Franz-Hecker-Straße 33. 

am 5. Oktober Frau Berta Buchholz, geb. Mül ler , 
aus K ö n i g s b e r g - R o s e n a u , Seligenfelder Straße 2, jetzt 
in Fü lme 38 über Minden II (Westf). 

am 6 Oktober Landsmann Bruno Keudiel aus Ra­
stenburg, M o l t k e s t r a ß e 19, jetzt mit seiner Ehefrau, 
die am 31. 5. ihren 75. Geburtstag beging, in Dein­
stedt Nr. 8, Kreis B r e m e r v ö r d e . 

am 7. September Landsmann Max Lange aus Tilsit, 
jetzt in Hamburg-Osdorf, A m Landpflegeheim 10. 

am 7. Oktober Frau Marie Nock, geb. Neumann, 
aus Rummau, Kr. Orteisburg, jetzt in Hingste Nr. 36, 
Kreis Grafschaft Hoya (Weser). 

am 9. Oktober Getreidekaufmann Ernst Tobien aus 
Allenstein, Bahnhofs traße 70, jetzt in M ö l l n / L a u e n ­
burg, Meisenweg 2. 

am 10. Oktober Frau Anna Eichler aus K ö n i g s b e r g , 
jetzt in Flensburg, Falkenberg 6. 

Eiserne Hochzeit 
Oberbahnhofsvorsteher i. R. Heinrich Schwarz und 

seine Ehefrau Dorothea, geb. Walendy, aus Inster-
burg, Friedrichstraße 6, feiern am 5. Oktober das Fest 
der Eisernen Hochzeit. Der u n g e w ö h n l i c h rüs t ige Ju­
bilar, dem man seine 95 Jahre nicht ansieht, war von 
1884 bis 1900 Soldat in Kön igsberg , danach bis 1925 
in den Diensten der Reichsbahn. Auch seine 88 jähr ige 
Ehefrau erfreut sich bester Gesundheit. Nach der Ver­
treibung fand sich die ganze Familie bei dem ä l t e s t e n 
Sohn Reinhold in O s l o ß , Kreis Gifhorn, zusammen; 
zwöl f Jahre später zogen die Eheleute zu ihrem 
Schwiegersohn nach Wolfsburg, Rathenauplan 13, 
Kinder, Enkel und Urenkel, insgesamt e i n u n d d r e i ß i g , 
wollen das seltene Ehejub i läum festlich gestalten. 

Diamantene Hochzeit 
Landsmann Johann Jordan und Frau Marie, geb. 

Jordan, aus Zallenfelde, Kreis Pr.-Holland, beide ge­
boren in Fürs tenau , Kreis Pr.-Holland, feiern am 
10. Oktober das Fest der Diamantenen Hochzeit. Die 
Eheleute sind durch Landsmann Amling, Pinneberg 
(Holst), Richard-Köhn-Straße 2, zu erreichen. 

qjOüi hMen OuncUunk 
in der Woche vom 4. bis zum 10. Oktober 

NDR-WDR-Mittelwelle. D i e n s t a g , 9.00: Vier 

Ä e r T - ' * S Ä g 
v i e r / . 2 - ' s o n n a b e n l . 15 00: Alte und neue Hei-

m S ü d w e s t f u n k . S o n n t a g , 17.00: Das Buch der 
Woche W ü i i a m S. Schlamm, Die Grenzen des (Wut-

Rundfunk. D i e n s t a g S.SO Uhr: 
Heinz Tiessen, Aus den Klavierstucken op. 31 ( a ^ m -
Tel b Presto) und Aus den K l a v i e r s t ü c k e n op. 37 (a. 
Scherzino b, Fughetto). Es spielt Anneliese Sdiier-

T Bayerischer Rundfunk. S o n n t a g (2. P '09«m»): 
13 30: „Den Ackermann soll man loben. Erntedank 
und Erntefest im Brauchtum Ostdeutsch lands_ -
D o n n e r s t a g , 22.10: Zwischen Elbe und Oder. 
Eine Zonenzeitung. 

Sender Freies Berlin. M i t t w o c h 20.00: Zehn 
Jahre „DDR". - S o n n a b e n d , 15.45: Alte und 
neue Heimat. - 19.35: Unteilbares Deutschland. 

Goldene Hochzeiten 
Landsmann Franz Borrmann und Frau Johanna, geb. 

Reinhardt aus Treufelde, Kreis Sch loßberg , jetzt in 
Anstedt über Twistringen, Kreis Grafschaft Diepholz, 
am 24. September. 

am 25. September K ä m m e r e r Albert Thiel und Frau 
Auguste, geb. Blarr, ehemals Rittergut Meisterfelde 
Kreis Bartenstein, jetzt in Soltau, Boeningweg 8, bei 
ihrem Schwiegersohn, Kre i sgeschäf t s führer des Reichs­
bundes Wil ly Reske. Vierzehn Enkel und zwei Ur­
enkel g e h ö r e n zu den Gratulanten. Die r ü s t i g e n Ehe­
leute beteiligen sich rege an den Z u s a m m e n k ü n f t e n 
der landsmannschaftlichen Gruppe. 

Landsmann Friedrich Kaulbars und Frau Minna, 
geb. W ö l k , aus Luschen, Kreis Gumbinnen, jetzt ia 
Breuna 119 über Arolsen, am 26. September. 

Turnlehrer Johannes Thies und seine Ehefrau Lis-
beth, geb. Reinhard, aus Ebenrode, im Kreise ihrer 
Kinder und Enkelkinder am 30. September. Das Jubel­
paar wohnt mit der 9 0 j ä h r i g e n Mutter, Frau Reinhard, 
in Hamburg-Bramfeld, Gubinner Kehre 6c, zusammen,. 

Landsmann Viktor Penkwitt und Frau Ottilie, geb. 
Schaffrin, aus Grieslienen, Kreis Alienstein, jetzt bei 
Tochter und Schwiegersohn Margarete und Peter R ü -
land in Kohlscheid/Aachen, B e n d s t r a ß e 3, im Beisein 
von fünf Kindern, z w ö l f Enkeln und vier Urenkeln 
am 3. Oktober. Bis zur Vertreibung war der Jubilar 
als Haumeister und Forstschutzgehilfe im Stadtwald 
Hohenstein tät ig : er wird am 27. Oktober 75 Jahre alt. 

Landwirt Hermann Aschmann und Frau Luise, geb. 
Binsau, aus Schlaszen bei Heydekrug, jetzt in (23) 
Nieder-Oditenhausen ü b e r B r e m e r v ö r d e , am 3. Okto­
ber. Der Jubilar war in seiner Heimatgemeinde meh­
rere Jahre B ü r g e r m e i s t e r . 

Zimmerpolier Emil Jungnischke und Frau Käte , geb. 
Wegner, aus K ö n i g s b e r g , B l u m e n s t r a ß e 4, jetzt in 
B i e n e n b ü t t e l Nr. 27, Kreis Uelzen, am 5. Oktober. V o n 
den fünf Kindern der Eheleute leben noch drei. 

Fleischermeister und Landwirt Gustav Brosda und 
Frau Emma, geb. Pakusch, aus Makrauten, Kreis Oste­
rode, jetzt in Berlin W 35, Pohlstr. 59, am 5. Oktober. 

Rektor a. D. Franz Sadrinna und Frau Agathe, geb. 
Schielke, aus Alienstein, L iebs tädter Straße 33, am 
5. Oktober. Nach der Vertreibung war der Jubilar 
mehrere Jahre als Rektor in der sowjetisch besetzten 
Zone tä t ig Heutige Anschrift: Bielefeld, A m Katten-
kamp 6 L. 

Lehrer i. R. Joh. Nicola und Frau Luise, geb. Staerk, 
jetzt in Siegen (Westf), E i serners traße 41, am 6. Okto­
ber. Der Jubilar war von 1909 bis 1945 in Arnsdorf 
bei Cerdauen tät ig . Dort bekleidete er auch mehrere 
N e b e n ä m t e r . Seine Ehefrau stammt aus dem bekann­
ten Leuchtturmhause zu Brüsterort . 

Landsmann Paul Kahrau und Frau Dorothea, geb. 
Eder, aus Bisdohnen, Kreis S t a l l u p ö n e n , jetzt Berlin-
Lichterfelde, Züricher Straße 31, bei ihrer Tochter Lis-
beth Haupt, am 6 Oktober. 

Landsmann Karl Glaw und Frau Minna, geb. Hein­
rich, aus Gr -Engelau, Kreis Wehlau, jetzt in Sontra, 
Kreis Rotenburg T., B ä c k e r g a s s e 35, am 8. Oktober. 

Landsmann Hermann Korinth und Frau Martha, 
geb. Stedden, aus Hoppendorf, jetzt in Lohe 112 bei 
Bad Oeynhausen, am 8. Oktober. 

R e i c h s b a h n s e k r e t ä r Ernst Wissigkeit und Frau Ger­
trud, geb. Büchler, aus K ö n i g s b e r g , Augusta-Viktoria-
Allee 16, jetzt in Bergen, Kr. Celle, Karlsruher Weg, 
am 8. Oktober. 

Schiffszimmermann Karl Draasch und Frau Luise, 
geb. Draasch, aus Pillau II, S i e d l u n g s s t r a ß e 9, jetzt 
in Wedel (Holst), Spargelkamp 26, am 9. Oktober. A m 
gleichen Tage begeht die Tochter Herta mit ihrem 
Ehemann Max Didzoneit die Silberhochzeit. 

Bestandene Prüfungen 
Gernot Geginat, ä l t e s t e r Sohn des Landwirts Paul 

Geginat und seiner Ehefrau Elfriede, geb. Schomburg, 
promovierte nach bestandenem medizinischen Staats­
examen im Juni 1959 an der Albert-Ludwig-Univer-
sität Freiburg im Breisgau zum Dr. med. Anschrift: 
Bad Oeynhausen, Scharnhors t s t raße 7. 

Frau Gisela Heinrichs, geb. Lunau, j ü n g s t e Tochter 
das Sonderschulhauptlehrers Karl Lunau und seiner 
Ehefrau Selma, geb. Zimmermann, aus Memel, Bahn­
hofs traße 7, jetzt Bad Seqeberg, Theodor-Storm-
Straße 21b, bestand an der P ä d a g o g i s c h e n Hochschule 
in Flensburg ihre erste Prüfung für das Lehramt an 
Volksschulen. 

Peter Odis, Sohn des Generalvertreters der Allianz-
Vers. A G . Eberhard Odis und seiner Ehefrau Elisa­
beth, geb. Weller-Metgethen, aus K ö n i g s b e r g , Her-
mannallee 7, hat an der U n i v e r s i t ä t für Britisch Co­
lumbien in Vancouver B C. Canada sein Lehrerexa-
men für „industrial art" (Gewerbelehrer) bestanden. 
Er unterrichtet an der High-School in Summerland 
ß . L . im Okanagantal. 

Geschäftliches 
Einem Teil unserer heutigen Ausgabe liegt ein 

Prospekt der Firma Becking & Co., Kaffee-Versand­
haus, Hamburg, bei, den wir unseren Lesern zur be­
sonderen Beachtung empfehlen. 

Einern Teil unserer heuligen Ausgabe liegt ein 
Prospekt der Fa. Hamburger Teppich-Lager bei, den 
f e h l e n n S e r e n L e S 6 r n Z U r b e s o n d e r e n Beachtung emp-

Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt der 
Staatl. Lotterie-Einnahme Bernhard, Frankfurt/Main, 
K a 1 S e r s t r a ß e 79, direkt am Hauptbahnhof, bei, den 
f e h l e n n S e r e n L e S 6 r n b e s o n d e r e n Beachtung emp-

i/rimei meftt entscheiden sich <ßüz 

Gute Geschäfte und Reformhäuser führen I D E E - K A F F E E 

IDEE 
KAFFEE 

denn Idee-Kaffee hat vollen Coffeingehalt und ist s o o l e i c h t 
b e k ö m m l i c h , daß ihn sogar auch 

7 
aieäe JZebet-, <&ääe-, JK 
und Sodbrennen-Empfindliche gut vertragen! 

a$en-
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F e r n i h r e r ge l i eb t en H e i m a t s ta rb a m 8. Sep tember 

1959 nach k u r z e r K r a n k h e i t unsere l iebs te T a n t e u n d 

G r o ß t a n t e 

Eliese Albrecht 
I n t iefer T r a u e r 

G e o r g A l b r e c h t u n d F a m i l i e 

A l f r e d A l b r e c h t u n d F a m i l i e 

E l f r i e d e L a c k , geb. A l b r e c h t 

H e r b e r t A l b r e c h t 

E v a S c h i r m e r 

E u t i n , B ü r g e r s t r a ß e 1, den 9. Sep tember 1959 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , J ä g e r h o f 15 

W i r w i s sen aber, d a ß denen, die Got t l i e b e n , 
a l le D i n g e z u m Bes ten d ienen . 

R o m . 8, V e r s 28 

E s ha t G o t t ge fa l l en m e i n e l i ebe F r a u , unsere gute M u t t e r , 
Schwes te r , Tan te u n d S c h w ä g e r i n 

Hildegard Christiansen 
geb. P r o m p 

d u r c h e inen V e r k e h r s u n f a l l h e i m z u r u f e n . 

K a p i t ä n E r i c h C h r i s t i a n s e n 
z. Z . auf See 

H e l g a u n d A s m u s C h r i s t i a n s e n 
H a n f r i e d N i c o l a u s 
u n d a l le a n d e r e n V e r w a n d t e n 

L ü b e c k , N i b e l u n g e n s t r a ß e 81, den 3. Sep tember 1959 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , L u i s e n a l l e e 34 

F e r n de r H e i m a t u n d f e r n der L i e b e n ist unsere l i ebe M u t t e r 

u n d O m a , F r a u 

Auguste Nikoleizik 
geb. B o r u t t a 

geb. a m 3. 10. 1893 gest. a m 12. 9. 1959 

u n d b is 1956 w o h n h a f t i n i m A l t e r s - u n d P f l e g e h e i m 

S ta t zen , K r e i s L y c k , Os tpr . T a b e a B u r g auf F e h m a r n 

v o n i h r e m s c h w e r e n L e i d e n e r l ö s t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

W i l l i N i k o l e i z i k u n d F r a u K ä t h e 

W o l f g a n g u n d M a r l i s 

H ä l l e f o r s (Schweden) , G ä d d s j ö v ä g e n 77 

I n me ines V a t e r s H a u s e s i n d v i e l e W o h n u n g e n . 
Ich gehe h i n , euch die S t ä t t e z u be re i t en . 

s J o h . 14, 2 

F e r n i h r e r ge l l eb t en H e i m a t en tsch l ie f a m 4. Sep t ember 1959, 
nach e i n e m L e b e n v o l l L i e b e u n d G ü t e , unsere l i ebe M u t t e r 
u n d O m a 

Luise Saborowski 
L e n z e n d o r f , K r e i s L y c k 

i m 83. L e b e n s j a h r e . 

S i e fo lg te i h r e m M a n n u n d i h r e m S o h n i n die E w i g k e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 
F a m i l i e A . L o j e w s k i 
F a m i l i e J o h . L o j e w s k i 
F a m i l i e S c h a u d i n n 
F a m i l i e O l s c h e w s k i 
F a m i l i e F r ö h l i c h 
F a m i l i e W i l l h a r d t 
F a m i l i e M o s e r 

D i e B e e r d i g u n g ha t a m 7. Sep t ember 1959 In Hauns te t t en be i 
A u g s b u r g s ta t tgefunden . 

E i n t reues M u t t e r h e r z ha t a u f g e h ö r t z u schlagen, 
z w e i n i m m e r m ü d e H ä n d e r u h ' n ! 

F e r n der ge l i eb ten o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t ve r s ta rb nach k u r -F e r n aer g e i i e u i e n d e r t r a g e n e r K r a n k h e i t i m K r e i s -

Ottilie Bolz 
geb. F i s c h e r 

f r ü h e r L o c k e n , K r e i s Osterode, O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 72 J a h r e n . 

w a r i h r W u n s c h noch e i n m a l Ihre Geschwis t e r u n d i h r e i n 
H o l t e f Ä S s O l e b e n d e ä l t e s t e Toch te r z u sehen. 

In t ie fer T r a u e r 
He lene Schuster , geb. B o l z 
H e r b e r t Schus ter 

B e r l i n - S t e g l i t z , M a r k e l s t r a ß e 35 
M a r t h a J u n g , geb. B o l z 
K o n r a d J u n g 

H o l t e , K r e i s L e e r (Ostfrlesl) 
D i e t l i n d e J u n g \ a l s E n k e l 
K a r l - H e i n z J u n g / 
G e r d a J u n g , geb. E u r l a g e r 
M a r g a J u n g als U r e n k e l 
u n d a l le V e r w a n d t e n 

n i e B e e r d i g u n g hat a m 18. S e p t e m b e r 1959 auf d e m F r i e d h o f 
£ ' H o l t e (Rhaude) s ta t tgefunden. 

H e u t e f r ü h en tschl ie f nach l ange r schwerer K r a n k h e i t , fe rn 
unserer unvergessenen H e i m a t , unsere l i ebe M u t t e r , S c h w i e ­
ge rmut t e r u n d G r o ß m u t t e r , F r a u 

Hedwig Haslund 
geb. E i g e n f e l d 

W i t w e des 1923 ve r s to rbenen D i p l . - I n g . Sve r r e H a s l u n d 
f r ü h e r T i l s i t , O s t p r e u ß e n 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n der H i n t e r b l i e b e n e n 

D r . G e r d a R u h n a u 

B o c h u m , W i r m e r s t r a ß e 5 

N a c h r u f 

A n l ä ß l i c h des e i n j ä h r i g e n Todestages meines sehr gel iebten 

M a n n e s 

Paul F. A. Packheiser 
f r ü h e r L o t z e n , O s t p r e u ß e n , S u l i m m e r A l l e e 16 

I n s t i l l e r T r a u e r gedenke ich Se ine r 

E l i s abe th K . Packhe i se r 

geb P a w e l z i k 

G ü t e r s l o h (Westf), M a n g e l s d o r f s t r a ß e 22 

den 9. O k t o b e r 1959 

P l ö t z l i c h u n d f ü r uns a l le u n f a ß b a r entschlief, fe rn der ge l ieb­
ten H e i m a t , am 6. Sep tember 1959 unser l i ebe r guter Va te r , 
Schwiegerva te r , Opa u n d O n k e l 

Fritz Wittkau 
L a n d w i r t 

i m 64. Lebens j ah re . 

In s t i l l e r T r a u e r 

K u r t W i t t k a u 
H a r r y W i t t k a u 
C h r i s t e l Hessel , geb. W i t t k a u 
E r w i n Hessel 
A r n o u n d Die te r als E n k e l 

Ha l s t enbek (Holst) , L u r u p e r W e g 140 
f r ü h e r Greb i e t en , K r e i s F i schhausen , O s t p r e u ß e n 

P l ö t z l i c h u n d unerwar te t ent­
schl ief nach k u r z e r schwerer 
K r a n k h e i t a m 30. A u g u s t 1959 
me ine l i ebe F r a u , unsere her­
zensgute M u t t i , Tante u n d 
S c h w ä g e r i n 

Frieda Lojewski 
geb. Czsche l sk i 

i m A l t e r v o n 52 J a h r e n . 

I n t iefer T r a u e r 

W i l h e l m L o j e w s k i 
Renate u n d O s k a r L o j e w s k i 
sowie a l le A n g e h ö r i g e n 

G r o ß - N o r d s e e 
Pos t A c h t e r w e h r / R e n d s b u r g 
D i e T r a u e r f e i e r fand am 3. Sep­
tember 1959 auf dem F r i e d h o f 
F l e m h u d e statt. 

Es Ist bes t immt i n Gottes 
Rat , 
d a ß m a n v o m L i e b s t e n , 
was m a n hat, 
m u ß scheiden. 

D u r c h e inen t ragischen U n ­
g l ü c k s f a l l vers tarb p lö t z l i ch a m 
25. A u g u s t 1959 m e i n l i ebe r 
M a n n u n d Va te r , der 

B a u e r 

Fritz Schmidt 
geboren a m 5. A u g u s t 1886 

f r ü h e r E r l e n f l i e ß 
bei L iebenfe lde 

M a r t h a Schmid t 
u n d Tochter H e l l a 

K r e m m e n (Osthavel land) 
B e r l i n e r S t r a ß e 35 

A m 5. Sep tember 1959 entschl ief 
nach k u r z e r schwerer K r a n k ­
he i t der l a n g j ä h r i g e 

K o c h e r m e i s t e r 
i m W e r k Cosse i n K ö n i g s b e r g 

Wilhelm Krause 
i m 73. Lebens j ah re . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
J o h a n n a K r a u s e 

geb. L i n d e m a n n 

B i t t e r f e l d 
E r n s t - T h ä l m a n n - S t r a ß e 8 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
K a p o r n e r S t r a ß e 20 

A m 1. September 1959 s c h l o ß 
unser l i ebe r Va te r , Schwiege r ­
vater , G r o ß v a t e r u n d U r g r o ß ­
vater 

August Gansloweit 
f r ü h e r R u d a u , K r e i s S a m l a n d 

O s t p r e u ß e n 
i m gesegneten A l t e r von 86 J a h ­
ren f ü r i m m e r seine A u g e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
F r i t z B r o s e l l u n d F r a u M a r t a 

geb. G a n s l o w e i t 
nebst a l l en V e r w a n d t e n 
E n k e l n u n d U r e n k e l n 

K a i s e r s l a u t e r n , K a p e l l e n w e g 34 
den 18. September 1959 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
H i n t e r r o ß g a r t e n 7 

A m 18. Sep tember 1959 versch ied 
p l ö t z l i c h , f ü r a l le u n f a ß b a r , 
m e i n l i ebe r M a n n , unser guter 
V a t e r u n d Opa , der 

K a u f m a n n u n d L a n d w i r t 

Emil Kiebart 
f r ü h e r K l e i n r u d e n 

K r e i s S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 78 J a h r e n . 

I n t iefer T r a u e r 
A u g u s t e K i e b a r t , g e b . M e r t l n s 
M a r t h a E n n u l a t | 

geb. K i e b a r t l a l s 
M a r g a r e t e Wel sch ( T ö c h t e r 

geb. K i e b a r t ) 
D i e t e r W e l s c h als EnkeLsohn 

B r a k e l , K r e i s H ö x t e r 
A m M e i e r b a c h 3 
D i e B e e r d i g u n g ha t a m D i e n s ­
tag, d e m 22. Sep tember 1959, in 
E r a k e l atat tgefunden. 

K e i n A r z t , 
k e i n He l f e r w a r f ü r D i c h , 
nu r Jesus sprach; 
„Ich he i le d ich ." 

A m 4. September 1959 entschl ief 
nach k u r z e r K r a n k h e i t m e i n 
l i ebe r M a n n , guter Va te r , Opa 
u n d U r o p a , B r u d e r , Schwager 
u n d O n k e l 

Ren te r 

Gustav Schulz 
i m A l t e r von 79 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
F r a u A n n a Schulz 

geb. W e i n s c h r ö d e r 

N e u - S c h ö n n i n g s t e d t 
L i n d e n a l l e e 8 
f r ü h e r F r ankenhof , O s t p r e u ß e n 

M e i n l i ebe r M a n n , unser guter Va te r , G r o ß v a t e r u n d 

U r g r o ß v a t e r 

K o n r e k t o r i . R . u n d K a n t o r 

Erich Schwichtenberg 
ist a m 19. September 1959 von uns gegangen. 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

H e d w i g Schwichtenberg , geb. H e s k e 

Rendsbu rg . A n der M ü h l e n a u 74 

f r ü h e r H e i l i g e n b e i l 

Die B e e r d i g u n g fand a m Dienstag , dem 22. September 

1959, se inem 80. Gebur ts tag , u m 15 U h r auf dem K l i n t e r 

W a ld f r i ed h o f statt. 

F e r n seiner gel iebten o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t vers tarb p lö tz l i ch 

u n d unerwar te t , a m 21. September 1959, m e i n l i eber t reusorgen­

der M a n n , unser l i ebe r guter Va te r , G r o ß v a t e r , Schwieger ­

vater , Schwager u n d O n k e l 

L a n d w i r t 

Albert Schütz 
f r ü h e r Kuckerneese , K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

i m gesegneten A l t e r von 81 J a h r e n . 

I n t i e fem H e r z e l e i d 

Helene S c h ü t z , geb. B a r t e i t 

S e l m a N e u m a n n , geb. S c h ü t z 

W a l t e r S c h ü t z u n d F r a u E l f r i ede 

A l f r e d S c h ü t z 

sowie E n k e l k i n d e r 

A m 8. Sep tember 1959 entschl ief 
une rwar t e t unser l i eber Va te r , 
Schwiegerva te r u n d G r o ß v a t e r 

Hermann Büttner 
i m A l t e r v o n 78 J a h r e n . 

Es t r aue rn u m i h n 
M i n n a M o n i e n , geb. B ü t t n e r 
A n n a S a u r w e i n , geb. B ü t t n e r 
G e r t r u d K a i s e r , geb. B ü t t n e r 
E d i t h F r o m m , v e r w . B ü t t n e r 
als E n k e l 
B e r t h o l d , Die te r u n d T r a u t e l 

Oldenstadt , K r e i s U e l z e n 
S a n d w e g 10 

f r ü h . N e u k r u g , K r e i s P r . - E y l a u 
O s t p r e u ß e n 

U n s e r l i eber V a t e r 

Eduard Petter 
* 25. J a n u a r 1873 

t 6. September 1959 

hat uns f ü r i m m e r ver lassen. 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l le r H i n t e r b l i e b e n e n 

E r i c h Pe t te r u n d F r a u E m i l i e 

(13b) Oberwa ldbach 16 
(Schwaben) 

f r ü h e r C a v e r n , K r e i s P r . - E y l a u 
O s t p r e u ß e n 

D i e L i e b e h ö r e t n i m m e r auf. 
U n s e r e inz iger Sohn u n d l i eber 
Neffe 

Fritz Gronwald 
geboren am 3. Ok tobe r 1921 

ist v o r f ü n f z e h n J a h r e n von uns 
gegangen. W i r gedenken i n 
L i e b e u n d W e h m u t des Tages, 
da er uns als v e r m i ß t gemeldet 
w u r d e . 

F e r n e r gedenken w i r unserer 
Schwester u n d S c h w ä g e r i n 

Marie Gronwald 
der F l u c h t ve r -
W e r kenn t i h r 

die 1945 auf 
schol len Ist. 
Schicksal? 

Margarete Dißelbach 
geb. G r o n w a l d 

die Im M a i 1955 In G ö h r e n auf 
R ü g e n die A u g e n f ü r i m m e r 
s c h l o ß . 

F r i t z u n d E l i s e G r o n w a l d 
Osdor f ü b e r K i e l 
f r ü h e r P i l l a u II 
T u r m b e r g s t r a ß e 18 

G e r t r u d G r o n w a l d 
K i e l , W e i ß e n b u r g s t r a ß e 36 
f r ü h e r P i l l a u II 
G r . S t i e h l e s t r a ß e 22 

Z u m 50. Gebur ts tage gedenken 
w i r i n L i e b e u n d T reue meines 
l i eben Mannes , unseres guten 
Vat i s 

Obergefre i ter 

Otto Witte 
geboren 1. Ok tobe r 1909 
N e u - K e y k u t h / O r t e l s b u r g 

O s t p r e u ß e n 

der seit f ü n f z e h n J a h r e n ve r ­
m i ß t ist . 
Le tz t e F e l d p o s t n u m m e r 22 579, 
letzte Nachr ich t 1944 aus R u m ä ­
n ien . W e r w e i ß etwas ü b e r se in 
Schicksal? 

F r a u L . Wi t t e u n d S ö h n e 

Fr iedr ichsgabe bei H a m b u r g 
B a h n h o f s t r a ß e 18 

flmeigen-flnnahmeschluß 
für DasOstpreufyenblatt, Folge 41, ist 

Sonnabend, 5. Oktober 1959 

R u h e sanft i n He ima te rde . 
Heute erreichte mich die N a c h ­
r icht , d a ß m e i n Va te r , der 

A l t b a u e r 

August Glembotzki 
Im 89. Lebens jah re auf se inem 
H o f i n Olschewen, K r e i s Sens­
bu rg , zur ewigen R u h e einge­
gangen ist. 
E r folgte se inen S ö h n e n 

R i t tme i s t e r 

August Glembotzki 
gefal len a m 6. F e b r u a r 1943 

Rudolf Glembotzki 
verschol len als Un te ro f f i z i e r 

be i der F l a k 
sowie seiner G a t t i n 

Mathilde 
geb. B r a m a 

gestorben am 8. A u g u s t 1951 
In t ie fem Schmerz 

seine letzte Tochter 
Ida U r b a n , geb. G l e m b o t z k i 
Rober t U r b a n 

als Schwiegersohn 
Augus te G l e m b o t z k i 

geb. Pas ternak 
als Schwieger tochter 

neun E n k e l u n d z w e i U r e n k e l 
U r w e i l e r (Saar) 
den 22. September 1959 
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im 

.Nunc dimittis servum tuum Domine, 

secundum verbum tuum in pace." 

M e i n geliebter Mann, 

unser lieber, immer güt iger Vater 

O b e r s t u d i e n d i r e k t o r 

Dr. L e o Pi lch 

wurde heute nacht im Al te r von 78 Jahren von seinem 

Siechtum erlöst. 

In s t i l l e m S c h m e r z 

Dorothea Pilch 

Dr. Herbert Pilch, Privatdozent 

Vera Pilch, Diplomphysikerin 

Klausdorf/Sdiwentine über K i e l , den 16. September 1959 
Ritzebeker Weg 9 

früher Tilsit, Meerwischpark 2 

Trauerfeier und Beisetzung haben am Montag, dem 21. September, ui 

15 Uhr in der Elmschenhagener Friedhofskapelle stattgefunden. 

Z u m z w e i j ä h r i g e n Todes tag ge­
denke ich meines l i eben S o h ­
nes, Nef fen u n d Ve t te r s 

Kurt Winkler 
geb. 19. 7. 1921 gest. 21. 9. 1958 

Z u m ewigen G e d e n k e n me ines 
M a n n e s . E r u d e r s u n d O n k e l s 

Karl Winkler 
geb. 14. 2. 1886 v e r m i ß t seit 

A p r i l 1945 
u n d meines Sohnes 

Ernst Winkler 
geb. 11. 8. 1917 gest. 7. 3. 1942 

u n d S o h n 

Max Winkler 
geb 20. 2. 1920 v e r m i ß t seit 

28. 1. 1945 i n 
K ö n i g s b e r g 

I n T r e u e 
L u i s e W i n k l e r , geb. K u b b 
u n d A n v e r w a n d t e 

Niedereschach , K r e i s V i l l i n g e n 
S c h w a r z w a l d 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
H o s p i t a l s t r a ß e 13a 

A m 21. Sep t ember 1959, k u r z v o r 
V o l l e n d u n g seines 81. L e b e n s ­
jahres , s c h l o ß f ü r i m m e r die 
A u g e n unser l i e b e r V a t e r , 
G r o ß v a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d 
B r u d e r 

Dr. Gustav Baumm 
Facharzt für Hautkrankheiten 

f r ü h e r B r e s l a u 
O h l a u e r S t a d t g r a b e n 22 

I m N a m e n der 
H i n t e r b l i e b e n e n 

He lene B a u m m 

A s s e l 606 ü b e r Stade 

A m 16. S e p t e m b e r 1959 r i e f G o t t 
m e i n e n l i e b e n M a n n , unse r en 
gu ten V a t e r , G r o ß - u n d U r g r o ß ­
va te r 

Heinrich Schwarz 
O b e r b a h n h o f s v o r s t e h e r i . R. 

i m 96. L e b e n s j a h r e , ach tzehn 
Tage v o r se iner E i s e r n e n H o c h ­
zeit , i n d ie E w i g k e i t . 

D o r o t h e a S c h w a r z 
geb. W a l e n s k y 

u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

W o l f s b u r g , R a t h e n a u p l a n 13 
f r ü h e r I n s t e r b u r g 
F r i e d r i c h s t r a ß e 6 

U n s e r a l l e r l i ebe Tan te , G r o ß - u n d U r g r o ß t a n t e u n d Base 

Elise Lange 
ist heute m o r g e n nach n i m m e r m ü d e r A r b e i t , i n selbst loser 

L i e b e f ü r uns a l le , i m 90. L e b e n s j a h r e sanft e ingeschlafen . 

F ü r a l le T r a u e r n d e n 

H a n s - W i l h e l m L a n g e 

u n d F a m i l i e 

(24) V o g e l s d o r f - E l l e r t b e i L ü t j e n b u r g (Holst) 

den 23. Sep tember 1959 

f r ü h e r L ü t k e n f ü r s t , O s t p r e u ß e n 

F e r n se iner H e i m a t en t sch l ie f i m 81. L e b e n s j a h r e am 25. S e p ­
t ember 1959 nach k u r z e r K r a n k h e i t m e i n l i e b e r M a n n u n d 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a , der 

R e i c h s b a h n s e k r e t ä r a. D . 

August Westphal 
f r ü h e r Osterode , O s t p r e u ß e n 

G l e i c h z e i t i g gedenken w i r unseres Sohnes u n d B r u d e r s 

O b e r f e l d w e b e l u n d O f f z . - A n w ä r t e r 

Wilhelm Westphal 
gefa l len 1943 a m K u b a n b r ü c k e n k o p f 

I n s t i l l e r T r a u e r 

M a r i a W e s t p h a l , geb. A s z m u t a t 
W a l t e r W e s t p h a l u n d F r a u 

I r m t r a u d , geb. K u s c h e l 
I n g r i d , B e r n d , L o t h a r 
u n d a l l e V e r w a n d t e n 

E u t i n , O l d e n b u r g e r L a n d s t r a ß e 10, den 25. Sep t ember 1959 

M e i n l i ebe r M a n n , V a t e r , Schwiege rva t e r u n d G r o ß v a t e r , B r u ­
der, Schwager u n d O n k e l 

L e h r e r K. 

Erich Spieshöfer 
w u r d e heute, 68 J a h r e alt , v o n s e inem schweren L e i d e n e r l ö s t . 

I m N a m e n a l l e r T r a u e r n d e n 
E l l y S p i e s h ö f e r , geb. H o r n 
und Kinder 

H a n n o v e r , I f f l a n d s t r a ß e 15, den 22. Sep tember 1959 

D i e B e e r d i g u n g hat a m F r e i t a g , d e m 25. Sep t ember 1959, au f 
d e m See lhors te r F r i e d h o f i n H a n n o v e r s ta t tgefunden. 

Es ist b e s t i m m t i n Got tes Rat , 
d a ß m a n v o m L i e b s t e n , was m a n hat, 
m u ß scheiden. 

N a c h Got tes u n e r f o r s c h l i c h e m E n t s c h l u ß s tarb p l ö t z l i c h u n d 
une rwar t e t , nach e iner s chweren O p e r a t i o n , m e i n ü b e r a l les 
ge l ieb te r M a n n , unser l i ebe r S c h w i e g e r s o h n , B r u d e r , S c h w a ­
ger u n d O n k e l 

Bruno Paul 
a m 1. Sep t ember 1959 i m 45. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 
u n d i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
L i e s b e t h P a u l , geb. B ö h m 

R o t h e n k i r c h e n K r e i s K r o n a c h 
f r ü h e r A u g a m , K r e i s P r . - E y l a u , b e i K a n d i t t e n , O s t p r e u ß e n 

T i e f e r s c h ü t t e r t hat uns das p l ö t z l i c h e H i n s c h e i d e n unseres 
1. V o r s i t z e n d e n 

Kurt Mrohs 
Lehrer 

der a m 25. Sep t ember 1959 fü r i m m e r v o n uns g ing . Se ine E i n ­
sa tzberei tschaf t u n d P f l i c h t t r e u e f ü r unsere Landsmannscha f t 
•ollen uns stets V o r b i l d se in . 

E r w a r uns a l l e n e i n t r euer F r e u n d u n d e in guter K a m e r a d 
und b l e i b t uns unvergessen . 

Landsmannschaft Ordensland 
F a l l i n g b o s t e l , den 25. Sep tember 1959 

N a c h k u r z e r schwerer K r a n k h e i t g i n g m e i n ge l i eb te r M a n n , 
unser guter V a t e r u n d l i ebe r G r o ß v a t e r 

Dr. Walther Schmiedeberg 
Ober schu l r a t a. D . 

v o n 1922—1929 O b e r s t u d i e n d i r e k t o r am R e a l g y m n a s i u m i n T i l s i t 

i m A l t e r v o n 78 J a h r e n in F r i e d e n h e i m . 

I n t iefer T r a u e r 

Martha Schmiedeberg, geb. T i m m 
Dr. Editha Berenz, geb. S c h m i e d e b e r g 
Staatsanwalt Manfred Schmiedeberg 
Ursel Schmiedeberg, geb. K a e m m e r e r 
H a n s - J ü r g e n und Rosemarie Berenz 
Wolfgang und Martin Schmiedeberg 

C l a u s t h a l - Z e l l e r f e l d u n d D e t m o l d , den 18. Sep t ember 1959 
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T r a u e r f e i e r f and a m Diens t ag , d e m 22. S e p t e m b e r 1959, 15 U h r 
in der F r i e d h o f s k a p e l l e C l a u s t h a l statt, a n s c h l i e ß e n d B e i ­
se tzung. 

W i r h a b e n h i e r k e i n e b l e i b e n d e S t ä t t e , 

s o n d e r n d ie Z u k ü n f t i g e suchen w i r ! 

F e r n se iner ge l i eb t en o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t v e r s t a r b a m 

21. A u g u s t 1959, an s e i n e m 70 G e b u r t s t a g , nach s c h w e r e r l a n ­

ger , m i t G e d u l d e r t r agene r K r a n k h e i t m e i n l i e b e r , h e r z e n s ­

guter M a n n , O n k e l u n d S c h w a g e r 

Wilhelm Wölk 
V e r w a l t u n g s a n g e s t e l l t e r 

E r folgte se iner l i e b e n T o c h t e r L e n c h e n , d ie i m M a i 1945 

i m A l t e r v o n 20 J a L . e n i n S i b i r i e n v e r s t o r b e n ist. 

I n t i e f e m S c h m e r z 

i m N a m e n a l l e r , d ie Ihn l i e b t e n 

E m m a W ö l k , geb. M a t t e r n 

(22c) R h e i d t , S i e g k r e i s . O b e r s t r a ß e 31, den 24. A u g u s t 1959 

f r ü h e r S i l b e r b a c h - M o h r u n g e n , T r e s c h o w e g 

M e i n l i e b e r M a n n , unse r l i e b e v o l l e r t r e u s o r g e n d e r V a t e r , B r u ­

der, Schwager , O n k e l u n d F r e u n d 

Willi Kloss 
E l e k t r o - I n g . 

ist a m 9. S e p t e m b e r 1959 nach Got tes W i l l e n i m 53. L e b e n s j a h r e 

nach k u r z e r s chwere r K r a n k h e i t v o n uns gegangen . 

I n t i e f e m L e i d 

E v a K l o s s , geb. S t e i n b a c h 

m i t P e t e r , M o n i k a , U r t e , G i s e l a 

u n d V e r w a n d t e 

(14b) O b e r b a l z h e i m ü b e r L a u p h e i m 

f r ü h e r E l b i n g , G r ü n a u e r W e g l b 

t M ü h ' u n d A r b e i t w a r D e i n L e b e n , 
R u h e hat D i r G o t t gegeben . 

N a c h l a n g e m s c h w e r e m , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n 
e r l ö s t e G o t t der H e r r a m 16. J u l i 1959 m e i n e n u n v e r g e s s e n e n 
t r e u s o r g e n d e n M a n n , l i e b e n V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d O n k e l 

Postbetriebs wart 

Otto Pottkowa 
i m 71. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E m m a P o t t k o w a , geb. J u r k s c h a t 

B e r l i n N 65, B a r f u ß s t r a ß e 17 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . - R o s e n a u 

N a c h v i e r z e h n j ä h r i g e m W a r t e n e r h i e l t i ch d ie t r a u r i g e N a c h ­
r ich t , d a ß m e i n l i e b e r M a n n , m e i n gu te r V a t e r , S o h n , B r u d e r , 
S c h w i e g e r s o h n , S c h w a g e r u n d O n k e l 

S o l d a t 

Willi Gogoll 
f r ü h e r Rangieraufseher 

i n russ i scher Gefangenschaf t v e r s t o r b e n ist . 

I n s t i l l e m G e d e n k e n 

H e l e n e G o g o l l , geb. G e r g e l e i t 
R ü d i g e r als S o h n 
u n d a l l e V e r w a n d t e n 

H a n n o v e r - D ö h r e n , W o l l w e g 20 
f r ü h e r R a s t e n b u r g , O s t p r e u ß e n , S c h ü t z e n s t r a ß e 19 

N a c h k u r z e r s c h w e r e r K r a n k h e i t ist a m 15. S e p t e m b e r 1959 

unsere l i ebe gute M u t t i , S c h w i e g e r m u t t e l u n d O m i , F r a u 

Ottilie Schulz 
geb. W r o b e l 

i m A l t e r v o n 78 J a h r e n f ü r i m m e r v o n uns gegangen . 

In t i e fe r T r a u e r 

Im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r g a r e t e B o e h m , geb. S c h u l z 

W a l l d o r f (Hessen), K r e i s G r . - G e r a u , den 15. S e p t e m b e r 1959 
F l u g h a f e n s t r a ß e 92 

f r ü h e r N e i d e n b u r g , O s t p r e u ß e n , K ö l n e r S t r a ß e 3 

D i e En t sch la fene w u r d e a m F r e i t a g , d e m 18 S e p t e m b e r 1959, 

a u f d e m F r i e d h o f z u W a l l d o r f z u r l e t z t en R u h e gebet tet . 


